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Wien 2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Bexrbach 153%. 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
14, Sgr. 


Dinstag den 9. Juni 1857. 


l Bekanntmachung. 6 
Verlooſung Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen. 

Die von den Aktien und Obligationen der vormaligen Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatutenmäßig für das laufende 
Jahr zu tilgenden 

681 Stamm⸗Aktien à 100 Thlr. 

136 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 

271 dergl. Ser. II. à 50 Thlr. 

64 dergl. Ser. IV. a 100 Thlr. 
werden am 1. Juli d. J. Morgens 8 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, öffentlich verloofet werden. 

Berlin, den 3. Juni 1857. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Gamet. Nobiling. Günther. 
— ——— M——H—H— — 2 —ͤ —— — — —— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 8. Juni. Still, bei theils höheren Courſen. 
— Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 118. Schleſiſcher Bank⸗ 
Verein 94. Gommandit = Antheile 109 Köln⸗ Minden 150. Alte 
relburger 124 Neue Freiburger 119. Oberſchleſ. Lit, A. 144%. Ober: 
cle. I tt. B. 13314. Sberſchlef Lit. C. 1347 Wilbelmsbahn 65. Mhei⸗ 
niſche Aktien 100%. Darmſtädter 10444. Deſſauer Bank Aktien 79%, 
Oeſterreichiſche Gredit⸗Aktien 114. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 82%, 


Darmſtädter Zetteis 
Bank 94. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57½. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 127. Zarnowiger 88. ; 

Berlin, 8. Juni. Roggen animirt und raſch ſteigend. Juni 46%, 
Iuni-Zuli 46%, Juli⸗Auguſt 46%, September⸗Oktober 47%. — Spiritus 
Jill 8 feſt, ſchließt ſehr flau. Loco 27%, Juni 27%, Juni⸗Juli 27%, 

Au uſt 27%, Auguſt⸗September 25%, September⸗Oktober 28, — 


Nübsl Veh. Juni 16%, September⸗Oktober 15%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 7. Juni. Um 8% Uhr Morgens ift Se. tgl. Hoheit der Graf 
von Syrakus mittelſt Lloyddampfer über Ankona hier angelangt, im Hotel 
de la Bille abgeſtiegen, und wird Nachmittag die Reife nach Wien fortſetzen. 
Zugleich ſind Ihre königl. Hoheiten Graf Montemolin und Don Sebaſtian 
mit Ihren Gemahlinnen angekommen, und bei der Gräfin Molina abgeſtie⸗ 
gen, um einige Zeit hier zu verweilen. 
rin n, 4. Juni. der 23 Toscano“ berichtet, daß Se. k. k. 

erd. Max am 2. d. M. nach der Hoftafel, begleitet von Sr. 
Hoheit Großherzog und dem kk. Baron Hügel nach Li⸗ 
vorno fuhr, woſelbſt er im Bahnhofe ehrerbietig von den Civil? und 5 
tärautoritäten empfangen wurde. Nach einer Rundfahrt auf dem Dampfer 
„St. Vittorio“ im Hafen verweilte Se. k. k. Hoheit der Großherzog mit 
anderen Gäſten an Bord des Dampfers „Eliſabet“ noch bis ſpaͤt Abends. 
Feldzeugmeiſter Graf Gyulay iſt zur Begrüßung Sr. Heil. des Papſtes am 
J. d. =. in Bologna eingetroffen. 


Breslau, 8. Juni. [Zur Situation.] Die Konferenz der 
zweiten Bevollmächtigten des pariſer Kongreſſes, welche im Januar die 
Schwierigkeiten zu beheben gehabt, denen die Ausführung des Friedens 
begegnete, wird jetzt von neuem zuſammentreten, und zwar, wie die 
„Independance“ meldet, am 13. d. M. — Der Zweck dieſer Konfe⸗ 
renz ſoll fein, die inzwiſchen von einer internationalen Kommiſſion feſt⸗ 
geſtellte neue türkiſch⸗ruſſiſche Grenze mittelſt eines offiziellen Protokolls 
anzuerkennen. 

Dagegen fieht es mit einer anderen Stipulation des pariſer Ver: 
trages: die Donaufürſtenthümer betreffend, noch ſehr unſicher aus. 
Bekanntlich iſt die Entſcheidung der Frage, namentlich was das Unions⸗ 
prinzip betrifft, zum Theil von der Manifeſtation des Volkswillens abhängig 
gemacht worden, und die Mächte, welche der Union nicht hold ſind, 
laſſen ſich's angelegen fein, die Volksſtimmung nicht zum Ausdruck kom⸗ 
men zu laſſen. Die europäiſche Diplomatie in Konſtantinopel beſchäf⸗ 
tigt ſich jetzt mit dieſem Vertrage, indem fie auf Abſetzung des Kai⸗ 
makams beſtebt. 5 

Die „Zeit“ bringt jetzt den Wortlaut der preuß. Antwort auf die däniſche 
Note v. 13. Mai (ſ. unten). In ihren Anſchauungen mit der öſterreichiſchen 
Note übereinſtimmend, gewinnt ſie eine beſonders energiſche Bedeutung 
dadurch, daß die preußiſche Regierung einer ausdrücklichen Antwort von 
Seiten des däniſchen Kabinets darüber entgegenſieht, ob daſſelbe mit 
den Anſichten, welche man über die den holſteiniſchen Ständen zu 
machenden Vorlagen de. in Berlin hegt, auch übereinſtimme, damit 
man anderenfalls die nöthigen Anträge bei der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung einbringen könne. 

Trotz des durch die O. C. erbaltenen Dementis kommt heute die 
„Indep.“ auf ihre Behauptung zurück: daß es zwiſchen Oeſſerreich 
und Neapel wegen des vergeblichen Verſuchs, das letztere in die Dif⸗ 
ferenzen mit Sardinien zu verwickeln, zu einer ernſſlichen Spannung 
gekommen ſei, und beruft ſich zum Beweiſe auf die Thatſache, daß 
der neapolitaniſche Geſandte in Wien, Fürft Petrulla, in Folge er: 
betenen Abſchiedes, Wien verlaſſen werde. 

Ein wiener Correſpondent beſtätigt und modifizirt dieſe Mitthei⸗ 
lung dahin, daß allerdings eine Mißſtimmung zwiſchen beiden Höfen 
beſtehe, aber nicht aus dem von der „Indep.“ angegebenen Grunde, 
ſondern wegen Nichtbeachtung der öſterreichiſchen Vorſtellungen in der 
Differenz Neapels mit den Weſtmächten; auch habe Fürſt Petrulla al⸗ 
lerdings einen mehrwöchentlichen Urlaub genommen, zugleich aber von 
Neapel her die Weiſung erhalten, ihn erſt nach der am 17. Juni 
un en Säcularfeier der Maria⸗Thereſia⸗Ordensſtiftung anzu: 

en. 


Man fagt, Fürſt Petrulla werde über Brüſſel, wo er mit dem 
Marquis Antonini konferiren wird, ſich nach Paris, und wahrſcheinlich 
von da nach London begeben. 

IR dieſe Mittheilung richtig, fo darf man wohl daraus ſchließen, 
daß König Ferdinand, einestheils müde der fatalen Spannung mit 
den Weſtmächten, andererſeits auf feine ſouveräne Macht eiferſüchtig, 
und nicht gewillt, von irgendwelcher Seite her ſich beeinfluſſen zu laſ⸗ 
ſen, die Vermittelung ſelbſt in die Hand nehmen, und die Reiſe des 


Expedition: rrrenſtraße AZ W. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


Fürſten Petrulla dazu benutzen wolle, ſich direkt mit den Weſtmächten 


in Vernehmen zu ſetzen. Da nun der Kaiſer Napoleon von Anfang 
an weniger Animoſität gezeigt hat, ſo wird der Fürſt verſuchen, am 
Tuilerienhofe den Anfang zu machen, und je nachdem ihm dies ge⸗ 
lingt, in London feine Bemühungen fortſetzen. Seine Abweſenheit 
von Wien dürfte demnach etwa 2 Monate in Anſpruch nehmen. 


Preuſ en. 

Berlin, 7. Juni. Se. Majeſtät der König haben die von 
dem in Bechau bei Neiſſe verſtorbenen Fräulein Antoinette v. Mont⸗ 
bach mittelſt Teſtaments de publ. Neiſſe den 13. Dezember 1856 
getroffene letztwillige Verfügung, wodurch dem Kloſter der barmherzi⸗ 
gen Brüder in Breslau zur Errichtung und Erhaltung eines Kran⸗ 
kenbettes für dürftige Perſonen ein Kapital von 1500 Thlr. ver- 
macht worden, landesherrlich zu genehmigen geruht. 

Se. Majeſtät der König hat mittelſt allerhöchſter Ordre vom 
16. Mai d. J. das Vermächtniß von 4,000 Thlr., welches der in 
Breslau verſtorbene Rentier Köppen der dortigen, von der Gemein⸗ 
ſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden lutheriſchen 
Gemeinde ausgeſetzt hat, landesherrlich zu genehmigen geruht. 

+ Berlin, 7. Juni. Die Vermählung Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Viktoria von Eng⸗ 
land wird in unſerer Hauptſtadt von den Bewohnern in patriotiſcher 
und hohe Achtung gegen das Königthum zeugenden Weiſe begangen wer⸗ 
den. Schon jetzt finden Vorbereitungen hierzu ſtatt und wird zunächſt 
darauf Bedacht genommen, dem geliebten Prinzen ein koſtbares und 
ſinniges Angebinde zu ſeiner Vermählung zu ſchaffen. Es ſoll dies 
einerſeits in Kunſtgegenſtänden, andererſeits in einer wohlthätigen Stif⸗ 
tung zum Andenken an den Tag beſtehen. Die Gaben ſollen nicht 
allein aus den Mitteln der begüterten Einwohnerſchaft dargereicht wer: 
den, ſondern den weiteſten Kreiſen ſoll Gelegenheit gegeben werden, ſich 
an demſelben zu betheiligen. — Wie man hört, wird der Magiſtrat 
unſerer Stadt ein beſonderes koſtbares Geſchenk anfertigen laſſen. 

In dieſer Woche feiert der allgemein verehrte General-Poſtdirektor 
Schmückert fein 50jähriges Amtsjubiläum. Der Magiſtrat wird ihm 
zu demſelben das Ehren⸗ Bürgerrecht unſerer Stadt überreichen. 

Die Regelung der Angelegenheiten in den Don au⸗Fürſtenthü⸗ 


mern ſtößt auf manche Schwierigkeiten, deren Beſeitigung fo leicht zu | Ar 


bewerkſtelligen nicht möglich ſein wird. Als eine Hauptfrage kommt 
hierbei in Betracht, ob die Donauländer in ihrer bisherigen gouverne- 
mentalen Trennung bleiben, oder ob eine Union derſelben zu bewirken 
iſt. Zwiſchen den beſtimmenden Großſtaaten Europas herrſcht hierüber 
eine Meinungsverſchiedenheit, zu deren Beſeitigung bisher Hoffnungen 
kaum vorhanden waren. Jetzt zeigt ſich aber in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern ſelbſt eine ungemein ausgedehnte Sympathie für die Vereini⸗ 
gung unter einem fremden Prinzen als regierenden Fürſten. Sollte 
dieſe anhaltend ſein und einen ſolchen Umfang gewinnen, daß ſie im 
Stande iſt, auf die Entſchließungen der Großmächte einzuwirken, als⸗ 
dann dürfte die Möglichkeit entſtehen, daß diejenigen Großſtaaten, welche 
für eine Union bisher geſtimmt haben, mit ihren Anſichten durchdrin⸗ 
gen. Die Pforte würde allerdings einen erheblichen Verluſt hierdurch 
erleiden, da die Herrſchaft eines Prinzen aus europäiſcher Fürſtenfami⸗ 
lie nur denkbar iſt, wenn die Donau⸗Fürſtenthümer ihre Unabhängig⸗ 
keit von dem ottomanniſchen Reiche erlangen. Es würden fi) die Ge: 
biete an der Donau ganz dem chriſtlichen Prinzipe anſchließen und den 
Einfluß verlieren, welchen der Halbmond auf ſie ausübt. Die Bezie⸗ 
hungen ihrer Verhältniſſe zum türkiſchen Staate würden aufhören, und 
vielmehr eine Richtung nach dem Abendlande erhalten. 

Se. Majeftät der König hat dem Profeſſor Dr. Laſſen zu Bonn 
den Orden pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte verlieben. 

— Die unter dem 20. Mai erlaſſene Depeſche des Herrn Minifter: 
Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel an den zeitigen preußiſchen Ge: 
ſchäftsträger Herrn von Steffens zu Kopenhagen in Betreff der Depe- 
ſche des däniſchen Kabinets vom 13. Mai hat nach der „Zeit“ fol: 
genden Wortlaut: 

„Die Höfe von Berlin und Wien hatten, wie Ew. ꝛc. bekannt iſt, das 
kopenhagener Kabinet wiederholentlich darauf aufmerkſam gemacht, wie es 
* Regulirung der Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und 

uenburg vor Allem nothwendig fei, zunächſt die Stände über die oktroyir⸗ 
ten Aenderungen des früheren Verfaſſungs⸗Zuſtandes zu hören und denſel⸗ 
ben auf dieſe Weiſe die Möglichkeit und den Anlaß zu gewähren, ihre Gra⸗ 
vamina und Anträge vorzutragen. Zu dieſem Ende erging namentlich in 
den letzten Tagen des Monats März d. J. der Vorſchlag, dle Stände bald⸗ 
thunlichſt zu einer außerordentlichen Diät einzuberufen. In Erwiderung 
hierauf iſt uns jetzt durch den Herrn Baron v. Broddorff eine Depeſche aus 
Kopenhagen vom 13, d. M. mitgetheilt worden. 

Mit Vergnügen haben wir daraus erſehen, daß die königl. däniſche Re⸗ 
gierung, in Folge der Rekonſtruirung des Minifteriums, entfchloffen ift, den 
empfohlenen Weg einzuſchlagen, und wir wünſchen derſelben aufrichtig Glück 
gu einer Maßregel, welche nicht minder durch ihr eigenes Intereſſe, als durch 
hre Pflichten gegen die Herzogthümer und gegen den Bund geboten erſcheint. 
Es wird in der Depeſche zugeſagt, daß die holſteinſchen Provinzialſtände, 
und zwar ſpͤteſtens zum Auguſt d. J., einberufen werden ſollen, um denſel⸗ 
ben einen revidirten Entwurf der Verfaſſung für die befondern Angelegen⸗ 
heiten des Herzogthums zur e en gen Verhandlung vorzulegen. Es 
wird ferner verſprochen, daß dieſe Vorlage namentlich auch diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen befaffen werde, welche den Umfang der befonderen Angelegenhei⸗ 
ten des Herzogthums Holſtein näher regeln ſollen. Es wird endlich insbe⸗ 
ſondere die ausdrückliche Zuſicherung ertheilt, — und hierauf legen wir ein 
ez vorzügliches Gewicht, — daß der Ständeverſammlung vollſtändig Ge⸗ 
egenheit werde gegeben werden, ſich über die Abgrenzung der ſtändiſchen Roms 
petenz feet und ungehindert auszuſprechen. 

Freilich ict hiermit noch nicht geſagt, inwieweit die königl. däniſche Re⸗ 
gierung fich demnächſt bereit finden laſſen werde, auch materiell den Anſprü⸗ 
chen, welche den rzogthuͤmern ‚und dem Bunde aus den Zuſagen von 
1851 und 1852 ie vollſtändig genug zu thun. In dieſer Beziehung 
wird vielmehr der Erfolg der bevortehendeu ſtändiſchen Verhandlungen ab: 
zuwarten ſein; und obwohl wir dabei mit Zuverſicht auf die Weisheit und 
Gerechtigkeit Sr. Maj. des Königs von Dänemark bauen, fo müſſen natür⸗ 
lich alle Rechte gewahrt und vorbehalten bleiben, welche aus der Verfaſſung 
der Herzogthümer und aus den königlich dänifcherfeitd bei den Unterhand⸗ 


em mit Preußen und Defterreich in den gedachten Jahren 1851 und 
1852 abgegebenen Verſprechungen ſich herſchreiben. Wird aber den Ständen, 
der ertheilten Zuſage gemäß, die Gelegenheit gewährt, ſich über ihre Rechte 
und Anſprüche vollſtändig auszuſprechen, ihre Beſchwerden und Verlangen 
. vorzutragen, ſo iſt hiermit die geeignete Baſis für die weitere 

ehandlung der Sache gewonnen und ſonach der Regulirung der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage nunmehr diejenige Einleitung gegeben, auf welche die Gabinete 
von Berlin und Wien zunächſt dringen zu müſſen geglaubt hatten. — Unter 
dieſen Umſtänden finden wir denn Ss in Uebereinſtimmung mit dem kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen Hofe, zur Zeit keine Veranlaſſung für uns, die Ange⸗ 
legenheit unſererſeſts an den Bundestag zu bringen. 

Zwar ſtellt die kopenhagener Depeſche eine den holſteiniſchen Ständen zu 
machende Vorlage und in Bezug auf die Verfaſſung für die beſonderen 
Angelegenheiten des Herzogthums in Ausſicht. Der Verfaſſung für die ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheiten der däniſchen Monarchie geſchieht keine aus⸗ 
drückliche Erwähnung. Nichtsdeſtoweniger halten wir uns jedoch zu der 
Vorausſetzung berechtigt, daß den Ständen, vor der zugeſicherten 
der Erörterung über die Abgrenzung der ſtändiſchen Kompetenz, auch die 
Freiheit gewährt werden wird, ihre Bedenken und ihre Anträge in Bezug auf 
die den zogthümeru und reſp. den Vertretern derſelben in der Geſammt⸗ 
Staatsverfaſſung zu gebende Stellung vorzubringen und 5 Rechte aus 
denjenigen Verheißungen geltend zu machen, welche ihnen im Sabre 1852 
nicht nur in Bezug auf die Neugeſtaltung der r ſondern 
eben ſowohl auch in Bezug auf die Einfügung der Herzogthümer in die 
Verfaſſung des Geſammtſtaates ertheilt worden And. Denn eines Theils iſt 
es, wie wir ſtets hervorgehoben haben, außer allem Zweifel, daß gerade die 
„Verfaſſung für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie“ die 
frühere Verfaſſung der Herzogthümer auf das Allerweſentlichſte modifizirt, 
daß alſo die Stände verfaſſungsmäßig, wie nach den gegebenen Verheißungen, 
Anſpruch darauf haben, über ſolche Verfaſſungs⸗Aenderungen gehört zu 
werden. Anderen Theils folgt aber auch eben aus dieſem wechſelſeitigen 
Verhältniß zwiſchen der Geſammt⸗Staatsverfaſſung und der früheren Ver⸗ 
faſſung der Herzogthümer und aus der in der Geſammt⸗Staatsverfaſſung 
liegenden Aenderung der Kompetenz der Stände, daß eine Verhandlung über 
die Abgrenzung der ſtändiſchen Kompetenz auch die SB nach dem Ber- 
haltniß zu der Geſammt⸗Staatsverfaſſung nicht von ſich ausſchließen kann. 

Wenn endlich die Depeſche vom 13. d. M. des Herzogthums Lauenburg 
nicht beſonders gedenkt, fo beruht dies wohl nur darin, daß mit den lauen⸗ 
burgiſchen Ständen, dem Vernehmen nach, bereits Verhandlungen angeknüpft 
worden ſind. Denn wir glauben es als zweifellos anſehen zu dürfen, daß 
die königl däniſche Regierung den lauenburgiſchen Ständen in der fraglichen 
Beziehung nicht mindere Rechte zugeſtehen will, als den Ständen Holſteins. 

Ew. ꝛc. find beauftragt, der königl. däniſchen Regierung von dem Inhalt 
dieſer Depeſche Mittheilung zu machen. Sollte unſere Auffaſſung der Er⸗ 
klärungen des kopenhagener Kabinets den Abſichten deſſelben wider erhoffen 
nicht entſprechen, ſo würden wir alsdann darauf rechnen dürfen, eine weitere 

ußerung 13 zu erhalten; und es würde danach Gegenſtand fernerer 
Erwägung bleiben müffen, inwiefern wir uns unter ſolchen Umſtänden als⸗ 
dann doch verpflichtet halten müßten, die Sache dem Bunde vorzulegen. 
Aus Ihren letzten Berichten erſehe ich, daß Ste von meinem früheren 1 
vom 10. d. Mts., worin ich Ihnen den Entſchluß der Höfe von Berlin 
Wien eröffnete, dem Bundestage Mittheilung von der Sache zu machen, 
wegen der mittlerweile in den dortigen Verhältniſſen eingetretenen Aenderung, 
dem königl. däniſchen Miniſterium keine Kenntniß gegeben haben. Sie wer⸗ 
den denſelben indeſſen dem Herrn Minifter Michelſen noch nachträglich ver⸗ 
traulicherweiſe vorleſen können, da der Herr Miniſter daraus — Feſthalten 
an der Hoffnung entnehmen wird, daß die königl. däniſche Regierung unſern 
freundſchaftlichen Rathſchlägen ihr Ohr nicht verſchließen werde. 

(gez.) Manteuffel. 

Koblenz, 5. Juni. Ungeachtet der hohen Beſuche, welche ſeit 
einiger Zeit fortwährend bei unſerm Hofe dahier eintreffen, vergißt 
Ihre königliche Hoheit, unſere allgemein hochverehrte Frau Prinzeſſin 
von Preußen, dennoch unſerer Armen nicht, und fo hatte Höchſtdieſelbe 
an den beiden legtvergangenen Tagen den hieſigen Waiſenkindern ein 
beſonderes Freudenfeſt bereitet, indem Sie vorgeſtern Nachmittags die Zög⸗ 
linge des evangeliſchen Waiſenhauſes und am geſtrigen Nachmittage 
die Knaben des katholiſchen Knaben⸗Waiſenhauſes (einige 170 an der 
Zahl) auf dem Fort Konſtantin, am Fuße der Carthauſe, mit ihren 
Lehrern und Vorſtehern feſtlich bewirthete. — Seine Hoheit der Her⸗ 
zog Bernhard von Sachſen-Weimar iſt, nachdem am geſtrigen Nach⸗ 
mittage auch feine Tochter, von Köln kommend, hier eingetroffen war, 
heute in der Frühe um 6 Uhr in Begleitung derſelben mit dem 
Dampfboote nach Mainz abgereiſt. — Heute Morgens iſt die her⸗ 
zoglich naſſauiſche Regimentsmuſik, welche ſeit Beginn der Cur in 
Bad Ems im Curgarten geſpielt bat, von Ems herüber gekommen 
und per Dampfboot nach Biebrich abgereiſt, um bei den daſelbſt 
morgen ſtattſindenden Vermählungs-Feierlichkeiten mitzuwirken. 

(K. 


3.) 
Deuticbland®. 


Frankfurt, 4. Juni. [Neunte allgem. deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung.] Die Frage über die Erziehung der Mädchen, deren Verhandlung in 
der geſtrigen Sitzung der allgemeinen Lehrerverſammlung abgebrochen wer⸗ 
den mußte, füllte faſt die ganze heutige Tagesordnung aus. Ein friſcherer 
Geiſt durchwehte das Ganze, und es wurde nun, nachdem Ur. Stern den 


Anfang gemacht, eine lange Reihe von Sägen eingebracht, die den Vorwurf 


der Magerkeit nicht mehr verdienen. Dieſe Sätze, über welche ohne Diskuſ⸗ 
ſion abgeſtimmt und die ſämmtlich angenommen wurden, lauten folgender⸗ 
maßen: 1) Die Mädchen ſind gleich den Knaben durch die Schulen zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Erfüllung, der in ihre eigentümliche Sphäre fallenden Pflichten, 
außerdem beſonders zu einem ſelbſtſtändigen, religiöſen, ſittlichen und äſtheti⸗ 
ſchen Urtheil zu befähigen. Dr. Hierſche. 2) Der Lebensberuf, für den das 
Mädchen gebildet werden fol, ift für alle ebensverhältniſſe derfelbe, Gattin, 
Mutter, Hausfrau zu fein. Dr. Stern, Tiedemann, Rudolph und Hoffmann. 
3) Die Frau kann ſich nur inſoweit an der Wirkſamkeit für das Gemein⸗ 
wohl betheiligen, als es ſich mit der vollſtaͤndigen Erfüllung ihrer Pflichten 
gegen das häusliche Leben verträgt. Direktor Meier. 4) Die dauernde 
Selbſtſtändigkeit im Leben über dieſe Sphäre hinaus iſt eine Verfehlung des 
weiblichen Berufs, und die Erziehung ſoll nicht im voraus auf dieſelbe 
richtet fein. Dr. Stern. 5) Die Dienſtbarkeit des Mädchens im Haufe 15 
nur ele eine für die Vorbildung su ihrem Beruf — Uebergangs; 
anzuſehen, und der Unterſchied iſt kein ſpecifiſcher, wenn dieſelbe im Hauſe 
der Eltern, oder unter irgend welcher Form im fremden Hauſe verläuft. 
Dr. Stern. 6) Die Vorbereitung des Mädchens für 32 künftigen Beruf 
at nicht ſo ſehr die Anregung von Kenntniſſen und Fertigkeiten, wie von 
ähigkeiten und Tugenden zum Zwecke, die fie in demfelben zu üben hat, 
und iſt vor allen auf die Bildung des Herzens zur edlen Weiblichkeit zu 
richten. Dr. Stern. 7) Der Standesunterſchled bedingt nicht eine Verſchle⸗ 
denheit für die Tendenz und Zwecke dieſer Vorbereitung, ſondern nur für 
das Maaß ihrer Durchführung. Dr. Stern. 8) Die Schule ſoll für alle 
Stände die Geſchmacksbildung als Hauptmittel zur Veredlung des gran 
lebens befördern. Dr, Stern. 9) Soſchon die Beſtimmung des Mädchens 


* 


zum Weibe, alſo zur Gattin, Mutter und Hausfrau als wahre Beſtimmung 
anzuerkennen, mithin auch von dem Erzieher beſtändig im Auge zu behalten 
iſt, fo muß der Erzieher den einmal geſtellten ſocialen Verhaltniſſen fo weit 
Rechnung tragen, daß dem Mädchen innere Kraft und Selbſtſtändigkeit und 
wiſſenſchaftliche | genug werde, um ſich auch möglicherweiſe eine ſelbſt⸗ 
ändige Exiſtenz zu gründen und darin nicht unglücklich zu fühlen. Paſtor 
iecke. 10) Die gründliche Ausbildung und Erziehung der Mädchen iſt ebenfo 
wichtig als die der Knaben. Prof, Kleemann. 11) Die beiden Faktoren 
der Töchtererztehung find das Haus und die Schule, daher hat auch die 
Schule den künftigen Beruf des Mädchens als Hausfrau und Mutter ſtets 
im Auge zu behalten; die Schule kann aber dazu nur durch das Wort vor⸗ 
bereiten; die Vorbereitung durch Uebung und ſchaffende Arbeit gehört in das 
Haus zur Mutter oder Stellvertreterin. Profeſſor Kleemann. — Waren die 
Vortrage über dieſes wichtige Thema ſämmtlich gediegen, warm und der Be⸗ 
deutung des Gegenſtandes würdig, ſo ſetzte Direktor Frölich aus Bern den 
Verhandlungen durch ſeine Rede die Krone auf und wurde am Schluſſe mit 
dem lebhafteſten Applaus belohnt. Er ſprach ſich namentlich entſchieden 
egen das Gouvernantenunweſen (Firniſirung junger Mädchen zu dieſem Be⸗ 
ruf) feiner Helmath aus und ſchilderte, wie dort jetzt die Bildung und Er⸗ 
zdiehung der Mädchen für ihren künftigen Beruf gepflogen werde. — Beſon⸗ 
d 1 erregten ſeine Mittheilungen, mit welchem Intereſſe man 
rũ pädagogiſchen Beſtrebungen Deutſchlands folge und wie hoch man 
Leiſtungen der deutſchen Rorppbäen in dieſem Fache ſchätze. Mit Bes 
geiſterung aber wurden die Worte aufgenommen, daß ihm, der jetzt keine 
fuerten habe, von feiner Behörde, als er hierher gehen wollte, auf fein An⸗ 
in hen Leg wurde: „Wir geben Ihnen keine Erlaubniß, die deutſche allge⸗ 
eine Lehrerverſammlung zu beſuchen, wir geben Ihnen den Auftrag.“ Wie 
wohl dieſe . allen Anweſenden that, läßt ſich denken, wenn man 
damit zuſammenhält, in welcher Weiſe ſich viele Länder an dieſen rein pada⸗ 
Sagi n Verhandlungen betheiligen, oder vielmehr nicht betheiligen. — Mit⸗ 
the will ich über das Reſultat der ganzen Berathung nur, daß man über 
dem Praktiſchen der Mädchenerziehung das Ideelle nicht vergaß und die har⸗ 
moniſche Bildung für das Haus und die Welt als Quinteſſenz der ange⸗ 
nommenen zahlreichen Sätze bezeichnet werden kann, deren praktiſche Aus⸗ 
führung jedenfalls das ſchwanke Verhältniß beſeitigen wird, welches jetzt 
noch in der Stellung der Frauen waltet, wo auf der einen Seite zu viel, 
auf der andern zu wenig Maaß herrſcht. — Nach einigen literariſchen Mit⸗ 
theilungen des Herrn Dr. Schulze aus Gotha (nicht Dresden) ſtellt zum 
Schluſſe der Sitzung Herr Dr) Kühner noch den Antrag, unterſtützt von 
Direktor Dr. Glaffen und Dr. Stern, den Zweck der Lehrerverſammlungen 
noch einmal zur Verhandlung zu bringen und feſtzuſtellen, um die Theilnahme 
au denſelben intenſiv und extenſiv zu ſteigern, aber auch eins für allemal 
jedwede Verdächtigung ab⸗ und zur Ruhe zu verweiſen. Die Beſprechung 
erfolgt morgen. — Geſchloſſen wurde um 144 Uhr. — Heute Abend 7 Uhr 
erfreut das gaſtliche Frankfurt feine Gäfte mit einer feſtlichen Bewirthung 
in der neuen Anlage. | (F. P. 3.) 
Frankfurt, 5. Juni. Heute hielt die allgemeine deutſche Leh⸗ 
rerverſammlung ihre dritte und letzte Sitzung. Auf der Tages⸗ 
Ordnung ſtand ein Antrag auf genauere Feſtſtellung des Zweckes, des 
Umfanges und der näheren Beſtimmung der allgemeinen Lehrerverſamm— 
lungen, über den ſchließlich nach einer ſehr lebhaften Debatte zur ein⸗ 
fachen Tagesordnung übergegangen wurde. Vorträge wurden gehalten 
über Kindergärten, Muſik⸗, Geſang⸗ und Zeichnenunterricht, und über 
das Maß der häuslichen Aufgaben. Hierauf wurde der vorjährige 
Ausſchuß durch fünf neue Mitglieder verſtärkt (darunter 4 aus Süd⸗ 
deutſchland, welches darin nicht vertreten war) und Weimar als näch⸗ 
ſter Verſammlungsort gewählt. Der Präfivirende ſchloß hierauf die 
gte allgemeine deutſche Lehrerverſammlung mit einer entſprechenden 
Anrede. Geſtern Abend fand zu Ehren der fremden Gaäſte auf der 
neuen Anlage eine ſchöne Feſtlichkeit (Vorträge des Liederkranzes, Feuer⸗ 
werk, Illumination) ſtatt und heute iſt eine Waſſerfahrt nach der 
Mainluſt. Die Präſenzliſte zählt 421 Theilnehmer. (N. 3.) 
Oeſterre i ch. 
Wien, 7. Juni. Man legt hier der Reife des Erzherzogs 
Ferdinand Mar zum beiligen Vater, um denſelben zu begrüßen, 
auch eine politiſche Bedeutung bei, und glaubt in einigen Kreiſen, daß 
dieſelbe nicht ohne Beziehung zu der noch fortdauernden Beſetzung der 
römiſchen Legationen von fremden Truppen in Zuſammenhang ſtehe. 
Wir entnehmen dieſe Anſchauung einem uns zugekommenen Briefe aus 
Malland, worin zugleich die Beſtätigung enthalten iſt, daß der Ein⸗ 
druck, welchen das Auftreten des Erzherzogs⸗Gouverneur in der Lom⸗ 
bardei auf die dortige Bevölkerung macht, ein äußerſt günſtiger ge⸗ 
nannt werden müſſe. Bemerkenswerth ſoll insbeſondere die Thatſache 
‚fein, daß nun auch die Koryphäen des lombardiſchen Adels aus ihrer 
bisherigen Paſſivität treten und ſich nach und nach dem Hofe zu nähern 
beginnen. Zwar geben Viele vor, daß ſie jetzt wie früher mit den 
Anſchauungen der Regierung und den Tendenzen des herrſchenden Spy: 


ſtems nicht einverſtanden find; fie betrachten die Annäherung an den 


Stellvertreter des Kaiſers nur als einen Akt der perſönlichen Hochach⸗ 


O Breslau, 8. Juni. age kn Es iſt ein deutlich redender 
Beweis der Anziehungskraft, welche unſere bannoverſchen Gäſte aus⸗ 
üben, daß die geſtrige Vorſtellung der „Martha“ trotz des herrlichen 
Wetters und der drückenden Hitze, welche den Aufenthalt im Freien faſt 
zum Bedürfniß macht, ſich eines ſo zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hatte. 
Eine ſolche Theilnahme des Publikums wiegt jede Kritik auf, und be: 
merken wir nur, daß Frl. Geiſthardt als Harriet durch das gaukelnde 
Spiel der Töne, wie durch die ſeelenvolle Innigkeit ihres Vortrags, 
namentlich der Romanze von „der letzten Roſe“, ihrer muſtkaliſch⸗dra⸗ 
matiſchen Aufgabe in ſchönſter Weiſe gerecht ward; Hr. Wachtel aber, 
von feinem bisherigen Unwohlſein hergeſtellt, den Lyonel in anſprechend⸗ 
ſter Weiſe durchführte und durch Schönheit des Tons, wie durch ge⸗ 
ſchmackvolle Geſangsmethode den bedeutenden Ruf rechtfertigte, welcher 
ihm, als lyriſchem Tenor vorherging. 
Nach dem Reſultat ſeiner geſtrigen Leiſtung dürfen wir uns von der 
Grabesſeene aus „Lucia“ welche Herr Wachtel morgen nach Schluß 
ber reizenden komiſchen Oper: „Die Dorfſängerinnen“, zur Aus⸗ 
führung bringt, einen ſchönen Genuß verſprechen. 
Außerdem kommt noch im Laufe der Woche Donizettis „Liebes- 


trank“ zur Aufführung in Verbindung mit dem Vaudeville: „Guten 


Morgen Herr Fiſcher“. — Diele Aufführung muß Herrn Düffke einen 
doppelten Triumph bereiten; denn den Dulcamara bat er nach den be⸗ 
Ken italieniſchen Meiſtern ſtudirt und fein Dr. Hippe iſt eine Leiſtung 


von ſo unwiderſtehlich draſtiſcher Wirkung, daß er denſelben in Berlin 
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achtundneunzigmal geſpielt hat, ohne daß das dortige Publikum 
derſelben müde ward. UR 
„„ [Frau Dr. Nimbsz! ſoll ih, wie wir aus glaubhafter Quelle 
vernebmen, entſchloſſen baben, den lebhaften und von den verſchieden⸗ 
‚fen Seiten an die Direktion gelangten Aufforderungen zur WVeranlaf- 
bone eines, Gaſtſpiels, zu genügen. Wir wünſchen aufrichtig, und gewiß 
d unſer Wunſch der des geſammten Publikums, daß dieſe Ausficht 
nicht trüge und wir die geehrte Künſtlerin recht bald auf unſerer Bühne 
wieder begrüßen können. 


ur [Aus Royfa Sandor's Leben.] Es wird gewiß in Peſth viele 
Leute geben, die ſich eines athletiſch gebauten Weibes erinnern, das im 


vethängnißvollen Jahre 1849 an Rozſa Sandor's Seite in Peſth einzog 


2 


Kühnheit auffiel, mit der 


und ſowohl durch die Wildheit ſeiner abſchreckenden Züge als durch die 
t es ſein Roß tummelte. Es blieb, wie man 
Fun während der ganzen Inſurrektion an der Seite des Räuber: 
Aupilings und ſoll feine Lehrmeiſterin, ja die Führerin bei manchem 
kecken Zuge geweſen ſein. Was man über das Zigeunerweib — denn 
iefem Stamme gehörte es an — auf Pußten und Tanten fo hörte, 
ſei hier getreu wiedererzählt. 8 b 
Der gefürchtete Räuber ritt eines Tages durch ein Dorf, als er 
einem feltfamen Aufzuge begegnete. Ein rieſiges Weib, in ekle Lumpen 


gehüllt, ward, an Händen und Füßen gekettet, von einem Büttel getrie⸗ 


ben, während die liebe Jugend des Dorfes heulend und ſchreiend der 
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tung gegen den liebenswürdigen Prinzen, aber es gab eine Zeit, wo 
der lombardiſche Adel ſelbſt nicht zu dieſem Zugeſtändniſſe ſich verſtehen 
wollte, und ferne von jeder Berührung mit dem Hofe blieb. — Die 
kaiſerlichen Majeſtäten verleben die Tage in ſtrengſter Zurück⸗ 
gezogenheit zu Laxenburg und nur der Kaiſer ſteht in Verkehr mit 
den Miniſtern, um in den Staatsgeſchäften keine Unterbrechung herbei⸗ 
zuführen. Auf den Kaiſer ſoll dieſer Todesfall einen ſehr tiefen Ein⸗ 
druck gemacht haben, da er an ſeinem kleinen Toͤchterlein mit außer: 
ordentlicher Liebe hing und täglich in ihrem Gemache einige Zeit zu: 
brachte. Von gleichem Schmerze iſt die Kaiſerin erfüllt und man 
fürchtet einigermaßen für ihre dadurch angegriffene Geſundheit. — Auf 
Veranlaſſung des Gemeinderathes der Stadt Wien wurde vor einigen 
Monaten eine Volkszählung eingeleitet. Die Reſultate der einge: 
leiteten Erhebungen über den Stand der Bevölkerung Wiens ſeit dem 
Jahre 1850 liegen nun vor, und wir wurden in die Lage geſetzt, 
Folgendes hierüber mittheilen zu können. Die Anzahl der Häufer in 
der Stadt und den Porſtädten beläuft ſich auf 9453 und jene der 
Wohnparteien auf 89,459, Gemeindeangehörige find in Wien 237004 
Köpfe, und Fremde, das ſind ſolche, welche in Wien ihren bleibenden 
Wohnſitz haben, aber nicht in den Gemeindeverband gehören 234,438 
Köpfe, ſo daß daher die Geſammtzahl der gegenwärtigen Bevölkerung 
Wiens die Summe von 471,442 Seelen erreicht. Wir werden dieſe 
Daten in unſerem nächſten Briefe durch einige nicht unintereſſante 
Details ergänzen und auf die Urſachen eingehen, welche vorhanden 
find, weshalb der Ausweis des effektiven Bevölkerungsſtandes nicht jene 
auffallende Zunahme zeigt, die man mit Rückſicht auf den geiſtigen 
und materiellen Aufſchwung der letzten Jahre vermuthet hat. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juni. [Hungrige Advokaten ohne Mittags⸗ 
eſſen.] Man erzählt mir von einer äußerſt beluſtigenden Scene, 
welche vor einigen Tagen im Garten des Palais Royal ftattgefunden 
haben fol. Dort ſtand nämlich eine zahlreiche Gruppe elegant ge: 
kleideter älterer und jüngerer Herren in weißem Gilet und Kravatte, 
und deklamirte mit wüthenden Blicken, heftigſter Geſtikulation und oft 
in hoͤchſt gefährlicher Weiſe auf das Gebiet der Injurie hinüber ſtrei⸗ 
fenden Ausdrücken, immer aber ohne direkte Anrede, gegen einen ernft; 
haft und etwas ängſtlich ausſehenden alten Herrn, der offenbar um fo 
mehr über die Wuth der Herren gegen ſich erſchrocken war, als er die 
Veranlaſſung zu derſelben gar nicht begriff. Die heftigen Herren 
waren Avoués der Tribunale, welche aus allen Ecken und Enden 
Frankzeichs hier zuſammen gekommen waren, um ſich gemeinſchaftlich 
über einige Abänderungen des Handelsgeſetzbuches, welche ſie von der 
Regierung erbitten wollten, zu berathſchlagen; fie hatten ſchon einige 
Verſammlungen gehalten, und heute wollten fie ihre Beſchlüſſe durch 
ein ſolennes Feſteſſen bei Véfour verherrlichen. Hungrig kamen die 
Herren am rechten Ort und zur rechten Stunde an, ſehr hungrig; 
denn ein Sachwalter frühſtückt nie, wenn er bei Véfour zu diniren 
auch nur die entfernteſte Ausſicht hat. Sie kamen an mit lautbellen⸗ 
den Mägen und — bekamen kein Diner; denn die Regierung hatte 
es verboten; es konnten die Beſchlüſſe der Avoués doch irgendwie un⸗ 
bequem werden, kurz, das Bankett war unterſagt. Den alten Herrn, 
der im Palais⸗Garten ſich den zum Diner nöthigen Appetit erlaufen 
wollte, hatte ein boshafter Menſch den hungrigen Rechtsmännern als 
den Polizei⸗Beamten bezeichnet, der dafür zu ſorgen habe, daß das 
Bankett nicht ſtattfinde. Daher die heftigen Zornausbrüche, welche den 
alten Herrn, den friedlichen Inhaber einer Penſions-Anſtalt für kleine 
Mädchen, jo in Furcht ſetzten. Die Avoués von auswärts haben Paris 
mit der füßen Genugthuung verlaſſen, daß fie wenigſtens der Polizei 
deutlich genug ihren Unwillen über das Verbot zu erkennen gegeben. 
Luſtig genug mag's geweſen ſein, die Geſchichte hat aber auch ihre 
ſehr ernſthafte Seite; Louis Napoleon erfuhr ſie, und ſie brachte dem 
ce einen ſehr derben Verweis ein. Louis Napoleon 
ennt die Franzoſen; er weiß, daß ihm dieſes eine unterſagte Bankett 
eine Menge Feinde macht in ganz Frankreich. Ein Avous iſt an den 
kleineren Orten namentlich eine gar wichtige Perſon, und überall, wo 
einer von dieſen hungrigen Avoués hingekommen iſt, da iſt auch ein 
neuer Funke zur Unzufriedenheit mit der Regierung. Es iſt nicht das 
verſagte Bankett an ſich, es iſt die Lächerlichkeit; den Franzoſen er⸗ 
ſcheint nämlich ein Menſch, der zum Diner geputzt erſcheint und dann 


zoſen verzeihen, aber niemals verzeihen ſie's, wenn man ſie lächerlich 
macht. (N. Pr. 3.) 
[Proteſt des Generals Changarnier gegen Granier's 
„Histoire contemporaine.“] Granier aus Caſſagnac behaup⸗ 
tet in ſeinem neueſten Werke: „Histoire contemporaine“, aus welchem 
der „Conſtitutionnel“ Bruchſtücke veröffentlichte, Louis Napoleon habe 
ſich erſt zu dem Staatsſtreiche des 2. Dezember entſchloſſen, nachdem 
ihm von Männern aller Parteten Anerbieten in dieſem Sinne gemacht 
worden. Unter den heißblutigſten Staatsſtreichs⸗Rathgebern nennt 
Granier den General Changarnier, der unter Anderem in ſeinem Salon 
ſchon am 29. Januar 1849, als Louis Napoleon den Antrag abge⸗ 
lehnt, geäußert habe: „Der Präfivent hat ſich eine ſchoͤne Gelegenheit 
entgehen laſſen, er hat Unrecht, denn es bietet ſich ihm vielleicht keine 
ſolche Gelegenheit mehr.“ Changarnier habe damals alſo vom Kaiſer⸗ 
thume eine beſſere Idee gehabt, als drei Jahre danach, fügt Herr 
Granier ſpöttiſch hinzu. Hierdurch veranlaßt, ſchreibt General Chan⸗ 
garnier in einer Zuſchrift aus Mecheln vom 4. Juni an die „Inde⸗ 
pendance belge“ in Betreff des 29. Januar 1849; „Am 29. Januar 
hatte ich bereits ſeit mehreren Stunden alle militäriſchen Maßregeln 
getroffen, die von dem Ernſt der Verhältniſſe erheiſcht wurden, als ich 
in dem Augenblicke, wo die Miniſter ſich im Elyſee verſammelten, 
dorthin berufen wurde. Der Präsident der Republik ſagte uns: „Die 
Verfaſſung iſt unpraktiſch, die Diktatur iſt momentan zum Heile der 
Geſellſchaft noͤtbig. Hier iſt eine Proklamation, die ich vorbereitet 
habe.““ Bevor der Präſident Zeit hatte, das Papier zu entfalten, 
das er in der Hand hatte, wurde ſeine kleine Anrede von drei noch 
jetzt fern von der Macht, aber im vollſtändigſten Beſitze der allgemeinen 
Achtung lebenden Miniſtern ſo nachdrücklich bekämpft, daß die Prokla⸗ 
mation ungeleſen wieder eingeſteckt wurde. Mit Ausnahme dieſer drei 
Miniſter und des Präſidenten hatte Niemand ein Wort für oder wider 
die Verfaſſung geredet, als ich mich beeilte, in mein Hauptquartier 
zurückzukehren, um den Abmarſch von 25 Bataillonen der Mobilgarde 
vorzubereiten, die in die Provinz gingen, um zunächſt geſchwächt und 
dann gänzlich aufgelöſt zu werden. Ich habe in den Zuilerien die 
Worte, die der „Conſtitutionnel“ mir zuſchreibt, nicht geſprochen, wohl 
aber ganz andere, die kein Blatt abzudrucken wagen würde, ſo ſehr 
bezeichnen fie von vorn herein mit nervoͤſer Genauigkeit die Regierung, 
die jetzt auf meinem Vaterlande laſtet. Sie nahmen damals im Ge⸗ 
dächtniſſe vieler politiſchen Männer einen Platz ein, der ihnen unver⸗ 
loren geblieben iſt.“ Schließlich bemerkt Changarnier: „Wenn ich am 
29. Januar einen Staatsſtſtreich wünſchte, warum habe ich ihn nicht 
ſpäter, namentlich am 13. Juni, namentlich zur Zeit der Unteroffiziers⸗ 
Bankette im Elyſee⸗Garten oder der Revue von Satori gewollt!“ 


Sᷣĩ ch wei z. 

Bern, 2. Juni. Das wichtigſte Tagesereigniß bildet der Rück⸗ 
tritt des Präſidenten der berniſchen Regierung. Stit ungefähr einem 
halben Jahre ſchwer erkrankt, gelangte Herr Blöſch ſehr langſam zur 
Geneſung. Sein Arzt, von deſſen Gutachten er die nächſten Entſchlüſſe 
abhangen ließ, rieth ihm entſchieden von den Staatsgeſchäften noch we⸗ 
nigſtens ſechs Monate ab. Auf dieſes hin reichte Herr Blöſch geſtern 
feine Entlaſſung ein. Sein Name nimmt in der jüngften Geſchichte 
Berns eine ſehr hervorragende Stelle ein. Um 1846 war er der Mit⸗ 
telpunkt der konſervativen Oppoſttion, die 1850 zur Herrſchaft gelangte 
und in Blöſch einen mit glänzenden Eigenſchaften begabten Führer fand, 


der, obſchon grundsätzlich konſervativ, ſeine Parteizwecke nicht zum ein: 
zigen Ziele nahm, ſondern dem Frieden des Landes 


a en zu Liebe 1854 
ſeinem politiſchen Antipoden Stämpfli die Hand zur Verſtändigung 
reichte und mit ihm das Präſidium der berniſchen Republik theilte. 
Daß Bloͤſch ſehr hohe Stellen auch in der Bundesverwaltung bekleidete, 
iſt bekannt. — Am 4. d. wird der Große Rath von Neuenburg 
zuſammentreten, um die Amneſtiefrage, einen Beſtandtheil des pariſer 
Vergleichs, zu erledigen und dadurch die letzte Schwierigkeit zu beſeiti⸗ 
gen, welche der Ratifikation noch entgegenſtehen könnte. Dieſe Amne⸗ 
flie betrifft mindeſtens Vergehen gegen die Militärgeſetze des Kantons, 
da die Amneflie gegen die Theilnehmer an den September⸗Ereigniſſen 
Sache des Bundes iſt. ? (K. Z.) 
Italien. 5 
Nom, 28. Mai. Geſtern war in Villa Albani eine ſelten 
Feier. Um halb 6 Uhr Abends trat König Ludwig dort in einem 


nichts bekommt, lächerlich im hoͤchſten Grade. Alles können die Franz! aus mehr als hundert deutſchen und fremden Künſtlern und Gelehrten 
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Gefangenen folgte und dieſelbe mit allerlei nicht gut wiederzugebenden 
Schimpfnamen belegte. Sandor fragte nach dem Verſchulden des 
Weibes und erhielt zur Antwort, daß ſie, die unter dem Namen des 
„Dorfteufels“ zehn Meilen in der Runde bekannt war, ihren Mann 
balb todt geprügelt habe und nun ihrer gerechten Strafe entgegengebe. 
Trotz ihren Lumpen und den Feſſeln ſchritt das Weib ſtolz und aufrecht 
einher, und blickte hoͤhnend und fpottend auf die verfolgende Menge. 
Sandor, der bald Intereſſe an dem Weibe nahm, ſtieg bei dem 
Dorfrichter ab, und es gelang ihm bald, durch Gold und guten Tokayer 
deſſen Vertrauen und Freundſchaft zu gewinnen, und das Gefängniß 
des zerlumpten Weibes öffnete ſich bald dem freigebigen Edelmanne 
für den Sandor, Dank einigen Silberzwanzigern, gebalten wurde. 
Sandor trat in die dumpfe Zelle ein, und Barbara, ſo bieß der 
Dorfteufel, empfing denſelben mit grinſendem Lächeln: Ich wußte, daß 
Du kommen würdeft, Rozſa, rief fie ihm entgegen, ich wußte es lange 
und nur darum habe ich meinen Mann erſchlagen, um ungeſtört an 
Deiner Seite leben zu können. g r 
— Du kennſt mich, rief Rozſa, wer nannte Dir meinen Namen? 
— Die Glieder Deiner Bande kennen mich und meine Anhänglich⸗ 
keit an Dich; ſie vertrauen mir ihre kleinen Geheimniſſe, und ich bin 
ſtolz darauf, Dir einen Dienſt erweiſen zu können. Der Mäller, bei 
dem Du heute übernachten willſt, will den Preis verdienen, der auf 
Deinen Kopf geſetzt iſt — alle Vorbereitungen ſind getroffen; ich warne 
Dich, Sandor, die Mühle zu betreten. ; | 
ch kümmere mich um Deine Warnungen nicht, antwortete 
Sandor, ſondern ich will nur wiſſen, wer Dir meinen Namen und 
— 8 verrathen. Wehe Dir, wenn Du den Angeber 
nicht nennſt. | 
— Ich fürchte mich nicht und nenne Niemand, rief der Dorfteufel, 
doch kannſt 


> 


u leicht meiner ſpotten, da ich gebunden bin. a 

Rozſa zerſchnitt nach diefen Worten ihre Bande und verlangte auf's 
Neue und drohend Auskunft. Da Barbara jede Antwort verweigerte, 
flürzte ſich der Rauber auf fie und nun begann ein wüthender Kampf, 
der von beiden Seiten mit erbitterter Heftigkeit geführt wurde. Wüthend 
ge Rozſa nach feinem Dolche, aber im ſelben Augenblicke hatt 

arbara ihn zu Boden geworfen; mit Rieſenfäuſten hielt ‚fie ihn fe 

und band den Gefürchteten mit denſelben Stricken, mit denen ſie noch 
vor Kurzem Nen war. Als Rozſa aus langer Betäubung erwachte, 
fand er ſich in einer Höhle, den Dorfteufel am feiner Seite. 

— Sieh, Sandor, ſprach das Weib, ich babe Dir durch mein Be⸗ 
nehmen meine Anhänglichkeit an Dich und meine Verſchwiegenheit be⸗ 
wieſen; auch meine Kraft habe ich Dir gezeigt — nimm mich nun 
unter Deine Bande auf, f 4 

Sandor entſprach ihrer Bitte, und die Cſikos willen noch viele Ge⸗ 
ſchichten von dem Dorfteufel, der Begleiterin des gefürchteten Rozſa 
Sandor, zu erzählen. (Peſther Lloyd.) 


(Aktien⸗ Schwindel.! Aus Paris ſchreibt man der „Weſer⸗ 
Zeitung“: Wir bemitleiden die Adepten, welche, die koſtbare Zeit 


und das koſtbare Geld verſchwendend, Jahre lang im Laboratorium 
zubrachten, in der feſten Ueberzeugung, daß das reine Gold endlich aus 
dem Schmelztigel hervorgehen würde. Wir leben in einer aufgeklärten 
Zeit und ſpotten jener verblendeten Goldmacher, jener betrogenen Be⸗ 
trüger, die in dem Glauben an die Unfehlbarkeit ihrer Wiſſenſchaft ſich 
ſelbſt und tauſend Andere an den Bettelſtab brachten. Wer aber ſieht, 
mit welcher Leichtgläubigkeit die Leute ſetzt ihr Geld in die erſte befte, 
von Schwindlern auspoſaunte Unternehmung ſtecken, mit welcher Haft 
fie ſich zur Unterzeichnung von Aktien drängen, und mit welcher Zuber⸗ 
ſicht ſie von dieſen Aktien einen koloſſalen Reichthum erwarten, der 
überzeugt ſich auf das gründlichſte, daß, wer auf die Gewinnſucht der 
Menſchen mit Geſchick ſpekulirt, zu aller Zeit feines Erfolges ſicher iſt. 
Die hieſige „Gazette des Tribunaux“ bietet in dieſer Beziehung die in⸗ 
tereſſanteſte und belehrendſte Lektüre. So iſt dieſer Tage ein Prozeß 
verhandelt worden, der dem Publikum einen Blick henter die Couliſſen 
vergoͤnnt, und demſelben hinlänglich zeigt, wie gefährlich es if, fein 
Geld in induſtrielle Papiere zu ſtecken, ohne ſich erſt aufs allergründ⸗ 


lichſte von dem Charakter der Leute zu überzeugen, welche dieſelbe in 


die Welt ſchleudern. Es handelte ſich um die Aktien der Geſellſchaft, 
die ſich vor einigen Jahren zur Ausbeutung der „Baleine Frangaiſe“, 
zu deulſch: franzöſiſchen Fiſchbein, konſtituirt hat. Bis jetzt bat aber 
dieſe Geſellſchaft mehr die leichtgläubigen Aktionäre, als das franzöfifche 
Fiſchbein ausgebeutet. Die Aktien wurden nämlich, wie es ſich aus 
den Verhandlungen ergiebt, von Helfershelfern künſtlich in die Höhe 
geſchraubt und das Publikum glücklich angeködert. Die Helfershelfer 
theilten die Beute und kümmerten ſich wenig um die gepreßten Seuf⸗ 
zer, welche die angeführten Aktionäre ausſließen. Das Unternehmen 
ſelbſt beſteht aber darin, Ochſenhoͤrner in Fiſchbein zu verwandeln. 
Dieſe ſonderbare Metamorphofe follte durch einen chemiſchen Prozeß 
bewirkt werden; der chemiſche Prozeß iſt aber bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, und zwar, wie vor Gericht behauptet worden, weil man die 
Hörner nicht mit Säure behandelt hat. Die Säure findet ſich jetzt auf 
den Geſichtern der Aktionäre, deren Glaube an die Verwandlung der 
Ochſenhörner in Fiſchgräten bedeutend erſchüttert worden. Das Publis 
kum wird indeſſen durch derartige 1 doch nicht klü⸗ 
ger und beißt wieder von Neuem an, ſobald ein neuer Köder an einer 
anderen Angel lockt. Ich glaube, wenn morgen Jemand auf den Gedanken 
käme, Makulatur in Batiſtleinwand zu S es würden ſich 
leichtgläubige Leute genug finden, die ihr Geld für die Ausbeutung dies 
few Spekulation bergäben, vorausgeſetzt, daß einige verſchmitzte In⸗ 
duſtrieritter dieſelbe küchtig auspofaunen. Die Neigung der Menſchen, 
betrogen zu werden, it noch ſtärker, als die Neigung zu betrügen, und 


das Sprüchwort: mundus vult decipi, wird immer ein wahres Wort 


bleiben. 


[Ein Engländer nach dem Buch.] Unter den Fahrgäſten des 
letzten Extrazuges nach Dresden und der ſächſiſchen Schweiz war auch 
ein Paſſagier, ſeder Zoll ein erbögelber Nanking. Man vermuthete 
einen echten Oſtindier oder gar Chineſen in ihm, bis ſeine Sprache den 
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jede einfach und nett moͤblirt; ein nackter Schädel fehlt in keiner, theils 
als belehrended Anatomieſtück, theils als geiſtliches memento mori. 
Zwei Gärten, ein kleinerer, von Gebäuden rings umſchloſſen, und ein 
größerer, mit freieſtem Luftzuge, find als Erholungsorte den Geneſen⸗ 
den willkommen. Kranke aller Art, obne allen Unterſchied des Bekennt⸗ 
niſſes und der Landsmannſchaft genießen hier bekanntlich die geſchickteſte 
und theilnehmendſte Pflege. Es gehört wahrlich ein ſtarkes Gemüth, 
begeiſtert von aufopferndſtem Glauben und mildeſter Liebe dazu, um 
dem, mitunter launenhaften und ekelerregenden ſchweren Dienſte ſo vie⸗ 
ler, ganz fremder Kranken ſein ganzes Leben Tag und Nacht hinzuge⸗ 
ben. Der höchſt achtbare Orden iſt ein gar nicht zu berechnender Se⸗ 
gen für Stadt und Provinz. Von jeder Art Proſelytenmacherei bält 
er ſich fern. Wer hätte nicht heute wieder von neuem ſein Scherflein 
gern auf die an den Pforten des Gottes- und Krankenhauſes vorgehal⸗ 
tenen Teller gelegt! Draußen Gewimmel und Getümmel ohne Ende. 
Hunderte von Paſchtiſchen mit Pfefferkuchen, Apfelfinen, Bildern, Gips: 
Figuren, Gläſern, Porzellanſachen, Carrouſels u. ſ. w. E. a. w. P. 


$ Breslau, 8. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] „Barmherzige 
Brüder⸗Kirmeß“ iſt das Loſungswort, welches alljährlich am Sonntag 
nach Pfingſten die breslauer Bevölkerung zu Tauſenden nach der Oblauer: 
vorſtadt lockte. Gegen Abend belebte ſich die Scene dermaßen, daß die auf⸗ 
und niederwogende Menge mit der bewegten Meeresfluth verglichen 
werden konnte, in der eine Welle die andere verdrängt. Die hoffnungs⸗ 
volle Jugend ſchaarte ſich zunächſt um die „Paſchtiſche“, die in einer 
Doppelreihe ſtattlicher Buden eine Fülle anmuthender Süßigkeiten und 
nützlicher Gewinne enthielten. Wie es unter ſolchen Umſtänden immer 
zu geſchehen pflegt, überwog die Zahl der Nieten bei weitem die der 
Treffer, und die Getäuſchten ſuchten ſich nun für ihre letzten Groſchen 
auf dem gegenüberliegenden Carrouſel, in dem Theatrum mundi oder 
an der ambulanten Schauſtellung ſchadlos zu halten, in welcher letzteren 
„die Nahrungsſorgen und Verzweiflung einer armen Gärtnerfamilie und 
ihr ſchreckliches Ende“, auf einer Reihe ungekünſtelter Tableaux vorge⸗ 
führt, und der begleitende Text im naturwüchſigſten Style begierig ge⸗ 
kauft und geleſen wurde. 

Am Sonnabend und Sonntag eröffnete die oberſchleſiſche 
Muſikgeſellſchaft unter Direktion des Herrn Kapellmeiſter Winkler 
im Kutznerſchen Lokale einen Konzert⸗Cyklus, welcher die Theilnahme 
des hieſigen Publikums gewinnen dürfte. Schon an den beiden erſten 
Tagen war der Beſuch ziemlich lebhaft, und wird ſich gewiß bald noch 
ſteigern, wenn der eigenthümliche Reiz jener fremden Muſik in weite: 
ren Kreiſen den Anklang findet, welchen er verdient. Die Kapelle iſt 
gut eingeſpielt und leiſtet, bei nicht allzu großer Mitgliederzahl, Gedie⸗ 
genes. Wir wünſchen ihr für den Aufenthalt an unſerem Orte, der 
von ſehr kurzer Dauer ſein ſoll, den beſten Erfolg. 


— mau —— — 


beſtehenden Kreis zu dem durch allerhöͤchſte Muniſicenz errichteten 
Denkmal Johann Joachim Winckelmann's. Se. Majeſtät ward mit 
einem jubelnden Hoch empfangen, und ſprach wahrhaft königliche Worte 
über Winckelmann's unſterbliche Verdienſte. Se. Majeſtät hatte 
eben geendigt, da fiel die Hülle des Denkmals. Dr. Brunn redete 
ausführlicher, nach ihm auch Visconti als Vertreter der römiſchen 
Archäologie. Der König nahm ſpäter im Kaffeehauſe der Villa einige 
Erfriſchungen, wobei Se. Maieftät ſich die nächſte Tiſchgeſellſchaft ſelber 
auswählte: Wagner, Wolff (den Meiſter des eingeweihten Monuments), 
Cornelius, Overbeck u. a. Mit einem Hoch begleiteten die Feſtgenoſ— 
fen Se. Majeſtät den König zum Wagen. Doch Se. Majeſtät ließ 
hoffen, in ſpäter Abendſtunde zurückzukehren. Es geſchah zur größten 
Freude Aller, und das Winckelmann⸗Denkmal ward nun mit bengali⸗ 
ſchem Feuer erleuchtet — ein Zauberſchein inmitten des Maigrüns und 
der dunkeln Laubgewölbe der Villa. (A. Z.) 
Rom, 30. Mai. Ungeachtet der Bruch zwiſchen Rom und Turin 
nun ſchon Jahre lang beſteht und in gewiſſen Zeiten eine Wieder⸗ 
verſöhnung faſt unmöglich ſchien, ſo hat man doch jetzt von einem 
unlängſt vom Könige aus Turin an den h. Vater gerichteten Hand⸗ 
ſchreiben gehört, welches eine Ausgleichung anbahnt. Die Rückkehr 
des Erzbiſchofs Sranfoni nach Turin wird ſchwerlich je wieder erfolgen. 
Dagegen wird ein ähnliches Verhältniß eintreten, wie einſt in Köln zur 
Zeit der Reſignation des Erzbiſchofes Droſte v. Viſchering. Der Erz⸗ 
biſchof von Genua, bekanntlich einſt Lehrer des Königs, wäre zum 
Coadjutor des Monſignore Franſoni deſignirt, während letzterer ſpäter 
feinen Wohnſitz in Rom aufſchlagen und vom h. Vater mit dem 
Purpur bedacht werden würde. Es ift kaum zu zweifeln, daß dieſe 
Transaction bald eine Thatſache ſein wird. Sie war ſchon vom 
Kardinal Franſoni, einem nahen Verwandten des Erzbiſchofs, betrie⸗ 
ben und würde ſchon lange zum Abſchluſſe gediehen ſein, hätte nicht 
der Tod des Kardinals in den Gang der damaligen Verhandlungen 
ſtörend eingegriffen. — Der h. Vater beginnt das zweite Decennium 
ſeines Pontiſikates unter einem Volksjubel in den Provinzen, wie das 
erſte in Rom. Privatbriefe verſichern, daß er fortwährend überall die 
reichſten Gaben denen ſpendet, welche ihrer bedürfen, und daß beinahe 
kein Tag vergeht, wo nicht die eine oder andere politiſche Begnadigung 
erfolgt. Das Frohnleichnamsfeſt will Seine Heiligkeit in Bologna 
begehen. Ueber die nähere Zeit der Rückkehr Sr. Heiligkeit iſt vor⸗ 
läufig durchaus nichts Zuverläſſiges bekannt. (K. Z.) 


Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 8. Juni. Heute Morgen iſt der zum Kommandanten 
unſerer Stadt ernannte General-Major von Scholten von der Vor⸗ 
stellung bei Sr. Majeſtät dem Könige aus Berlin hierher zurückgekehrt 
und hat bereits am heutigen Vormittag die Kommandantur⸗Geſchäfte 
übernommen. 


§lSommer⸗Theater.] Für die Arena im Wintergarten hat 
mit dem Gaſtſpiel des Herrn Triebler, vom Thalia⸗Theater zu Ham: 
burg, eine neue Aera begonnen. Schon das erſte Auftreten des belieb: 
ten Komikers im „Aktienbudiker“ war von ſehr gutem Succes beglei— 
tet, und dürfen wir daher wohl eine baldige Wiederholung dieſer Vor⸗ 
ſtellung erwarten. — Eine durchſchlagende Wirkung aber übte der 
Künſtler in der geſtrigen zweiten Vorſtellung als „Vinzenz“ in dem be⸗ 
kannten Kaiſer'ſchen Charakter-Gemälde: „die Wirthin“, wobei die Hei: 
terkeit des Publikums oft den höͤchſten Grad erreichte. Beide Vorſtel⸗ 
lungen waren außerordentlich ſtark beſucht, die letzte dermaßen, daß 
keine Plätze mehr zu vergeben waren. 
S Breslau, 8. Juni. [Von der Univerfität,] Das 56, Verzeich⸗ 
niß des Perſonal⸗Beſtandes an der hieſigen er niverfität weif’t eine 
Frequenz von 784 Studirenden für das gegenwärtige Sommer- Semeſter 
nach. Davon zählt die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 203, die evangeliſch⸗ 
theologiſche 83, die juriſtiſche 202, die mediziniſche 138, darunter 14 Aus: 
länder, die philoſophiſche 158. Außer dieſen immatrikulirten Studirenden 
beſuchen 87 Oekonomen, Bergbaubefliſſene, Pharmazeuten ꝛc. die Vorleſun⸗ 
gen, ſo daß im Ganzen 871 Hörer an denſelben Theil nehmen. 6 
Einem on dit zu Folge ſoll in Betreff der täglichen Dienſtzeit 
unſrer ſtädtiſchen Büreau⸗Beamten eine Abänderung der Arbeitsſtunden 
eintreten, die in vieler Hinſicht eine nützliche und ſogar für die Beamten 
ſelbſt angenehme wäre. Der tägliche Dienſt ſoll nämlich von jetzt ab 
im Sommer um 7, im Winter um 8 Uhr des Morgens beginnen, und 
im Sommer um 3, im Winter um 4 Uhr des Mittags endigen, ſo daß 
die übrige Zeit den Beamten vollſtändig zur Dispofition geſtellt if. 
Es würde dadurch ganz gewiß eine bedeutende Lichterſparniß und im 
Winter noch außerdem eine Feuerungsverminderung erzielt. (Eine Bu⸗ 
reau⸗Einrichtung, die in mehreren Hauptſtädten bereits eingeführt iſt.) 
— } 
Hirſchberg, 7. Juni. [Ein Königsſchuß. — Diner — 
Dürre.) Unſer Pfingſtſchießen zeichnete ſich dieſes Jahr weniger durch 
ſeinen Glanz, als durch ſeine Theilnahmloſigkeit vor allen anderen aus. 


Breslau, 7. Juni. [Die Kirmeß des Kloſters der barm⸗ 
berzigen Brüder,] ſeit undenklicher Zeit in der Kloſterſtraße, nament⸗ 
lich vom Nachmittage bis in die Nacht hinein, ein Volksfeſſ, an wel⸗ 
chem, ſelbſt bei ungünſtigem Wetter, die Landleute weit umher mit der 
geringern Klaſſe ſtädtiſcher Bevölkerung ſich tummelnd durcheinander zu 
wirbeln pflegen, bewies heute bei einer Witterung, welche alle Ingre⸗ 
dienzien der Schönheit verklärten, eine ungewöhnlich magnetiſche Kraft. 
Hans und Käthe ſammt Kind und Kegel drängten ſich die ganze Breite 
der Straße ſo dicht durcheinander, daß es einer beſondern Gewandt⸗ 
beit bedurfte, um durch die Menſchenmaſſen ſich durchzuwinden. An 
Ellenbogenſtößen kein Mangel. Vor⸗ und Nachmittags in der mit An⸗ 
dächtigen und Neugterigen überfüllten Kirche Gottesdienſt mit Vokal⸗ 
und Inſtrumentalmuſik. Alle Räume der wohlthätigen Anſtalt, natür⸗ 
lich mit Ausnahme der Krankenſäle, deren Leidende durch das Geräuſch 
der zahllos Kommenden und Gehenden beiderlei Geſchlechts durchaus nicht 
geſtoͤrt werden, waren, wie immer an dieſem Feſttage, dem Publikum 
freundlich geöffnet. Es konnte ſich von neuem der muſterhaften Ord⸗ 
nung und Sauberkeit, welche hier durchweg herrſcht, erfreuen. Es 
durchwandelte die Menge der heitern, mit den Bildniſſen verſtorbener 
Konventualen reich geſchmückten, ſich durchkreuzenden Bogengänge in 
ehrerbietigem Schweigen. Man iſt in dieſem Labyrinthe faſt der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt, ſich zu verirren. Jene Gemälde tragen alle, wohl er⸗ 
haltene, pafiende, lateiniſche Ueber: und Unterſchriften und reichen bis 
ins 14. Jabrhundert zurück. Längs den Kreuzgängen bin reihet ſich, 
mit der Ueberſchrift ihres Inhabers, Zelle an Zelle der Konventualen; 


und präcifirte fi, wie das zu geſchehen pflegt, die Nachricht dabin, 
daß ſelbiger Engländer, ſowie der arme Knabe, der ſogar eine Waiſe 
fei, ſich in Karlsruhe befänden, daß die Koften jener freien Erziehung 
mit gerichtlicher Hinterlegung von 150,000 Fl. rhein. baar gefidhert 
werden follten, daß die Briefmarken auch gebrauchte fein könnten, daß 
fie bis zum 1. Oktober eingeliefert ſein müßten, und daß der woblthä⸗ 
tige Brite ſich den anſpruchsloſen Genuß einer ungewöhnlichen Zim⸗ 
mertapete daraus bereiten wolle. An dieſen Einzelnheiten entzündete 
ſich in den deutſchen Gauen ein edler Enthusiasmus, in Nord, Of 
und Weſt 15 Süden blieb aus ſpäter erhellenden Gründen im Rück 
ſtande), rüſteten ſich die Papierſcheeren gegen alte und neue Brieſſchaf⸗ 
ten, als gälte es „Lebensbilder“ zu „ſchreiben“; in Köln errichtete ein 
induſtrieller Reſtaurant ein Gentraldepot; anderswo mabnten ſelbſt amt: 
liche Proklamationen zum Sammeln; „gewichtige Pakete“ wie die 
„Karlsr. Z.“ klagt, kamen ſelbſt aus Hamburg, dem aus der Schle⸗ 
ſterkollekte her fo wohlthätigkeitsberübmten, an die Gemeindebebörden 
zu Karlsruhe: dem nationalen Auſſchwung fehlte nur. fein Nikolaus, 
fein Becker. Die „Karlsr. Ztg.“ ſäet jetzt arges Unkraut unter dieſen 
Weizen. Sie verwahrt ſich in ihrer lezten Nummer in einem äußerſt 
ernſthaften Artikel gegen jeden Verdacht von Mitwiſſenſchaft an dem 
edlen Vorhaben, ſie kennt den Engländer und kennt den deutſchen Wai⸗ 
ſenknaben nicht. Die „K. Z.“, was diesmal „Kolniſche Zeitung“ be: 
deuten ſoll, babe, erzäblt fie, die Nachricht in die Welt geſetzt, die 
deutſchen Zeitungsredaktionen bätten die beiden verhängnißvollen Bud: 
ſtaben in „Karlsr. Z.“ überſetzt, der heimathsloſen Mähr dadurch ein 
Vaterland gegeben, und nun überfluthe ihr Büreau eine Sturmfluth 
deutſcher gebrauchter Briefmarken, eine Fluth ſo groß, daß die Marken 
auf den Sendungen allein ſchon faſt den großen Unbekannten zu be: 
friedigen vermochten. Aber in Karlsruhe felber, das iſt das Schlimmſte, 
kennt man den woplihätigen Fremdling nicht, man hat dort auch ge: 
fammelt, aber man bat für — Stuttgart geſammelt, wo, nach der 
badiſchen Hopotheſe, jener Engländer haufen fol. — Die, futtgarter 
Blätter aber haben geſchwiegen und ſchweigen — und unenträthfelt 
lagert auf. Deutſchland ein — Schwabenſtreich. 


[Ein ſeltſamer Wechſel.] Ein Schneider in Kilkenny, der mit 
einer kränklichen Frau verheirathet war, verliebte ſich in ein junges 
Mädchen feiner Nachbarſchaft und gab der Geliebten unter gewiſſen 
Bedingungen das ſchriftliche Verſprechen, ſie gleich nach dem zu erwar⸗ 
tenden baldigen Tode ſeiner Frau zu heirathen. Demgemäß ftellte Mr. 
Sullivan, der Heiraths⸗Candidat, wörtlich folgenden eigenthümlichen 
Wechſel aus: „Zwei Tage nach dem Tode meiner Frau verſpreche ich, 
Miß Marie Moran ſeloſ, oder anderweitig auf deren Ordre zu beiras 
then; Werth in 50 Pfd. erhalten. Eigenhändig geschrieben am 16. Mai 
1854. J. Sullivan.“ — Kurz darauf, als Mare Moran dieſen Wed: 
ſel empfangen und „angenommen“ hatte, ſtarb ſie indeß, hinterließ ihn 
aber wohl girirt einer Freundin. Die Girantinnen hatten Unglück, 
denn zufälliger Weiſe ſtarb auch die Freundin Mariens an einem gerade 
graffirenden Fieber noch früher, als des Schneiders Frau; auf ihrem 


„freien Engländer“ perrieth. Den roth eingebundenen Bädecker in der 
Hand, der bekanntlich, wie das Alphabet der engliſchen Sprache, mit 
lateiniſchen Buchſtaben gedruckt, fragte er auf den verſchiedenen Stativ: 
nen richtig nach der vorhergegangenen oder kommenden, z. B. in Lud⸗ 
wigsfelde: ob das das Schlachtfeld von Großbeeren ſei, und in Lucken⸗ 
walde: ob das die beiden Thürme der Kirche in Jüterbog, in welcher 
der Ablaßkaſten gezeigt werde, den der märkiſche Ritter dem Tetzel ab⸗ 
genommen. Sein Nachbar orientirte den wißbegierigen Engländer 
nach Kräften, und zum Dank lud ihn dieſer in Jüterbog ein, wie er 
von nun an den Mund zu halten, die Augen zu ſchließen und bis nach 
Rieſa zu ſchlafen. „Warum denn gerade bis Rieſa?“ — Des Eng⸗ 
länders Antwort war ein Fingerzeig auf die aufgeſchlagene Seite von 
Baͤdekers Handbuch für Reiſende, und der Frager las: „Selbſt der 
wißbegierigſte Reiſende verliert gar nichts, wenn er die Fahrt von 2% 
Stunden zwiſchen Jüterbog und Rieſa verſchlaͤft.“ Und treu feinem 
Bädecker, wie ein Patient der Vorſchrift ſeines Opium verordnenden 
Arztes, ſüreckte der Engländer feine erbsgelben Nanking⸗Gliedmaßen, ſo 
long, es ging, von ſich, drückte die Reiſemütze in die Stirn und den 
Kopf, deſſen ervabene Vorderſeite dieſe Stirn bildete, hinten über an 
die Wagenwand. Der Nachbar, nicht gewohnt, auf Bädeckers Kom⸗ 
mando zu ſchlafen, bat den Engländer, ihn inzwiſchen in dem Reiſe⸗ 
handbuche leſen zu laſſen, und die Bitte wurde gewährt unter der Be⸗ 
dingung, es nicht eher zurück zu geben, als in Rieſa, weil er, der Ein⸗ 
ſchlummernde, ſonſt im Schlafe geſtört werde. So ſtudirte der Nach⸗ 
bar unterdeſſen im Bädecker die ſächſiſche Schweiz, und als er dem 
Erwachenden in Rieſa das Buch wieder einhändigt, fragt er: ob der 
Beſitzer deſſelben auch in die ſächſiſche Schweiz reife? „Yes!“ Darauf 
bittet der Nachbar ſich den Bädecker noch einmal aus, ſchlägt eine 
Seite auf, deutet mit dem Finger darauf und läßt den Engländer le⸗ 
ſen: „In der Pfingſtwoche iſt ein Aufenthalt in der ſächſiſchen Schweiz 
unerquicklich, weil Alles um dieſe Zeit reiſet und die Gaſthöfe u. a. O. 
überfüllt Jfind.“ Wie Bädecker ihm in Jüterbog zum Schlafen, fo 
ſcheint derſelbe dem Engländer jetzt aus dem Traume zu helfen. „So 
find die Gafthöfe in Dresden wohl auch überfüllt?“ — „Aller Wahr⸗ 
boelwlichkelt nach.“ — Dies hoͤrend, feine Reiſetaſche nehmend und wie 
der Biz zum Wagen hinausfabrend, war dag Wert einer Minute, 
Kurz 2 801 flieg ein anderer Paſſagler ein, und indem ihm der Schaff⸗ 
ner den Sitz des Engländer anwies, ſagte der Nachbar: „Aber der 
Plat iſt ſchon besetzt. — „Nicht mehr, antwortete der Schaffner. 
„Denn der „Jer hier geſeſſen, fährt mit dem nächſten Zuge von 
bier wieder nach Berlin zurück.“ (N. Pr. 3.) 


[Ein Schwabenſir eich 


i eil Deutſchlands iſt in 
den letzten Monaten Ein großer Th ſch ft 


In 0 enfreundliche Aufregung verſetzt worden 
durch die Nachricht, e 33 Gabe ein Engländer 
einem armen Knaben freie Erziehung verſprochen, wenn dieſer ihm bin: 

nen einer gewiſſen Zeit eine Million Briefmarken liefere. An dem In: 

ereſſe, welches dieſer großherzige Mann in den Zeitungen fand, Härte 


Vom herrlichſten Wetter begünſligt, fand wie gewöhnlich der feſtliche 
Ausmarſch der Schützen, die ſehr ſchwach vertreten waren, ſtatt. Der 
große Andrang ſeitens des zahlreich herbeiſtrömenden Publikums bewies 
übrigens zur Evidenz, daß der Sinn für „Volksfeſte“ hinlänglich vor⸗ 
banden iſt, und nur die Form, in welcher das ſogenannte Pfingſtſchießen 
abgebalten wird, von der perſönlichen Betheiligung am Ausmarſche 
ſelbſt abhält. Aus dieſem Grunde beabſichtigt auch unſer Bürgermeiſter, 
Herr Vogt, eine Reform des biefigen Schützenweſens zu bewerkſtelligen, 
das ſowohl in feinem Aeußern als auch Innern einer wünſchenswerthen 
Umgeſtaltung bedarf. Nur auf dieſe Weiſe wird es moglich werden, 
wieder mehr Sinn für das einzige Volksfeſt, das wir haben, zu er⸗ 
wecken, und daſſelbe zu einem allgemeinern zu machen, zu einem gla 
volleren zu erheben. Den beſten Schuß machte unſer bekannter, tüch⸗ 
tiger Schütze, Herr Glockengießer Eggeling, für Se. Majeſtät Friedrich 
Wilhelm IV., den nächſtfolgenden beſten Herr Kaufmann Julius Liebich, 
welcher ſomit durch Herrn Bürgermeiſter Vogt als Schützenkönig pro⸗ 
klamirt wurde. Vor dem Majorhauſe hatten die uniformirten Schützen 
Spalier gebildet, der Bürgermeiſter ergriff das Wort und verkündete 
den Anweſenden in ſeierlicher Weiſe, daß für Se. Majeftät den König 
der beſte Schuß getban worden, worauf ein dreimaliges donnerndes 
Hoch erſchallte. Der Redner proklamirte demnächſt Herrn Kaufmann 
Liebich als Schützenkönig, und erhoffte von ihm „eine weiſe und ge⸗ 
linde Regierung, vor allem jedoch eine weſentliche Verbeſſerung der Fi⸗ 
nanzen der Gilde“ u. ſ. w. Nach abermaligem Hoch erfolgte der üb⸗ 
liche, zweimalige Ummarſch mit dem neuen Koͤnig und ſeinem Kolle⸗ 
gen, dem üblichen „Schnäuzelkönig“ auf dem Schießplatze, und die Ver⸗ 
theilung der verſchiedenen Gewinne, unterdeſſen das außerordentlich 
zahlreich vertretene Publikum wie ein wogendes Meer, bald Ebbe, bald 
Fluth, machte, und mit Paſchen, Singen und Trinken ſich ergößzte. De 
Stadt war feſtlicher, denn fonft bei ähnlichen Veranlaſſungen, illum 
nirt, als nach 10 Uhr am 4. d. M. unter Jubel und ſchallender Muſik 
und Trommelſchlag der neue Schützenkönig feierlichſt ein⸗ und heimge⸗ 
führt wurde. Die Herren Doktoren unſeres Kreiſes werden den 
16. d. M. zu Ehren des Herrn Kreisphyſikus Steudner im Gaſthofe 
zu den „drei Bergen“ ein Diner veranſtalten, an dem ſich auch aus⸗ 
wärtige Mediziner, wie wir vernehmen, betheiligen werden. — Die 
anhaltende trockene Witterung erregt mit Recht auch bei uns Beſorg⸗ 
niſſe, obwohl die kühlen Nächte nach den ſchwülen, heißen Tagen, den 
Feldfrüchten bei uns im Gebirge längere Ausdauer geben, als dies in 
den Niederungen der Fall ſein mag. Jedoch beginnt bereits der Klee 
zu leiden, und ſchon fiebt man bin und wieder große Brandſlecken, 
wie auf den Wieſen. Man fürchtet, daß dieſe, wie 1842, nur einmal 
abgemäht werden konnen. — 


7 Jordansmühl, Kr. Nimptſch, 6. Juni. Am 2. d. M. vollzog 
der nimptſcher Kreis⸗Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolfſtif⸗ 
tung ſeine erſtmalige, künftighin alljährlich in einer der größeren Kir⸗ 
chen des Kreiſes abzuhaltende gottesdienſtliche Feier in hieſiger Pfarr⸗ 
kirche. Paſtor Nörgner aus Naſelwitz trug die Liturgie nebſt einem 
daran geknüpften Gebet, und Paſtor Conrad aus Langenöls den ges 
ſchichtlichen Bericht vor. Nach dem Berichte wurde der 60. Pſalm nach 
Klauers Kompoſition von den Lehrern des Kreiſes geſungen. Die Pre⸗ 
digt hielt Superintendent Dr, Schwarts, Pfarrer des Orts, und durch 
ihn erfolgte auch zum Schluſſe der erhebenden Feier die Segenserthei⸗ 
lung für die ſehr zahlreiche und erſichtlich tief ergriffene Verſammlung. 
Die Einnahme des Be Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftun 
75 fr das laufende Jahr die Summe von 100 Thlr. beträchtli 
überſtiegen. 


Reichenbach i. Schl., 7. Juni. Bei dem Abreißen der Zelte 
vor dem Schießhauſe iſt ein bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen, 
indem ein Bötichergeſell von einem herabſtürzenden Balken getroffen, 
und ſogleich getödtet wurde. Der Verunglückte iſt der einzige Sohn 
ſeiner bejahrten Eltern, und wird von ſeinem Meiſter als ein braver 
fleißiger Arbeiter geſchildert. — Der Rathhausthurm wird endlich ein 
neues Kleid bekommen. Im Uebrigen bleiben in Rückſicht auf die bes 
dürftige Lage der Kommunalmittel alle Baulichkeiten am Rathhaufe 
ſelbſt ſiſtirt. — Der Magiſtrat hat an das koͤnigl. Landraths⸗Amt ein 
Geſuch um Vermittlung bei der reichenbach⸗peterswaldauer Chauſſeebau⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, bezüglich der Anpflanzung von Bäumen auf dem 
ſogenannten Spillerberge (auf der Straße, welche von der Stadt nach 
dem Bahnhof führt) gerichtet. — Die Kommune wird die Zahl der 
Laternen auf der Straße nach dem Bahnhof vermehren, und dadurch 
einem großen Bedüfniß Genüge thun. — Seit einiger Zeit iſt die hier 
fo läſtig geweſene Thorfperre während der Nacht e worden. 
Es war dies eine althergebrachte Obſervanz, die aber längſt ihre Gründe 
verloren hatte, und nur noch ihr Unangenehmes behielt. Dem vor 
einiger Zeit in Peterswaldau verſtorbenen Mediko⸗Chirurg F. Stein⸗ 
brecher wird von ſeinen Freunden ein einfaches Denkmal geſetzt worden 


Krankenbette girirte fie doch ebenfalls wohlbedächtig den Wechſel, und 
zwar auf eine Goufine, die denn als letzte Inhaberin des kurioſen 
Wechſels denſelben wirklich honorirte, nämlich den Schneider heirathete. 
Man ſagt, daß Meiſter Sullivan und ſeine junge Frau jetzt in der 
Stadt Kilkenny eine ſehr glückliche Ehe führen. 


[Luther's angeblicher Verlobungsring.] Der „Allg. Ztg.“ 
iſt in Betreff der neulich von ihr gebrachten Notiz über die Auffindung 
des echten Verlobungsringes von Martin Luther folgende Mittheilung 
aus Wildbad vom 2. Juni zugegangen: Zur Erklärung des Beſtehens 
einer Anzahl ganz gleicher Lutherringe bin ich im Stande, mitzutheilen, 
daß in der Silberwaarenfabrik von P. Bruckmann u. Söhnen in Heil⸗ 
bronn ſolche Ringe geprägt werden. Der Stempel dazu wurde durch 
meinen Vater P. Bruckmann, wahrſcheinlich im Jahre 1817 zur Zeit 
des Reformationsfeſtes, angefertigt und damals eine Anzahl folder 
Ringe verkauft. Aus meiner eigenen Erfahrung, d. h. in den letzten 
15 Jahren, iſt mir nur ein einziger Fall bekannt, daß ein ſolcher Ring von 
uns angefertigt wurde: als nämlich Ronge im J. 1847 nach Heilbronn 
kam, trug er einen ſolchen Ring, den er als den Trauring Luthers zum 
Geſchenk erhalten hatte. Ich erkannte ihn als unſer Fabrikat, und da 
Pfarrer Roth von Siebenbürgen, damals in Heilbronn (ſeitdem in der 
ungariſchen Revolution umgekommen), einen ſolchen wünſchte, ließ ich 
für ihn einen anfertigen. Vor ungefähr einem Jahre trug mir ein 
Handels mann einen ſolchen Ring zum Kauf an; er war ebenfalls aus unſerer 
Fabrik, und ich bot ihm an, ihm jeden Tag hundert Stück davon zu 
liefern. Natürlich find dieſe Ringe ohne Inſchrift geprägt, letztere kann 
aber nach Gefallen eingravirt werden. P. Bruckmann, Chef der Sil⸗ 
berwaaren⸗Fabrik P. Bruckmann u. Söhne in Heilbronn. — Die Res 
daktion der „A. A. 3.” macht zu den Worten „unſer Fabrikat“ die 
Anmerkung: „Der Ring war alſo nachgemacht wie vom Ronge der 
Luther. Hoffentlich war der Ring beſſer nachgemacht!“ 


dylliſches Gefängnißweſen.] Wie gut es die Leute im 
9 al Wat Nordamerika's noch mit ihren Gefangenen ballen, kann 
man aus Folgendem erſehen. In Sauk, einer Grafſchaft des Staates 
Wisconſin, haben fie jetzt einen einzigen Gefangenen, der im vorigen 
Monat zu 90tägiger Haft im Countygefängniß verurtheilt wurde, weil 
er eine Kuh geſtoblen. Da aber dort kein Gefängnſß gebaut worden 
iſt, ſo hat man den Sträfling im „Weſtern Hotel“ — dem beſten im 
Städtchen — einlogirt. Hier frühſtückt er nun, geht dann in den 
Läden herum und unterhält ſich mit den Ladendienern, bis im Hotel 


ch, zum „Diner“ geläutet wird, welches er ſich denn auch ſchmecken läßt, 


als ob er ſelbſt und nicht die County dafür 1. Der Nachmittag 
und Abend wird auf ähnliche Weife, wie der Vormittag, durchgebracht 
und nur durch ein „hearty Supper“ (tüchtiges Abendbrot) unter⸗ 
brochen, worauf er zu einer ihm paſſenden Zeit ih in's Bett verfügt. 
Der Verurtheilte hat nur noch einige Woche zu dienen; man glaubt 
aber nicht, daß er durchbrennen werde, denn in der ganzen County lebt 
kein Menſch fo „comfortable“ wie er. 


— Die Perſonenfrequenz nach den Badeorten iſt jetzt täglich im Steigen 
begriffen und man kann den Badeorten, für die Reichenbach einen Paſ⸗ 
ſirpunkt bildet, (Reinerz, Landeck, Cudowa, Langenau) einen ſehr zahl: 
reichen Beſuch für die gegenwärtige Saiſon in Ausſicht ſtellen. — 
Die Poltmannſche Kapelle wird nun bald wieder ihren Abſchied für 
den Sommer nehmen (da fie bekanntlich während der Saiſon als Ba⸗ 
demuſik in Altwaſſer fungirt) und kündigt ihr Abſchiedskonzert in Ull⸗ 
brichshoͤhe für heute an. — Wir ſchmeicheln uns mit der Hoffnung, 
daß die Direktion der Breeslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Bahn während 
der Dauer der Induſtrie⸗Ausſtellung einige Extrazüge zu ermäßigten 
Preiſen nach Breslau abgehen laſſen wird. An Theilnahme wird es 
ſicher nicht fehlen. 


— Oels, 6. Juni. Wie man vernimmt, wird der Landrath hieſ. 
Kreiſes, Geheime Regierungsrath Hr. v. Prittwitz gegen Mitte dieſes 
Monats einen ſechs wöchentlichen Urlaub antreten und deſſen Stellver⸗ 
tretung für die Dauer der Abweſenheit von dem Kreis-Deputirten, Grafen 
Pfeil auf Wildſchütz übernommen werden. 


— Köben, 7. Juni. Aeußerem Vernehmen nach iſt dem biefigen 
Raths⸗ und Polizeidiener Friedrich Wratzke das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen allerhoͤchſt verliehen worden. 


O Gleiwitz, 5. Suni. [Die Schwurgerichtsſitzung. — Geſuch, 
betreffend die Gymnaſiallehrer. — Die Obertſche Anſtalt. — 
Theater.] Am 15. d. M. beginnt die fünfte Schwurgerichtsſitzung 
des Gerichtsjahres, und wird diesmal nur kurze Zeit dauern. Am 17. 
kommt die in einer Sitzung des v. J. unterbrochene Unterſuchung ge: 
gen Hanke wegen der Ermordung der Fürſtin Sulkowska zur Verband: 
lung. Ein anderer Fall, wegen Gattenmord, der in der letzten Schwur— 
gerichtsſitzung ſchon drei Tage hindurch verhandelt wurde, wegen eines 
nicht zur Stelle zu beſchaffenden Zeugen aber vertagt werden mußte, 
und diesmal nun zu Ende geführt werden ſollte, dürfte dagegen wohl 
in Wegfall kommen, da die Beweisaufnahme noch nicht vollſtändig er⸗ 
ſchoͤpft if. — In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
ein Schreiben Sr. Excellenz des Herrn General-Feldmarſchalls von 
Wrangel verleſen, worin Hochderſelbe der Bürgerſchaft für den der 

ieſigen Garniſon gewährten Labetrunk recht freundlich dankt. — Das 


ſelbſt wurde auch der Antrag geſtellt, das k. Provinzial⸗Schulkollegium 


durch die Stadt nach dem Schießhauſe zog. 


u Breslau zu erſuchen, daß daſſelbe den Gymnaſſallebrern geſtatte, zum 
ohle der Stadt auch fernerhin als Mitglieder der Verſammlung fun: 
giren zu dürfen. — Unſer „Oberſchleſiſcher Wanderer“ hat diesmal den 
Markt des Lebens für eine kurze Spanne Raum verlaſſen, und der 
Wiſſenſchaft, oder eigentlich dem Schulfache feine Aufmerkſamkeit zuge: 
wendet. Er bringt einen Leitartikel, und ſtellt die Behauptung auf, 
„daß die bedeutende geſchäftliche Regſamkeit unſerer Stadt ausſchließ⸗ 
lich die Schuld trägt, wenn den erfreulichen Beſtrebungen und Leiſtun⸗ 
gen von Bildungsanflalten gar zu wenig Beachtung geſchenkt wird.“ 
Wenn wir auch dieſer Anſicht nicht ganz beitreten können, weil man 
ſonſt in allen bedeutenden Handelsplätzen eine gleiche Vernachläſſigung 
der Bildungsanſtalten der Jugend antreffen müßte, und die Urſache die⸗ 
ſer Umſtände mehr in der praktiſchen induſtriellen Richtung ſuchen, bei 
welcher verhältnißmäßig nur wenige Eltern darauf bedacht ſind, ihren 
Kindern, beſonders ihren Töchtern, einen höheren Grad von Bildung 
zuzuwenden, als die Elementarſchule ihnen bietet, jo bat er in Anbe: 
tracht des Faktums, gleichviel wodurch es entſtanden, vollkommen Recht, 
und wir bedauern mit ihm, daß namentlich, worauf der Artikel es be: 
ſonders abſſeht, die Obert'ſche höhere Töchterſchule, die bei der letzten 
Prüfung, wie bei allen früheren, deutlich gezeigt hat, wie in ihr für 
die geiſtige Bildung der Mädchen beſtens gelorgt ift, fo wenig Bethei⸗ 
ligung und Anerkennung findet. Mögen die Eltern nun, um eine foldye 
Anftalt ſich zu erhalten, wenn fie dazu im Stande find, es an einem 
vermehrten Beſuch ibrer Töchter nicht fehlen, und die Gemeinde ſelbſt 
ihr genügende Unterſtützung angedeihen laſſen, um ihren Fortbeſtand zu 
ſſchern. — Die Stegmann'ſche Geſellſchaft hat nun wieder ihren Sitz 
bier genommen, und giebt in der Arena des Volksgartens zur neuen 
Welt ihre Theater⸗Vorſtellungen. 


e Tarnowitz, 4. Juni. In das ernſte Geſchäftsleben unſerer 
Stadt iſt nun auch durch das in dieſer Woche ſtattgefundene Pfingft- 
königsſchießen eine freudige Abwechſelung getreten. Wenn auch 
nicht gerade von heiterer Witterung begünſtigt, ſo fand doch am zwei⸗ 
ten Pfingſtfeiertage der Schützenzug ſtatt, welcher, nachdem er ſich Nach⸗ 
mittags 2 Uhr vor dem Rathhauſe aufgeſtellt hatte, den Vertreter des 
Schützenkönigs, königl. Bergamts⸗Reviſor Rheniſch, welcher im vori⸗ 
gen Jahre das Glück hatte, Namens Sr. Majeſtät unſeres allergnä= 
digſten Königs den beſten Schuß zu thun, an die Spitze des Zuges 
nehmend, mit der Muſik des bleſgen bergamtlichen Horniſtenchors 
Daſelbſt von Böͤller⸗ 
Schüſſen begrüßt, begann, nach den drei erſten Sr. Majeſtät dem Kö: 
nige gewidmeten Schüſſen, das allgemeine Feſt, an welchem ſich diesmal 
zur unendlichen Freude der Geſellſchaft Herr Graf Guido Henckel von 
Donnersmark auf Neudeck betheiligte. 

In um fo erböhterem Maße ſteigerte ſich aber die allgemeinſte 
Freude, als dieſem hohen Schützen auch noch der beſte Schuß 
gelang, der in ihm der Gilde einen bochberzigen Schützenkönig gewann, 
der es nicht verſchmäht, bürgerliche Freuden zu theilen, und das ſchöne 
Band zu befeſtigen, welches ſeit Jahrhunderten um die Grafen Henckel 

von Donnersmark und die Bürgerſchaft zu Tarnowitz geſchlungen iſt. 

Heute, nachdem das Schützenfeſt vier Tage gewährt, während der 
erſten drei Tage Bälle, und am vierten ein gut beſetztes Konzert ver: 
anſtaltet worden war, trat nun die Schützengilde vor dem Ratbhaufe 
zuſammen, von wo fie ihren „König“ aus feinem hieſigen Schloſſe ab: 

bolte, und mit klingender Muſik und fliegenden Fahnen, begünſtigt durch 

das ſchönſte und heiterſte Weiter, mit ſtolzer und unverkennbarer Be: 
friedigung in das Schützenhaus einzog, um ſich daſelbſt zu einem fröb: 
lichen Mahle zu vereinen, bei welchem das leutſelige, überaus freund: 
liche Benehmen des Herrn Grafen, ſich alle Herzen für jetzt und fpäte 
Jahre gewann. g 

Der jederzeit gütige, die Freuden ſeiner ihn verehrenden Kreiseinſaſſen 
gern theilende Landrath Herr v. Tieſchowitz, war der an ihn ergan⸗ 
genen Einladung, auch dieſesmal die Freuden der Gilde und der Stadt 
Tarnowitz zu theilen, bereitwillig gefolgt, und trug viel zur Würze des 

Mahles durch liebreiche Freundlichkeit bei. 
Herr Graf Henckel von Donners mark brachte den erſten Toaſt 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs aus, Herr Landrath v. Tie⸗ 
ſchowitz folgte mit einem ſolchen für das des Schützenkönigs Herrn 
Grafen Henckel von Donnersmark. Den angegebenen Toaſten folgten 
noch mehrere Trinkſprüche der muntern Schützen, theils in ernſter, theils 
in heiterer Auffaſſung und der Trommelſchlag des Schützentambours 
mußte wiederholt zum Aufbruche . 
Dem Diner folgte ein ſolenner Ball, welchen Herr Graf Henckel 
von Donnersmark mit Frau Direktor Klauſa eröffnete. 
Schügzenfeſte gehören nicht zu den Seltenheiten, wohl aber ſolche 
wie das biefige diesjährige, das der Stadt Tarnowitz durch die hinge⸗ 
bende Güte des genannten Herrn Grafen verherrlicht, lange im fröb: 
lichen Gedaͤchtniſſe bleiben wird. 
Der Feſtkönig, Herr Graf Henckel von Donnersmark hat auch noch 
durch die Gewährung der innigen Bitte der Schützengeſellſchaft, deſſen 
Geburtstag hierorts durch ein Feſtſchießen feiern zu dürfen, dieſe Letz⸗ 
tere für ſich förmlich begeiſtert, und feine Güte dahin erfiredt, der Ge⸗ 
ſellſchaft einen namhaften jährlichen firirten Beitrag zuzuſichern, und das 
Protektorat für die Schützengeſellſchaft zu übernehmen. 


— 


* 


— 


Maotizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 4. d. M. befand 
ſich ein Komiſſar des königl. Generalkommandos in Poſen hier, um im 
Auftrage des Kriegsminiſteriums das neuerbaute fortifikatoriſche Bloc: 
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baus auf dem Obermühlberge abzunehmen. — Wie der „Anzeiger“ 
meldet, fürchtet man allgemein, daß der bevorſtehende Wollmarkt hier 
der letzte ſein werde. Die Behörden baben es an Mühe und Koſten 
nicht fehlen laſſen, ſind aber in keiner Weiſe unterſtützt worden. 

+ Bunzlau. Wie unfer „N. Courier“ meldet, wird Se. fürſt⸗ 
biſchöfliche Gnaden der Fürſtbiſchof Dr. Förſter aus Breslau am 13. 
d. M. hier eintreffen, um eine kanoniſche Reviſion der katholiſchen Kir⸗ 
chen und Schulen unſeres Kreiſes vorzunehmen. Der Kirchenfürſt wird 
in hieſiger Pfarrei 3 Tage reſidiren und von hieraus Exkurſionen in 
die Nachbargemeinden machen. — Neulich brannte in Nieder⸗Leſchen die 
maſſive Schoͤlzerei nieder, wobei 120 Stück Ziegen umkamen. Dieſelben 
waren von einem dort übernachtenden Viehhändler am nämlichen Abend 
eingetrieben worden. — Unſere Theater⸗Angelegenheit iſt nun in ein 
weiteres Stadium getreten, indem der in Folge des Beſchluſſes vom 
27. März angefertigte Bauplan und Koſtenanſchlag in letzter Stadtver⸗ 
ordnetenſſtzung angenommen wurde. Die Koſten werden circa 3200 
Thaler betragen. 


Jauer. Bei uns ſteben die Getreidefelder fo ſchoͤn, daß eine 
ſehr reiche Ernte zu hoffen ift. — Unſere Stadt gewinnt durch den ge: 
ſchmackvollen Abputz vieler Häuſer ein ſehr freundliches Anſehen. — 
Vor einiger Zeit kam in Baritſch ein trauriger Selbſtmord vor. Ein 
Lehrling in der nach neueſter Konſtruktion eingerichteten Waſſer⸗ 
Mahlmühle, der trotz der waltenden Strenge ſich Vergehen wiederholt 
zu Schulden kommen laſſen, geht in dem Augenblick, wo er ſeinen Feh⸗ 
ler entdeckt ſieht, in den unteren Raum, wirft ſich mit der Bruſt an 
die Zähne des kleinen eiſernen Wellenrades und läßt ſich ins Hauptrad 
drehen, ſo daß augenblicklicher Tod erfolgte. 

# Zobten. Das neulich erwähnte Feuer ſoll dadurch entſtanden 
fein, daß ein Knecht Streichhölzer ſchlecht aufbewahrt batte. — An 
Stelle des alten hölzernen Kreuzes, welches neben der Kirche ſtand, und 
wegen des Tburmbaues beſeitigt werden mußte, ſoll ein neues Mar: 
morkreuz, über 6 Ellen boch, mit einem vergoldeten Chriſtusbilde von 
Zinkguß (in Berlin gefertigt) auf einen Granitblock zu ſteben kommen. 
Das Kreuz ſelbſt will der Herr Pfarrer beſchaffen, alles Uebrige ſoll 
ars freiwilligen Beiträgen der Gemeinde beſtritten werden, wo bereits 
70 Thlr. geſammelt worden ſind. Das Ganze wird ungefähr 300 Tha⸗ 
ler koſten. Das Bildniß des heil. Johannes am Ratbbauſe und die 
Säule der mater dolorosa auf dem ſogenannten Oberringe bedürfen 
ſehr einer Renovation. 

Löwenberg. Das diesjährige Pfingſtſchießen (iſt bereits in 
Nr. 225 d. Ztg. kurz erwähnt) begünſtigte das freundlichſte Wetter, auf 
warme Nachmittage folgten kühle und labende Abende, deren einer den 
Freuden des Tanzes gewidmet, der andere aber dem Ehrengeleite des 
neuen Schützenkönigs und Marſchalls. Ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen freudebringender Augenblicke war es, als um die Mittagsſtunde 
Mittwochs unſer ehrbarer und langjähriger Mitbürger Elſtermann, wel: 
cher in dem langen Zeitraum von 37 Jahren der hieſigen Schützengilde 
als Schützenbruder angehört hat und noch niemals einen Köͤnigsſchuß 
gethan hatte, den beſten Schuß geſchoſſen bat und dabeim der Brief 
anlangte zur ſelbigen Stunde von der Tags darauf erfolgenden Heim⸗ 
kehr ſeines einzigen Sohnes nebſt Frau und Kind aus Amerika, nach 
Sjähriger Abweſenheit. Zum Einmarſche der Schützengenoſſenſchaft um 
9 Uhr des Mittwochs Abend, eines herrlichen von des Mondes Strah— 
len erhellten Sommerabends, waren viele Häuſer des Marktplatzes, ſo 
wie der Hauptſtraßen feſtlich erleuchtet; als Schützenkönig empfing das 
Ehrengeleite eben Herr Weißgerbermeiſter Elſtermann und als Mar⸗ 
ſchall der Landpoſtbriefträger Engel. 


—— 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
Dreizehnter Jahresbericht 
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 
Erſtattet in der General⸗Verſammlung am 5. Juni 1857. 


Als wir am 4. Juni v. J. unſern Jahresbericht erftatteten, ſprachen wir 
im Hinblick auf den damaligen Stand der Feldfrüchte die Hoffnung auf eine 
ute Ernte in Winterroggen und Sommerfrüchten aus. Dieſe Hoffnung 
ft in Erfüllung gegangen. Die Natur hat wiederum die lange verfagte 
Fülle des Ernteſegens über die Provinz ausgeſchüttet und Erträge gewährt, 
wie ſie bei dem Winterroggen ſeit neun Jaßren, bei Gerſte und Hafer ſeit 
länger als zehn Jahren, bei den Erbſen und Kartoffeln ſeit ſieben Jahren 
nicht gewonnen worden waren. Auch Flachs und Rüben gaben befriedigende 
Erträge; nur der Winterweizen und der Winterraps blieben pegen eine Mit: 
telernte erheblich zurück, und Heu und Grummet hatten bei der Kälte und 
Trockenheit während der Wachsthumsperiode nicht reichlich genug heran⸗ 
wachſen können. 

Nach den Ernteberichten der landwirthſchaftlichen Vereine, welche dem 
Landes⸗Oekonomjſe⸗Kollegium eingereicht und von demſelben zuſammengeſtellt 
worden find, ſtellte ſich der durchſchnittliche Ernteertrag der Hauptfeldfrüchte 
in Körnern 

bei der Winterun 


dem Weſzen auf 0,86 Prozent einer Mittelernte, 
1,10 


„ Roggen „ " n " 
bei der Sommerung: 
der Gerſte ee n " 
dem Hafer „ 1,09 7 „ " 
den Erbſen „ 108 u " " 
bei den Kartoffeln „ 0,90 " " n 
bei dem Raps 0,6 


„ 094 11 1 " 

Im Stroh wurden den obigen Verhältnißzahlen nahezu entfprechende 
Mengen geerntet. Gewicht und fonftige Beſchaffenheit der geernteten Ge: 
treidekörner waren vollkommen befriedigend, zum Theil ausgezeichnet. 

So hat denn die feit dem Jahre 1850 ununterbrochene Reize der Mif: 
wachs jahre, innerhalb deren bei keiner der Hauptfrüchte eine volle Mittel⸗ 
ernte erzielt worden war, nunmehr mit dem Jahre 1856 ihren Abſchluß — 
hoffentlich für lange Zeit — gefunden. Inzwiſchen hat die durch die wieder: 
kehrenden Mißernten veranlaßte und unterhaltene Theuerung der Lebensmittel 
eine wichtige Veranderung in der Zollbeſteuerung der Cerealien herbeigeführt. 
Nachdem nämlich die Zollvereine⸗Regierungen ſeit dem Jahre 1853 ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen hatten, die Erhebung des tacifmäßiaen Eingangszolles für 
felbige wiederholentlich, zuletzt bis zum 31. Dezember 1856 einzustellen, haben 
fie ſich zu dem Beſchluſſe vereinigt, den Eingangszoll bis auf Meiteres für 
Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Spelz auf % Sgr., für Weizen und 
Hülfenfrüchte auf 2 Sgr. pro Scheffel, für grüplen-Bobeitate auf 15 Sgr. 
pro Gentner dauernd herabzuſetzen. Ob dadurch der Inländifchen Produktion 
zu nahe getreten werde, muß die Zukunft zeigen — Die Verarbeitung von 

eldfrüchten in den landwirthſchaftlichen Nebengewerben (Del:, Rübenzucker⸗, 
piritus⸗Fabrikation) war lohnend. lb 

Was das laufende Jahr betrifft, ſo berechtigt daſſelbe zu der Hoffnung 
auf eine gute Ernte. Die Aecker haben für Winter⸗ und für Sommerfrüchte 
bei überaus günſtiger Witterung vorbereitet und eingefäet werden können; die 
Herbſtſaaten, obwohl ſie des dauernden Schutzes durch eine Schneedecke ent⸗ 
behren mußten, ſind doch wohlbehalten aus dem milden Winter gekommen. 
Zwar hat bei dem Uebergange aus dem April: in den Maimonat ein plötz⸗ 
licher, von ſcharfen Winden begleiteter Abfall in der Temperatur manche 
Winterungsſaat gelichtet, und nachmals im Laufe = Monats Mai ein 
lang andauernder Mangel an Feuchtigkeit und die alte Temperatur der 
Nächte die Entwickelung der eee, des Klee 8 und der — — in 
bedauerlichem Grade zurückgehalten. Allein der ſeitdem in den meiſten Ge⸗ 
genden der Provinz eingetretene Regenfall hat die Pflanzen neu gekräftigt, 
und wir dürfen aus dem Stande der Feldfrüchte immer noch die Hoffnung 


auf eine gute Ernte ſaſſen. 
ie etreidepreiſe, welche in 40 5 der letzten Ernte beträchtlich ge- 
childerten Ausſichten auf einem mäßi⸗ 


ſunken ſind, werden durch die eben ge 
gen Stande erhalten. Eine Vergleichung der Aprilpreiſe des laufenden 


Jahres — d. i. der Durchſchnittspreiſe aus den in den Hauptmarktſtädten 
de ee Schleſien während des Monats April 1857 gezahlten Preifen — 
mit den entſprechenden Aprilpreiſen des vorigen Jahres ergiebt, daß der 
Preis für 5 Scheffel 


eigen von 116 auf 78 ½, alſo um 37 Sgr. 
Roggen „ 987 „ 43 har „ „ 58% „ 
Gerhe „ 172½ „% Mar „ „ Yu 

afer „ 39% „% Mer „ „ IA „ 

artoffeln „ 35% „ 13% „ „ Ya om 


efallen iſt. Die eigentliche Brotfrucht, der Roggen, und die neben ihm das 

8 bildet, die Kartoffel, ſind alſo um mehr als die Hälfte 
des vorjährigen Preiſes wohlfeiler geworden. Auffällig bleibt immer noch 
die erhebliche Differenz zwiſchen den Durchſchnitten gleichzeitiger Preiſe in 
den verſchiedenen Marktſtädten der Provinz. Nicht daß eine Differenz an 
ſich auffallen könnte; fie findet in der Verſchiedenheit der lokalen Berhält- 
niffe, welche auf das Angebot und auf die Nachfrage, und ſomit auf den 
Preis influiren, namentlich alſo in dem Umfange der Produktion der Umge⸗ 
gend, in der Dichtigkeit und der Lebensweiſe der Bevölkerung, in dem Vor⸗ 
handenſein großer Mühlen ⸗Etabliſſements, welche für weitere Verſendung 
arbeiten, u. f. w. ihre felbftredende Erklärung. Allein es liegt doch in der 
naturgemäßen Bewegung des Getreidehandels, welcher die Bedarfpätten aufs 
ſucht, um fie aus dem Ueberfluſſe anderer Gegenden zu verſorgen, eim Kor⸗ 
rektiv, welches eine beträchtliche Preisſteigerung durch vermehrtes Angebot 
verhindern, und welches beſonders da ſich wirkſam erweiſen ſollte, wo gute 
Straßen und Eiſenbahnen die Bewegungen des Getreidehandels erleichtern. 

Wenn wir von dieſem Geſichts punkte aus die Getreidepreiſe der ſchleſiſchen 
Marktſtädte betrachten, ſo werden wir es zwar erklärlich finden, daß der 
Durchſchnitt der Weizen: und Roggenpreiſe in Hirſchberg und in Grünberg 
(fie find die höchſten in der Provinz) über den Durchſchnittspreis der Städte 
Liegnitz und bez. Glogau erheblich hinausgeht; weniger aber leuchtet ein, 
warum beiſpielsweiſe der Durchſchnitt der Marktpreife der Stadt Neiſſe, die 
doch mit mehreren anderen und wohlfeileren Getreidemärkten durch Eiſen⸗ 
bahnen und Chauſſeen innig verbunden iſt, über den Durchſchnitt der Preiſe 
dieſer letzteren in einem Maße hinausgeht, welches offendar nicht auf die 
bloßen Transportkoſten zurückzuführen iſt. So ſtand der Durchſchnitt der 
neiſſer Aprilpreiſe im vorigen Jahre beim Weizen und beim Roggen um 
49 7½ Sgr. reſp. 23% Sgr. höher als in Breslau, und um 43 Sgr. reſp. 
35%, Sgr. höher als in Ratibor; im diesjährigen Aprilmonat aber immer 
noch um 9 ¼ Sgr. reſp. 4 Sgr. höher als in Breslau, und um 12%, Sgr. 
reſp. 9%, Sgr. höher als in Oppeln. ; 

Die Preife der thieriſchen Nahrungsmittel (Fleiſch, Butter) behaupten 
noch immer einen verhaltnißmäßig hohen Stand. Nicht ohne Einfluß hier⸗ 
auf iſt die eminente Gefahr geweſen, von welcher in der That die Thier⸗ 
Produktion der Provinz durch die Rinderpeſt bedroht worden war. Die 
weiſe Quarantäne⸗Geſetzgebung vom Jahre 1836 hatte die Provinz vor der 
furchtbaren Seuche bisher wirkſam bewahrt, ſo daß nur in verhältnißmäßig 
ſeltenen Fällen der oberſchleſiſche . Ausbrüche derſelben zu 
beklagen hatte. Da trat die Seuche im Frühjahre 1856 mit großer Rapi⸗ 
dität in den Kreiſen Guhrau, Steinau, Wohlau, — im Frühjahre 1857 in 
den Kreiſen Neumarkt, Toſt⸗Gleiwitz, Pleß und Beuthen auf. Jener zuerſt 
erwähnte Ausbruch derſelben in den drei niederſchleſiſchen Kreiſen infizirte 
den Rindviehſtand von 119 Gehöften in 24 Ortſchaften; die Zahl der gefal⸗ 
lenen und der zu Verhinderung weiteren Ausbreitens der Krankheit — 9 
Häupter ſtieg auf 1066, Die in dem laufenden Frühjahre vorgekommenen 
Ausbrüche beſchränkten ſich auf wenige Gehöfte, die Zahl der an der Krank⸗ 
heit gefallenen und der getödteten Thiere betrug im neumarkter Kreiſe 30, 
in den oberſchleſiſchen Kreiſen 138. „Die königlichen Regierungen haben ener⸗ 
giſche Maßregeln gegen die Ausbreitung der Seuche ergriffen, und es darf 
gehofft werden, daß dieſelbe nunmehr in der Provinz getilgt iſt. Im an⸗ 
grenzenden Auslande wüthet dieſelbe noch fort, und die Grenzen ſind daher 
noch geſperrt. & 

Auch die Schafheerden haben an den gewöhnlichen Krankheiten zu 
leiden gehabt. Daß theils durch ſolche Krankheiten, theils durch veränderte, 
die Rindviehzucht begünftigende Einrichtungen in vielen Wirthſchaften, die 
Zahl der Schafe in der Provinz ſeit Jahren andauernd vermindert worden, 
in den drei Jahren 1852 bis mit 1855 iſt ſie um 404,544 Stück zurückge⸗ 

angen), darauf haben wir ſchon in unſerem letzten Jahresberichte aufmerk⸗ 

am gemacht. Das Quantum der im vorigen Jahre zum hieſigen Markte 
ebrachten ſchleſiſchen Wollen (33,000 Etnr.) blieb daber wieder gegen das 

Vorjahr zurück; die Preiſe gingen bei ſchleppendem Gange des Marktgeſchäfts 
um etwa 5 bis 15 Thlr. in die Höhe. Bei den eben geſchilderten Umſtän⸗ 
den und da politiſche Verwickelungen, wie fie im vorigen Jahre in Aus ſicht 
ſtanden, den Unternehmungsgeiſt in dieſem Jahre nicht bedrohen, darf ie 
ein günftiger Verlauf der Geſchäfts gehofft werden. Einer mehrfach laut 
gewordenen Klage über das Verfahren bei dem nachträglichen Berwiegen 
verkaufter Wollen auf den Privatwaagen der Spediteure ꝛc. haben wir Ab⸗ 
Rabe zu al se 28 aber die in Antrag geſtellte obrigkeitliche 
un er 


a äfts Mangel tb) a 
betreffenden Behörde abgele ren disponiblen Kräften von d 


Die Pferdezucht ſchreitet intenſiv vor; die Thierſchaufeſte bezeugen es; 
auch mag als ein Zeugniß dafür gelten, daß gegenwärtig im Negra 
Bezirk Breslau neben 77 Hengſten des königl. Landgeſtütes, die gleiche An⸗ 
zahl von 77 geköhrten Privatbeſchälern zur entgeltlichen Benutzung aufge⸗ 
ſtellt iſt, während im Vorjahre nur 60 geköhrte Hengſte aufgeſtellt waren. 
Die Anzahl der Pferde in der Provinz aber hat während der letzten Zäh⸗ 
lungsjahre (1852 — 1855) ſich ebenfalls vermindert. 

ährend die Hühnerzucht und die Bienenzucht immer neue Liebhaber 
und wer finden, bleibt die künſtliche Fiſchzucht auf wenige Punkte 
beſchränkt. 

Pie Kommunikationsmittel befinden ſich in fortſchreitender Zu⸗ 
nahme und Verbeſſerung. Neue Eiſenbahnſtrecken (Liegnitz⸗Königszelt, Ra= 
tibor⸗Leobſchütz, Ratibor⸗Nikolai, Breslau Psfen) find dem Verkehr eröffnet 
worden; die Längenausdehnung der befahrenen Eifenbahnen in der Provinz 
iſt auf 119 Meilen angewachſen; an neuen wird gebaut. Die Staats⸗ 
Chauſſeen haben ſich um eine geringe Strecke vermehrt; zu Kreischauffeen 
aber ſind nur vier neue Privilegien ertheilt worden, welche die Kreiſe Ohlau, 
Oppeln, Frankenſtein und Wohlau betreffen. Die Reſtriktion in der Bewil⸗ 
ligung von Staatsprämien für Privat⸗Chauſſeen, welche kürzlich zum Grund⸗ 
fage erhoben worden iſt, äußert bereits ihre Wirkungen. 

Zwei neue Deichver bände haben die landes herrliche Beſtätigung ihrer 
Statuten erlangt: der Alt⸗Kölm⸗Peiſterwitzer und der Breslau⸗Koſeler; an- 
dere ſehen dieſer Beſtaͤtigung noch entgegen. 

Im Fortgange der klofung der Reallaſten und der Regulirung der 
gutsherrlichen und der bäuerlichen Verhältniſſe ſind der Rentenbank in den 
beiden Rezeptionsterminen, Oktober 1856 und April 1857, wiederum 45,327 
Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Jahresrenten überwieſen und von ihr an Abfindungs⸗ 
Kapitalien in Rentenbriefen und in baarem Gelde (Kapitalſpitzen gewährt 
worden 1,007,002 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. Im Vergleiche zu den Vorjahren 
macht ſich bereits eine erhebliche Verminderung der überwieſenen Renten ⸗ 
und der Abfindungs⸗Betrage bemerklich. Der Geſammtbetrag aller über⸗ 
nommenen Renten ſtand am 1. April d. J. auf 1,154,107 Thl. 2 Sgr. 3 Pf. 
und der Geſammtbetrag aller in Rentenbriefen und in Kapitalſpitzen ge⸗ 
währten Abfindungs⸗Kapitalien auf 25,619,561 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. 

Dem Ländlichen Kreditweſen iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit im 
Laufe des Jahres mehr als ſonſt zugewendet geweſen. Die Rittergüter und 
die übrigen ländlichen Grundſtücke der Provinz finden zwar bekanntlich einen 
unkündbaren Hypotheken⸗Kredit bis zur Hälfte der Schätzungswerthe hei der 
Landſchaft. Allein der geſunkene Börſencours der 3% prozentigen Pfand⸗ 
briefe, in welchen Rittergutsbeſitzern die Darlehnsvaluta nur gewährt wer⸗ 
den konnte, vertheuerte dieſen Kredit übermäßig, und inſofern ein Grundbe⸗ 
figer eines ferneren Hypotheken⸗ oder perfönlichen Kredits zur Ausführung 
ſeiner Unternehmungen oder zur Befriedigung kündigender 8 
diger bedurfte, vermochte er und vermag er einen ſolchen am Geldmarkte — 
wenn überhaupt — nur mit großen Schwierigkeiten und Geldopfern iu 
finden. Denn die andauernde Strömung der Kapitalien ift auf induſtrielle 
Unternehmungen aller Art und auf die, zu Befriedigung und zu Ausbeutung 
der Geldbedürfniſſe des Handels und der Induſtrie gegründeten, neuen Geld⸗ 
Inſtitute gerichtet. Dieſem Znſtande der Dinge gegenüber tauchten zahl⸗ 
reiche Borfchläge zur Abhilfe, gemeinnügige und eigenmüßige, durchdachte 
und unausführbare auf. Die periodifche Preſſe ergeilf dieſe Tagesfrage mit 
großer Lebhaftigkeit, die Literatur brachte Beiträge zur Löſung derfelben, 
und der Landtag zog fie in in den Kreis ſeiner Berathungen. Wenn wir 
aber nach den Reſultaten dieſer wortreichen Agitation fragen: fo ſtellt ſich 
als eine vollbrachte That nur eine Maßregel dar, nämlich die Einführung 
vierprozentiger Pfandbriefe ſeitens der ſchleſiſchen Banbfihaft. Durch einen 
unterm 8 Dezember 1856 landesherrlich beftätigten ru Gies we 25 
ift den Beſitzern der der Landschaft inkorporirten (Ritter⸗) ae die Auf- 
nahme, und der Landſchaft die Emiſſion vierprezentiger Pfandbriefe gefattet, 
und von dieſer Befugniß auch . gemacht worden. Alle an⸗ 
deren Projekte ſind unausgeführt geblieben. 5 

Weitere Maßregeln Saen der des landlichen Kredites befinden ſich 
bei der Landſchaft im Stadium der a — ſo die Beleihung der 
Rittergüter auf das vierte Sechstheil der Tarwerthe, und die Erweiterung 
der landſchaftlichen Darlehnskaſſe zu einer Leih und Zettelbank, welche vor⸗ 
zugsweiſe den Beſitzern der inkorporirten Güter dienen ſoll. Es ſteht zu 
hoffen, daß auch dieſe Maßregeln zur Ausführung gelangen werden. 

Der Stand der pfandbrieflichen Verſchuldung des ländlichen Grundeigen⸗ 


thums iſt folgender: (Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


„ 


Beilage zu Nr. 261 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 9. Juni 1857. 


(Fortſetzung.) 122 

Am letzten Weihnacht⸗Zinstermine hafteten auf den Rittergütern verzins⸗ 
liche Pfand beieſe und zwar landſchaftliche 5 42,373,980 Thlr. 
Pfandbriefe Littr. u. des königl. Krebit⸗Inſtituts 6,024,425 Thlr. 

In den Amortiſationsfonds waren bis dahin aufgeſammelt: 
in dem landſchafttichen . I.619,842 Tyolr. 26 Sgr. 4 Pf. 
in dem des königl. Kreditinſtitats 850,259 Tölr. 9 Sgr. 

Auf nichtinkorporirten (bäuerlichen) Grundſtücken ſtanden am letzten 
Weihnachts⸗Zinstermine an landſchaftlichen Darlehnen aus 1,498,885 Thlr. 
und war dafür der gleiche Betrag von neuen Pfanddriefen im Umlaufe. 
Der Sicherheitsfonds derſelben war auf 35,226 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. ange⸗ 
wachſen. 

Die Provinzial: Hilfskaſſe hat nach Maßgabe ihres unterm 24. 
Mai 1853 landesherrlich beſtätigten Statutes ihre Darlehnsbewilligungen 
zu gemeinnützigen Zwecken fortgeſetzt und gegenwärtig an Darlehnen aus⸗ 
ſtehen 433,420 Thlr.; bavon find gegeben: zu Deichbauten 115,000 Thlr., 
zu Chauſſee⸗Bauten 145,000 Tylr., zu Gemeinde-, Kirchen: und Schulbauten 
. zu landwirthſchaftlichen und gewerblichen Unternehmungen 

„ r. 

Von der aus Anlaß der Waſſerſchäden im Jahre 1854 (Statut vom 
22. Dezbr. 1854) errichteten mae Darlehnskaſſe waren 
bis zum Oktober v. J. an Grundbeſitzer 678,812 Thlr. an Kreis⸗Korpora⸗ 
tionen und Gemeinden 121,450 Thlr., an Deichverbaͤnde 612,000 Thlr. aus⸗ 
geliehen worden. Ei 

Aus der Reihe der inzwischen publizirten Geſetze und Verordnungen 
haben wir hervorzuheben: | 

das Geſetz vom 16. März 1857, betreffend die Praͤkluſion von Anſprü⸗ 
chen auf Regulfrung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaltniſſe behufs 
der Eigenthumävertheilung — Inhalts deſſen alle folche Anfprüche, welche 
bein oe ſpäteſtens zum 31. Dezember 1858 angemeldet werden, präkludirt 
ein ſollen; 

die Verordnung vom 16. Auguſt 1856, betreffend die Aufhebung der Ber- 
ordnung vom 20. November 1855, wegen zeitweiſer Aufhebung der Steuer⸗ 
vergütung für ausgehenden Branntweſn — Inhalts deren die Steuervergü⸗ 
tung fortan wieder gewährt werden ſoll; 

das Geſetz vom 17. Mai 1856, betreffend die Einführung eines allge 
meinen Landesgewichts — Inhalts deſſen das im Jahre 1839 für den Zoll⸗ 
8 Pfund zur Einheit des preußiſchen Landesgewichts er⸗ 

laͤrt wird; n 

das Geſetz vom 4. Mai 1857 über das Münzweſen — Inhalts deſſen das 
preußiſche Pfund bei der Ausmünzung zum Grunde gelegt werden und an 
Stelle ſoll bisherigen Vierzehnthaler-Fußes fortan der Dreißigthaler⸗Fuß 
treten ſoll. f 

Der Staatshaushalts⸗Etat, aus welchem wir ſonſt die für die Landwirth⸗ 
ſchaft wichtigen Poſitionen mitzutheilen pflegten, iſt noch nicht publizirt. 

Von den Patenten, welche ſeit unſerer letzten Berichterſtattung ertheilt 
worden und nicht bereits wieder erloſchen ſind, haben wir nur folgender Er⸗ 
wähnung zu thun: Patent auf 

eine Erntemaſchine (Geysmer), 3 
eine Vorbereitung des Mehls zum Brotbacken (Prillwitz), 
ein Inſtrument gegen das Krippenſetzen der Pferde (Kothe), 
eine hydrauliſche Rübenpreſſe (Meſtern), 
eine Centrifugalmaſchine zum Auspreſſen des Rübenſaftes (Seyrig), 
eine Vorrichtung an Centrifugalmaſchinen zum Beſchicken und Entleeren 


Ferch . 3 
einen Kartoffel⸗Dämpf⸗ und Maiſch⸗Apparat (Schrödter), 
eine Ziegelpreſſe (Pitzler), 

eine Vorrichtung an Ziegelpreſſen (Bathe), 
eine Ziegelmaſchine (J. G. Hofmann). 


. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Induſtrie⸗Ausſtellung. IX. Fachkommiſſion. 


u. (Flachs, Seide, Tabak, Krapp und Karden. Sämereien, Bie⸗ 


nenzucht, landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe.) 

Der Flachs iſt diesmal weniger reichlich vertreten, als im Jahre 1852, 
was aber ausgelegt iſt, das zeigt ſich als eine vorzügliche Waare. Simmenau, 
Dammer, Quaritz, Jeroltſchütz, Wendrin und Burgsdorf, fallen 
angenehm in die Augen, was beſonders von den erſten beiden gilt. Was 
unſer Land in dieſem Produkte leiſten kann, das iſt hier bewieſen, und es ift 
zu beklagen, daß die Flachskultur ſich nicht mehr zu der Ausdehnung erheben 
will, die ſie in früherer Zeit hatte. Die Urſache liegt in unſeren gegenwär⸗ 
tigen Landbau⸗Verhältniſſen. Grund und Boden ſind theurer geworden, und 
andere Produkte rentiren beſſer als der Flachs, der nur da noch eine volle 
Rente bringt, wo der Boden ihm ganz beſonders zufagt und wo Die bei ſei⸗ 
5 dub. L nöthigen Arbeitskräfte leicht und nicht zu theuer zu ha⸗ 

en ſind. 

Der Seidenbau hat ſich bereits das Bürgerrecht erworben und er 
nimmt von Jahr zu Jahr quantitativ und qualitativ zu. Was er bereits 
leiſtet, das iſt in der Ausſtellung dargelegt. Wie ſo manches andere vater⸗ 
ländiſche Erzeugniß pat auch dieſes noch mit dem Vorurtheil zu kämpfen. 
Wir können davon eine recht ergötzliche Anekdote erzählen. Ein hieſiges 
Modewaaren⸗Handlungshaus hatte aus der Anſtalt des Herrn v. Budden⸗ 
brock ein Stück ſchwarzen Atlas von inländiſcher Seide in Kommiſſion ge⸗ 
nommen. Die Damen, welche es ſahen, fanden es ſchön; ſetzten es aber als 
inländiſches Produkt im Werthe gegen die franzöſiſche Waare zurück. Nun 
bediente ſich das Haus einer unſchuldigen Liſt: es gab nämlich jenen Atlas 
für lyoner Waare aus, und ſiehe da, jetzt gefiel er fo, daß man ihn gern 
zu demſelben Preiſe, wie den franzöſiſchen bezahlte. — Das iſt ein Pendant 
zum grünberger Weine. — Von dem fraglichen Atlas iſt ein Stück aus: 
gelegt. 2 x 

Da ſich der Seidenbau fehr gut mit dem Landbau vereinigen läßt, fo ift 
er Tore in deſſen Fachkommiſſion gebracht worden. 2 

abak, Krapp und Karden find drei Pflanzen, welche mit Sach⸗ 
kenntniß und 2 5 gebaut, eine ſehr lohnende Rente tragen und die dereinſt 
— wenn wieder ſehr niedrige, di i i 
Mi ge, die Erzeugung kaum lohnende Getreidepreiſe 
kommen follten, welche ſicher dicht ausdleiben werden — als Nothhelfer gute 
Dienſte leiſten können. Was von dieſen Produkten ausgelegt iſt, das ver⸗ 
dient große Beachtung. Der Tabak ift, und ganz beſonders der bon Goſ⸗ 
fendorf (Herr v. Salviati), von einer Qualität, daß er recht gut mit dem 
ausländiſchen konkurriren kann. Ihm ſteht aber jest noch, wie dem grün. 
berger Weine, das Vorurtheil im Wege, welches ſich in der Folge wohl be⸗ 
feitigen laſſen wird. — Die Krapp Probe iſt von einer Vorzüglichkeit, die 
dem franzöſiſchen Produkte den Rang ſtreitig machen kann. 

Von Sämereien, ſowohl für Land⸗ als Gartenbau, ſehen wir eine 
Menge und Mannigfaltigkeit ausgelegt, die uns nur erfreuen kann. Mit 
ihnen in Verbindung ſtehen reife Fruchtähren, die an der Wand ausge⸗ 


ſtellt ſind. 4 5 

= Bienenzucht gehört ebenfalls in die Oekonomie, und es iſt zu be⸗ 
dauern, 55 ſie in derſelben no immer nicht den Eingang findet, den ſie 
verdient: Und doch kann durch fie der Landwirthſchaft ein fehe einträglicher 
Aweig sugeführt werden. Die aufgeftellten Stöcke erregen viel Aufmerk⸗ 
amkeit. 

Sehr zahlreich ſind landwirthſchaftliche Maſchinen und Ge⸗ 
rät he dagen — ſehen da Altes und Neues, viel Empfehlenswerthes 
und Brauchbaretz; aber auch manches, was man nicht zum Vollkommenen 
Be kann. Indeß repräſentiren doch die Meiften das Streben nach dem 

eſſern. — Daß die Mechanik der Landwirthſchaft in der neuern Zeit große 
Dienſte leiſtet und ihren Fortſchritt weſentlich fördert, das darf nicht ver- 
kannt werden. Die Maſchinen erſetzen insbeſondere viel Arbeſtskraft, die 
nicht allein an vielen Orten nicht im vollen Maße vorhanden, ſondern auch 
mitunter * ir und die Produktionskoſten beträchtlich erhöht. 

Oreſch. Mäher und Sacmaſchinen leiſten ſchon Vieles zur Erſparun 
der menſchlichen Handarbeit, — man . immer an ihrer Vervo —— 
Bun ebene ſo iſt zu hoffen, daß fie der Landwirthſchaft in Zukunft noch 
n licher werden können. 


[ Wollmarkt.] In unſerem Berichte vom öten d. M. ſtellten wir 
die Vermuthung auf, daß am folgenden, d. i. am geſtrigen Tage, der Markt 
geräumt ſein werde. Es kam auch wirklich ſo, denn ſchon geſtern Nachmit⸗ 
tag war alles leer, und da viele Käufer nicht ſo viel Wolle bekamen, als ſie 
zu kaufen beabfichtigten, fo griffen fie zuletzt raſch zu, fo daß die Preiſe am 
Schluß nicht, wie gewöhnlich, niedriger gingen, ſondern um ein paar Thaler 


ftiegen. PR 

Charakteriſtiſch war es auf dieſem Markte, daß Käufer und Verkäufer 
ungemein friedlich mit einander verkehrten, wo ſonſt gewöhnlich eine Art von 
feindſeliger Stimmung ſtattfand. Beide Theile faßten den Stand der Sache 
richtig auf, und deshalb ging das Geſchäft ſo raſch und ſo leicht. Nicht zu 
überſehen iſt dabei, daß auch im nächſten Jahre der Verkauf eben fo leicht 
zu werden verſpricht, weil der Bedarf immer noch über der Produktion ſteht. 
— Das Herabgehen der Preiſe, was dem zu widerſprechen ſcheint, hat feine 
Urſache darin, daß zeither das Rohprodukt zu hoch ſtand im Verhältniſſe 
zum Waarenpreiſe, und es hat ſich nunmehr ein Gleichgewicht hergeſtellt, 
welches ſich wohl auch für die Zukunft erhalten dürfte, 

Es iſt zu rühmen, daß ſich unſere Wollproduzenten ſo klug und willig 
in das Zeitverhältniß fanden. Trotz der Preisernſedrigung haben wir keinen 
einzigen klagen und ſchelten gehört, wie das faſt unter ähnlichen Umſtänden 
gewöhnlich vorkam. Nur die Acußerung thaten ſehr viele, daß fie von 
nun an es mit der Feinheit ihrer Schäfereien nicht mehr ſtreng nehmen, ſon⸗ 
dern hauptſächlich darauf ſehen wollten, recht viel Wolle zu erzeugen. Manche 
äußerten ſcherzend, ſie würden ſich Zackel anſchaffen. Damit würden ſie je⸗ 
doch auch nicht ſonderlich prosperiren, denn die Zackelwolle wiegt leicht, und 
gilt auch nur etwa 40 Thlr. der Centner. 

Auf Vermehrung der Wollmenge wird von nun an das Hauptſtreben der 
Züchter gehen, und da man ſein Ziel in doppelter Hinſicht zu verfolgen hat, 
nämlich Verdichtung der Vließe und große Körpergeſtalt zu erreichen ſuchen 
muß, fo wird damit noch ein anderer Nutzen geſtiftet, naͤmlich der, daß man 
mehr wie zeither eigentliche Fleiſchſchafe für die Schlachtbank liefern wird. 
Extravaganzen werden Dabei genug vorkommen, und es wäre, wenn fie all- 
gemein werden ſollten, unſere edle Schafzucht in Gefahr, in Verfall zu 965 
rathen. Wir dürfen jedoch der Hoffnung Raum geben, daß nicht Alle ſich 
werden vom Strome fortreißen laſſen, ſo daß ſich eine große Anzahl von 
hochedlen Schäfereien erhalten, und ſich — wenn wieder eine Reaktion ein⸗ 
treten wird — geltend machen wird. 


D Berlin, 7. Juni. In Bezug auf die in neueſter Zeit wieder zwei: 
felhaft gemachte ruſſiſche Tarifreviſion bringt das offizielle „Handelsarchiv“ 
eine Korreſpondenz aus St. Petersburg vom 27. v. M. folgenden Inhalts: 
Der Reichͤrath hat die Vorlage über die Tarifreviſion angenommen, und 
nachdem ſonach dieſe Angelegenheit alle vorbereitenden Stadien durchlaufen 
hat, erwartet man in den nächſten Wochen die Veröffentlichung des neuen 
Tarifs. Inzwiſchen haben ſich noch in der letzten Stunde die Vertreter des 
bisherigen Prohibitioſyſtems in Rußland, welche ſich durch die beabſichtigten 
Aenderungen des Tarifs bedroht glauben, lebhaft bemüht, dem Schutze der 
nationalen Induſtrie in der Unabhängigkeit vom Auslande das Wort zu re⸗ 
den. Glücklicherweiſe fehlt es gegenwärtig in Rußland an entſcheidender 
Stelle nicht an der Erkenntniß, daß das bisher befolgte Zollſyſtem für die 
gedeihliche Entwicklung den reichen Hilfsquellen des Landes nicht förderlich 
geweſen iſt, und einer Umgeſtaltung bedarf, und es läßt ſich wohl voraus: 
fegen, daß man ſich in dieſer Erkenntniß nicht beirren laſſen, dieſelbe viel⸗ 
mehr ſpäter noch durch weitere Zollreduktionen bethätigen wird. Zu ſolchen 
Hoffnungen berechtigen manche untrügliche Zeichen in amtlichen wie in außer⸗ 
amtlichen Lebenskreiſen. In dieſer — kann unter anderen auf einen 
im „Journal de St. Petersbourg“ v. 8. Mai d. unter der Ueberſchrift: etre 
tributaire de l’etranger enthaltenen Artikel aufmerkſam gemacht werden, 
welcher wegen der darin entwickelten geſunden national⸗ökonomiſchen Anſich⸗ 
ten ein beſonderes Intereſſe hat. 


Hamburg, 5. Juni. [Metalle.] Blei. Nachdem in den letzten Tagen zu 
vollen Preiſen von 15% a 16 Mk. ca. 100 a 150,000 fpan, und deutſches 
gekauft, ſind die Preiſe für die nur noch unbedeutenden Vorräthe von ſpan. 
und engl. etwas son worden. Notlrungen: englifches in Mulden 17 Mk., 
in Ro 17% Mk., fpanifches in cken 16% k. Eiſen. Mit Aus: 
nahme von Roheiſen, welches etwas höher gehalten wird, ohne Verände⸗ 
rung. Schottiſches Roheiſen Nr. 13% a 3% Mk., ſchwed. Stangen⸗ ord. 
Dimenſion 10% a 11 Mk notirt. Kupfer blieb unverändert. Vorräche 
noch immer ſehr beſchränkt. Hamb. E.⸗K.⸗W. nur auf Termin zu SI Mk. 
zu kaufen, wozu aber keine Kauflust ſich zeigt; altes 72 a 77 Mk. 
notirt. Von Zinn wurden zu etwas ermäßigten Preiſen einige kleien 
Partien gekauft. Notirungen: Banca in Blöcken 16%, Sch., blankes oſtindi⸗ 
ſches Zinn 16% Sch., engliſches in Blöcken 15 Sch, dto. in Stangen 
15% Sch. Zink. Der Markt bleibt anhaltend ſtill, doch find letzte Preiſe 
behauptet! Die Umſätze der vorigen Woche betragen 4500 Entr., loco und 
auf Lieferung zu 10 Mk. 2 Sch. a 10 Mk. 3 Sch. Notirungen: loco 19 Mk. 
2 Sch., Lieferung 19 Mk. 4 Sch. 

Berlin, 6. Juni. (Bericht von J. Mamroth.) Während die engliſchen 
Berichte vom glasgower Markte, unferer Hauptbezugsquelle in Roheiſen, fer⸗ 
nere Steigerung der Preiſe von 81 bis 83 s. pr. Ton melden, verharrt unſer 
Markt dagegen in ſeinem unerſchütterlichen Gleichmuth, da Fabrikanten ihren 
Bedarf auf mehrere Monate hinaus gedeckt haben und jede Spekulation in 
dieſem Artikel gänzlich ruht. Die vielfeitigen Zufuhren werden zur Abwicke⸗ 
lung früher eingegangener Verbindlichkeiten verwendet, wobei die Impor⸗ 
teure, welche nicht rechtzeitig angekauft Haven, bei dem jetzigen Preisſtand in 
Glasgow und durch die inzwiſchen höher gegangenen See» und Stromfrachten 
an ihren Lieferungsgeſchäften keine Seide ſpinnen. 

Roheiſen. Schottiſches wurde in loco, einzelne kleine Poſten a 64½ bis 
66 Sgr., ſchwimmende Ladungen und auf Lieferung Gartſherrie 64 Sgr. 
Glasgower Marken 64%, bis 65 Sgr. bezahlt, untergeordnete Marken 
62% Sgr. offerirt. Schleſiſches Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne Um: 
ſatz; ſchwediſches Roheſſen a 80 Sgr. pr. Ctr. verft, bez. 

Für Stabeifen herrſcht befriedigende Bedarfsfrage und wurde zu unver⸗ 
änderten Preiſen im Konſum gehandelt. Alte Schienen haben ihren Werth 
gut behauptet, fie werden zum Export nach Defterreich gekauft; loco verſt. 
2% Tylr., frei ab Stettin unverſt. 69 Sgr. pr. Str, bezahlt. — Blei 8 Thlr. 
— Zink 9% —10 Thlr. bezahlt. — Kupfer wurde bei kleinen Partien für 
den Bedarf gekauft. Paſchkoff 46 Thlr., Adoitaberg 44 Thlr., Engl. 44 Thlr. 
Bahn verſteuert bezahlt. — Bankazinn unverändert, a 524,—55 Thlr. bez. 

Kohlen. Der Markt zeigte in den letzten 8 Tagen mehr Feſtigkeit; nach⸗ 
dem die Preiſe für engliſche Kohlen auf einer Stufe angelangt waren, daß 
ſie den Importeuren empfindliche Verluſte brachten, mußten dieſe ſich noth⸗ 
wendig entſchließen, mit neuen Zuſendungen inne zu halten, wodurch das An⸗ 
gebot ſchwächer wurde. Unſere Fabrikanten, die bei den weit billigeren 
Preiſen und beſſerem Gehalt die engliſche Kohle der ſchleſiſchen vorziehen, 
traten nunmehr als Käufer auf, wodurch Preiſe ſich befeſtigten und einige 
Umfäge für Stückkohlen a 224 und 23 Thlr., doppelt gefiebte Nußkohlen 20 
und 21 Thlr., und Coaks à 18 und 10 Thlr. pr. Laſt ſtattfanden. 

Oberſchleſiſche Kohlen ſtellen ſich durch den in jüngſter Zeit 
erhöhten Frachttarif zu theuer, um mit den engliſchen kon⸗ 
kurriren zu können, wodurch der Abſatz ſich ſehr vermindert 
hat. Stückkohle 22%, Thlr., kleine und Würfelkohle 17 und 19 Thlr, die 
(richtig zugemeſſene) Laſt bezahlt. ST 


Berlin, 7. Juni. Wie und mitgeteilt wird, iſt die Eiſengießerei der 
Gebrüder Glöckner zu Tſchirndorf bei Halbau in Niederſchleſien, die am 17. 
April d. J. durch Feuer vollſtändig zerſtört wurde, ſchon jetzt und zwar in 
erweitertem Zuſtande wieder hergeſtellt. An die Spitze des Betriebes iſt 
einer der renommirteſten Meiſter einer berliner Gießerei geſtellt. 

- 2 a (B. B.⸗ u. H.⸗Ztg.) 

— Die norddeutſche Dampfſchleppſchiffahrts. Geſellſchaft, die ihren . in 
Berlin hat, und an deren Spitze der Geh. Kommerzienrath Konrad ſteht, 
hat die Vorbereitungen zum Beginne ihres Fransportbetriebes zwiſchen Ber⸗ 
lin und Hamburg fo weit gefördert, daß die erſten Fahrten wahrſcheinlich 
ſchon im Laufe der nächſten Woche ihren Anfang nehmen werden. 


Stettin, 6. Juni. [Bericht von Großmann & Beeg.] 

Weizen feſt, ſoco gelber ſchleſiſcher 90pfd. 85½ Thlr., 88, Sgpfd. 
83½ Thlr., gelber pommerſcher 8ö5pfd. 69 Thlr., Sap. 67 Thlr., leichter 
63 Thlr. und SSpfd. bunter feiner polniſcher kurze Lieferung 84 Thlr., Alles 
pr. 90pfd. bez., auf Lieferung 88, Shpfd. gelber pr. Juni⸗Juli 78 Thlr. bez. 
und Gld., desgleichen 89 90pfd. ſchleſiſcher 86 Thlr. Brief, 85 Thlr. Gld., 
pr. Juli⸗Auguſt fd. gelber 78 Thlr. Br., 77 Thlr. Gld. — Roggen 
anfangs ſteigend, ſchließt nachgebend, loco nach Qualität von 82 — 88 pfd. 


— nn 
N 


444, —47 Thlr., pr. 82pfd. bez., auf Lieferung S2pfd, pr. Juni 46% Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 46, — 46 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 16% 05 — 
46% Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 46— 46% —46½ —47—40 % 

bez. und Br., 46% Thlr. Gld. — Gerſte feſter, loco pommerſche 414 — 
42% Tylr., feine märkiſche 43 Thlr. und ſchleſiſche 44 Thlr. pr. 75 pfd. bez., 


auf Lieferung 74/75pfd. ſchleſiſche 44,447 Shlr. bezahlt, desgleichen pr. 


Juni⸗Juli 4414 Thlr. Br., 44 Thlr. dez. und Gld. — Hafer gefragt, loco 
pr. 52pfd. 26 Thlr. Gld. — Erben loco kleine Koch: 49—51 Thlr., Futter 
erbſen 46—48 Thlr. bez. — Nüboöl zu anziehenden Preiſen gehandelt, loco 


16% Thlr. Br., pr. Juni 16°; Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., pr. September⸗ 


Oktober 15—15¼½—15 / Thlr. bez., 15% Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 
14% Thlr. bezahlt. — Leinöl loco inkl. Faß 15% Thlr. Brief, pr. Juni 
15% Thlr. regulirt, pr. September Oktober 14% Thlr. Gld. — Palmöl 
prima liverpooler 1614 Thlr. bezahlt. — Baumöl malagaer loco 19% Thlr. 
bei Kleinigkeit bezahlt. — Spiritus anfangs feſt, ſchließt matter, loco ohne 
Faß 13% —13 , % bez., pr. Juni und Juni⸗Juli 13% —13 ½ % bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 12% —12 , % bez. und Br, pr. Auguſt⸗ September 12% — 
124, % bez. und Gld., pr. September⸗ Oktober 13 % Gld, pr. Oktober⸗ 
November 13% —13½ % bez. und Br. 

6 W. Weizen, 12 W. Roggen, 


Heutiger Landmarkt. Zufuhr: 
2 W. Gerſte, 8 W. Hafer, 2 W. Erbſen. 

Bezahlt wurde Weizen mit 60—76 Thlr., Roggen mit 43—50 Thlr., 
Gerſte mit 40—43 Thlr., Erbſen mit 44— 50 Thlr. pr. 25 Scheffel und 
Hafer mit 25 28 Thlr. pr. 26 Scheffel. \ 


+ Breslau, 8. Juni. [Börſe.] Bei ziemlichem Geſchäft war die Börſe 
in ſehr guter Haltung; die meiften Aktien wurden beſſer bezahlt, hauptſäch⸗ 
lich Oderberger und Freiburger, dagegen waren Oppeln⸗Tarnowitzer vernach⸗ 
läffigt. In Kreditpapieren iſt Einiges zu unveränderten Courſen gehandelt 


worden. Die Stimmung für Eiſenbahnaktien blieb bis zum Schluß günſtig. 


Fonds beliebt. 

Darmſtädter, abgeſt., 105 Gld., Luremburger — —, Deſſauer 81 bez. und 
Br., Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 
114 Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
— —, Commandit⸗Antheile 110% Br., Poſener 100 Gld., Jaſſyer — —, 
Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn 86 Gld., ſchleſiſcher 
Bankverein 94 / bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Berliner Bank: 
verein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

SS Breslau, 8. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rog gen ioc 40 -40% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 40% und 40% Thlr. bezahlt 
und Br., Juli⸗Auguſt 41½ —41 % Thlr. bezahlt und Br., Septdr.⸗Oktbr. 
43% —43½ Thlr. bezahlt und Br. — Rübdl loco 17 Thlr. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 14, — 14% Thlr. Br. — Kartoffel Spiritus pr. Juni und Juni⸗ 
Juli 12—11 / Thlr. bezahlt, . 120 —12%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
Septbr. 12½ Thlr. Gld., Herbſt 12 Thlr. Gld. h 


lProduktenmarkt.] Wir hatten heut einen fehr lebhaften Markt; N 1 | 
die Zuführen waren nur fehr mittelmäßig, am ſtärkſten von Gerſte, und bei 


reger Kaufluſt für alle Fruchtkörner wurden die Preife zur Notiz nicht nur 
willig erreicht, ſondern für 3 auch 1— 2 Sgr. Höhere bezahlt. 


Weißer Weizen 92—95 Sgr. 

Gelber Weizen 82—86—90—93 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ nach Qualität 
NKoggee n 46—48— 5051 „ und 
„ 42—44—45 46 „ Gewicht. 
3 25 229 31 „ 
K 42 44—46—48 


1. Breslau, 8. Junſ. Zint ohne Geſchäft. 


Wafferſtan d. 
Breslan, 8. Juni. Oberpegel: 15 F. 13. Unterpegel: 2 F. 11 8. 


2 Die neueſten Marftpreife aus der Provinz. 
Görlitz. Weizen 75—97% Sgr., Roggen 47½ —53% Sgr., Gerſte 40 
bis 1% Sgr., Hafer 22%4—30 Sgr., Erbſen 45—55 Sgr., Kartoffeln 10 
bis gr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 90—102 Sgr., gelber SO—95 Sgr., Rog⸗ 
gen 42—51 Sgr., Gerſte 38—45 Sgr., Hafer 20—22 Sgr. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
W. Aus Oberſchleſien. Wenn man die Angaben der Breslauer 
Zeitung über die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn geleſen, ſo kann man es al⸗ 
lerdings den bei dieſem Unternehmen betheiligten Kapitaliſten wohl nicht 
22 wenn ſie ihre Aktien losſchlagen und in Folge deſſen ein Fallen 
der Courſe herbeiführen, welches dieſer Bahn die weitere Zukunft und Ent⸗ 
wickelung gar ſehr erſchweren, wo nicht gar unmöglich machen muß. Dieſe 
Bahn iſt auf ihrer ganzen Länge auf keinen Perſonen⸗Verkehr, ſondern als 
eine reine Material⸗ runsport Bahn baſirt und ſollte die vorhandenen ge⸗ 
werblichen Anlagen im Malapanethal mit den oberen Bergrevieren einer⸗ 
ſeits und der oberſchleſiſchen Eiſenbahn oder der Oder andrerſeits in billige 
Verbindung bringen. Es war in diefer Weiſe keine Konkurrenz⸗, wohl aber 
eine Zuführungsbahn für die oberſchleſiſche, wenn auch letzteres nur in Hin⸗ 
ſicht der auf ihre Länge fallenden Produkte, ſo doch immer für die Ober⸗ 
ſchleſiſche von keiner Wichtigkeit, da dieſe Bahn ohnedem ſchon in ihren 
Gütertransporten als überbürdet vorliegt: 
vorliegenden Direktionslinie alſo eine Rentabilität überhaupt ermöglichen 
laſſen, dann konnte fie dieſe auch nur allein in dem ſtattfindenden Verkehr 
auf ihrem Bahntraktus finden, und dabei nahmen die techniſchen Anlagen 
der Minerva jedenfalls die Hauptſtelle ein. Ja durch die Konftituirung 
dieſer Geſellſchaft iſt dieſe Bahn allein ins Leben gerufen, und mit ihr iden⸗ 
tiſch geworden, denn nur allein von der Betriebsfähigkeit und Erweiterung 
diefer Werke kann die Exiſtenz der Bahn abhängig genannt werden, und 
bevorzugt die Hauptpunkte dieſer Anlagen in einer ſolchen Weiſe, daß man 
das Publikum wohl nicht mehr zu täuſchen vermag, wie hierbei ein fehr 
vereintes Vorgehen und ganz beſondere Rückſichtsnahmen ihr einflußreiches 
Spiel gehabt haben und noch fortbeftehen laſſen. 2 2 

Hat die Minerva durch dieſe Bahnlinie ihre Lebensfähigkeit zweifelsohne 
begründet, hat fie ferner dem Bahn⸗Unternehmen das Ent⸗ und Beſtehen 
geſchaffen, und fomit dem dabei betheiligten Publikum Vertrauen eingeflͤͤßt, 
daß die demnächftige Rentabilität außer allem Zweifel vorhanden, fo konnte 
und mußte ſie dieſem kaum theilweiſe verwirklichten Unternehmen, was wohl 
noch ſehr ar i des Publikums bedarf, das Vertrauen entziehen, 
— wenn ſie te . 
müſſen denn die jetzigen Aktieninhaber gezwungen und veranlaßt werden, 
auch un 1 loszuſchlagen, bevor noch die ganze Bahnlinie fahrbar 
ergeſte aA 
5 Solche Ange Bekenntniſſe in einer ohnedem ſtark bewegten Zeit, wo 
der Geldmarkt mit Induſtrie⸗Papieren ſchon überfüllt und dem kleinen Ka⸗ 
pitaliſten vor Angſt die Glieder zittern, wirken wie der Blis entmuthigend 
ſelbſt auf den Unbefangenen, müſſen daher im Allgemeinen auf ein Unter⸗ 
nehmen deprimirend wirken, deſſen Lebensfähigkeit zwar als erreichbar vor⸗ 
liegt, aber a priori doch keineswegs als vorhanden angeſehen werden darf. 
Es kann daher in Bezug auf die angeführte Mittheilung in Ihrer Zeitung, 
welche der Wahrheit allerdings die Ehre giebt, hier nur hinzugefügt wer⸗ 
den, daß die beiſpiellos billigen Anlagekoſten dieſer Bahnlinie in einer ſonſt 
ſterilen, wenig bewohnten Gegend durch den aufkommenden Verkehr nicht 


Sollte dieſe neue Bahn in ihrer 


— bei dieſer Bahn nicht betheiligt zu fein — und ſo 1 


vs 


’ 


* 

nur vollkommen ſicher geſtellt, ſondern in ihrer Rentabllitä auch nicht be⸗ 
weifelt werden können, wenn immer auch wieder manche Bedenken und 
Wünsche noch übrig bleiben, welche die nahe Zukunft aber noch aufzuklären 

und zu löſen haben wird. f 
er Betrieb der Bahnſtrecke von Tarnowitz bis nach Zawadski⸗Werk ſoll 
fortab erweitert, ſo daß täglich 2 Züge abgefertigt werden; die Koſten dieſes 
Betriebes ſollen durch die Jetzt Einnahme bereits gedeckt erſcheinen und das 
Gerede von bedeutenden Zuſchüſſen widerlegen laſſen. Es entfaltet ſich auf 
der ganzen übrigen Bahnſtrecke eine großartige Regſamkeit, welche gar nicht 


2 bezweifeln läßt, daß das Plauum Ende Juni vollkommen hergeſtellt und 


beendet fein wird. Alle benöthigten Materialien zum Oberbau find ausrei⸗ 
chend vorhanden oder doch in der Anſchaffung begriffen, und gelingt es, die 
beiden Brücken⸗Uebergänge über die Malapane noch zeitig genug zu beſchaf⸗ 
fen, dann darf nicht daran gezweifelt werden, daß die ganze Bahnſtrecke 
noch im Oktober d. J. dem Verkehr übergeben werden wird. 

Dann erſt ſteht dem Publikum ein vollwichtiges Urtheil über dieſes Un. 
ternehmen zu, welches aber gerecht und wahrheitsgetreu ausfallen, und eine 
Unternehmung nicht wird tadeln oder mißbilligen wollen, welche außer ihrem 
ſicheren Verkehrzweck noch vielen Tauſenden von treuen Unterthanen einen 
bleibenden Lebensfaden gewähren und fichern ſoll! — Immer aber erſt dann 
kann dieſe Bahnlinie eine große Wichtigkeit erlangen, wenn ſie über Lublinitz 
die Verbindung mit der warſchauer Bahn hergeſtellt haben wird — wovon 
leider aber noch wenig verlautbart, und wozu das Direktorium kaum weitere 
Einleitungen zu treffen, ſondern anderen Projektplänen den Vorzug einzuräu⸗ 
men ſcheint, die aber doch immer nur einer ſpätern Zukunft vorbehalten 
bleiben können! 8 > 

Der intelligenten und zeitgemäßen Erweiterung der Hauptwerke der Mi: 
nerva kann man nur den gebührenden Beifall zollen, denn bereits ſchon mit 


Ablauf dieſes Jahres werden dieſe meiſt großartigen Schöpfungen beendet, 


einen ſehr erweiterten Betrieb geſtatten, welcher die allgemeinere Anwendung 


von Steinkohlen und Koaks bezweckt und dadurch eine Verwerthung der 
Holzbeſtände ermöglicht, welche der Geſellſchaft große Geldeinnahmen zu ⸗ 
führt und bleibend ſichern wird. 

Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß von allen neueren Geld⸗ 
Aſſociationen die Minerva mit ihrem umfangreichen Areal und materiellen 
Beſitzungen eine große Garantie gewährt, und einen Vorzug beanſpruchen 
kann, welchen keine der Schweſtergeſellſchaften in gleichem Grade aufzuwei⸗ 
fen hat, daher denn bei einer umſichtigen Leitung auch die Jahreserfol ge 
mit bei weitem größerer Gewißheit ein ſtets zufriedenſtellendes Ergebniß für 


die Zheilnehmer in ſichere Ausficht ſtellen laſſen werden. 


B eslau, 8. Juni. Dem zwiſchen Preußen und Rußland ab: 
eſchloſſenen Vertrage, betreffend die Herſtellung einer Eiſenbahn von 
Rattomis nach Zombkowice entnebmen wir Folgendes. Die ge 
nannte Eiſenbahn ſoll ſich bei Kattowitz von der oberſchleſiſchen Bahn 
abzweigen und nach Zombkowice zum Anſchluß an die Eiſenbahn von 
Warſchau nach Wien geführt werden. Vorläuſig erhält dieſelbe ein 
Schienengleis, die Grunderwerbung ſowie die Kunſtbauwerke und Erd— 
arbeiten ſollen aber ſogleich für ein Doppelgleis eingerichtet werden, 
deſſen Erbauung erfolgt, ſobald beiderſeits das Bedürfniß dazu aner⸗ 
kannt iſt. Den Theil der Bahn von Kattowitz bis zur Grenze baut 
die oberſchleſiſche Bahn, den jenſeits der Grenze die polniſche Regie— 
rung reſp. die von derſelben konzeſſtonirten Privatunternehmer. Der 
Betriebswechſel findet eben fo an der Grenze ſtatt. In Betreff der 
zollamtlichen Abfertigung des Paſſagiergepäcks und der Güter, ſo wie 
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der Paßreviſion, ſoll dieſe Bahn eben fo günſtig bebandelt werden, als 
irgend eine andere in das Ausland überführende Eiſenbahnroute. Der 
Fahr⸗ und Frachttarif wird von jeder der beiden Regierungen für ihr 
Gebiet feſigeſetzt. Täglich ſoll mindeſtens eine ununterbrochene 
Verbindung zwiſchen Breslau und Warſchau und umgekebrt ſo 
ſtattfinden, daß entſprechende Züge von Warſchau reſp. Kofel an die 
zwiſchen Berlin und Wien durchgehenden Züge ſich unmittelbar anſchlie⸗ 
Er Auch ſoll auf dieſer Strecke eine Telegraphenlinie eingerichtet 
werden. 


Inſerate. 
Breslau: Schweidniß - Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Mat 1857 fuhren auf der Bahn 37,091 Perſonen und 


betrug die Einnahme: : 
J. aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗, Vieh: und Equipagen⸗Verkehr 


5 19,365 Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
II. aus dem Güter⸗Verkehr 16 = — 


40,708 
zuſammen 60,074 = 


Die Einnahme im Monat Mai 1856 betrug 
ad I. 14,794 Thlr. 3 Sgr. . 5 Pf. 
3 I = 


ad 11. 35,531 
überhaupt . 40,326 
daher 1857 mehr 19,748 
und mit Hinzurechnung der pro Januar bis ein⸗ 
ſchließlich April d. J. bereits nachgewieſenen 
Mehr⸗Einnahme von 
Bis ult. Mai 1857 mehr 
Breslau, den 7. Juni 1857. [4454] 
Denkmal für Philipp Melanchton in Wittenberg. 
Außer dem in Nr. 235 dieſer Zeitung angezeigten Beiträgen find 
mir weiter gütig anvertraut worden: 6) 6 Thlr. 20 Sgr. von den 
Beamten des königlichen Kreisgerichts in Breslau durch Herrn Direk— 
tor Wachler; 7) 1 Thaler vom Herrn Ekkleſiaſt Kutta bei St. Bar⸗ 
bara hier; 8) 2 Thlr. vom Herrn Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Middel⸗ 
dorpf; 9) 1 Thlr. vom Herrn Juſlizrath v. Hauteville in Trebnitz; 
10) 2 Thlr. 15 Sgr. von den Beamten des königlichen Kreisgerichts 
in Militſch durch Herrn Direktor Michaelis; 11) 15 Sgr. vom 1. Ba⸗ 
taillon des 23. Infanterie-Regiments in Neiſſe durch Herrn Major 
v. Ohlen; 12) 1 Thlr. 15 Sgr. vom evangeliſchen Kirchenrath in 
Liebau durch Herrn Rektor Schmidt aus Strehlen. 
Den Empfang dankbar beſcheinigend werde ich zu demſelben Zwecke 
weitere Beiträge mit Freuden annehmen. 
Breslau, den 7. Juni 1857. 14447 
Dr. Hahn, General⸗Superintendent der Provinz Schleſien. 
Folgender Brief liefert einen neuen Beweis 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei 


* 


2 


5 = 
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43,500 17 2 
63,248 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. 
Das Direktorium. 


von der wohlthätigen Wir: 
Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 


Theater⸗Repert 


Nene Aenne. N SONS En EIS E35 223 Nn 
Ae eee e K e 


ore. 


ven⸗, Lungen- und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Zwolle, im Auguſt 1854. Ich Unterzeichneter erkläre, daß meine Frau, 
eine geraume Zeit an ſchlechter Verdauung leidend, die genoſſenen Speiſen 
nicht vertragen konnte und immer mit Magenſäure und Magenſchmerzen ge⸗ 
plagt war. Man gab ihr allerhand Mittel, doch Alles blieb fruchtlos, dis 
wir endlich vor einiger Zeit eine Büchſe Revalenta kauften. Der Gebrauch 
dieſes Mehls iſt nicht genug anzupreiſen. In wenigen Tagen ſchon beſſerte 
ſich meine Frau, und jetzt, nachdem ſie ein paar Büchſen gebraucht hat, kann 
ich mit N gun Herzen berichten, daß ſie vollkommen hergeſtellt, geſund 
und munter iſt. 
Jan van Santen, Bäckermeiſter, außerhalb des Dieſterthores. 
Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
tühmter Revslenta Arabien kaufe, it zu „um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umfchlag eines jeden echten Ganifter; ohne diefe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bew ihrt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaſtleſtuart; Hof⸗ 
marſchall von Plustow in Weimar; königl. Polizei⸗Romwiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Slausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Bands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abdſchrift gra⸗ 
tis franko per Poft zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Keue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdofen , Pfd. zu 18 Sgr., 1Pfo 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Zgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. — 
12 Pfd. 94 Thlr. — Doppelt raffinierte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pf. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem: 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eifenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10 ⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 8 . 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikauerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav Scholz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau F. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. @ 
Schliwa in Oppeln. Guftav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
AX. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. g 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in 8 arnowig. 


[4453] 


Ber ammlung. 


Stadtverordneten⸗ 


e bet . as iR. ee des . Breslauer Die ordentliche Sigung Donnerstag den 11. Juni fällt aus; dagegen findet 
ren ſich hierdurch anzuzeigen: zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 5 HKunst-Ausstelluns. 25 eine außerordentliche Sitzung Freitag den 12. Juni, 


Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 
Vorlagen für dieſelbe ſind: 


Die erste Abtheilung derselben ist 
nur noch bis heute Abend 6 Uhr zu 


AN 


Viertes Gaſtſpiel der Eonigl. hannoverſchen 
Hof⸗Opernſänger Fräul. Geiſthardt und 


x 


14432 


758 IN 
7 E 


Als Verlobte empfehlen ſich: Hrn. Düffke. Neu einſtud „„Die Dorfz | g eben. Mittwoch den 10. und Donners- J. Kommiſſions⸗Gutachten über den Plan und Koſtenanſchlag zu den baulichen 
edwig Ackermann. gas den Stall ache Oper in 2 Atten, [25 Ing den Au anal bin. die Ansenalteng Einrichtungen im retablirten Krankenhauſe des Hofpitals zu Allerheiligen, über die 


a 


us dem Italieniſchen. Muſik von Fiora⸗ 


e von Nabenan. vante, (Nofine, Fräulein Geiſthardt. 


Lieutenant im 2. Dragoner⸗Regt. Erklärung des Magiftrats, daß die Univerfitäts-Klinifen dem Kranken⸗Hoſpitale zu 


Allerheiligen bisher keinen außergewöhnlichen Oekonomie⸗Aufwand verurſacht haben, 
7 


schlossen, 


Freitag den 12. Juni 


Arie und Schluß⸗Scene des 


Bucephalo, Hr. Düffke.) Vorher: Große 


dritten Aktes 


Entbindungs⸗ Anzeige. 8 
Die heute Mittag 12%¼ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner guten Frau Amalie, 


5 geb. Gallach, von einem Mädchen, beehre ich 


mich allen Verwandten und Bekannten hier⸗ 


aus: „Lucia von Lammermoor“, 
geſungen von Hrn. Wachtel. Im erſten 
Akt: Arie aus dem „Lotterie⸗Loos“ 
von Nikolo Iſouard, geſungen von Fräul. 


aden 


wird die zweite Abtheilung # 


* eröffnet sein. Eintrittspreis 5 Sgr. 


etc k Ne [4402] KK e eee 


N 


7 
2 


Erhöhung des Honorars 


Terrain, 


über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, 


über die 


verlangte 


! s He für den Arzt der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt. Bewilligung 
der Koſten für die Beſamung der Oderdämme auf herrenprotſcher und peiskerwitzer 
der Mittel zur Vermeſſung der Dorfauen in den zu den Kämmerei⸗ und 


{ eee eee 

7 durch, ſtatt beſonderer e Geiſthardt. Im 2. Akt? Walzer von x Ausstellung von Ge- Hofpitalgütern gehörigen Ortſchaften, der im verfloſſenen Jahre bei der Verwaltung 
e 9 Fi Eu en gefungen von Fräulein — genständen ‚christli- 2 * Kämmereigüter 8772 Forſten, der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben und der 
Mittwoch, den 10. Jun. 53. Vorſtellung des A cher Kunst in dem Prü- A berrenwieſener Ziege ei vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 

Statt jeder beſonderen Meldung Verwand:] zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. E fungssaale des königl. kathol. 2 Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 
ten und Bekannten die ergebenſte Anzeige, daß] Neu einſtudirt; „Bürgenlich und ro⸗ 2 Gymnasiums, Schuhbrücke, täg- A II. Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte einjährige Verlängerung des 
er arg BEE EHER mantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von = lich von 9 Uhr Vorm.bis5 Uhr = Pachtvertrages bezüglich des Platzes an der Jäger-Kaſerne, über den Stadthaushalts⸗ 
eee ik. 338810 eee e & Nachmittags. Entree 22 Sgr. Etat pro 1857, über die Propoſition von dem Hoſpitalgeböfte reſp. Garten hinter 
9 5 2 Alder Barbara⸗Kaſematte einen 9 Fuß breiten Streifen an den königlichen Militär⸗ 


75 Guimpel ſtatt Gumpel. 


** 
X 


Beben 


um ſtille Theilnahme, tief betrübt an. 


Steinau a. d. O, den 5. Juni 1857. 
Müllendorff, 
königl. Oekonomie⸗Kommiſſarius. 


Am 2. Juni d. J. entſchlief ſanft nach kur⸗ 


Balletmeiſter Ambrogio. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünftiger Witterung im Saaltheater.) 
Dinstag, den 9. Juni. 11. Vorſtellung des 
Viertes Gaftfpyel 


Ame 444% 0103010305010} 
5370] 


Fiskus abzutreten und für die Entfernung des Heergeräthe⸗Schuppens aus der 
Friedrichsthor⸗Kaſematte ſeitens des genannten Fiskus eine Entſchädigung von 2000 
Thalern zu bewilligen. 


8 Helder Bruder, , dern Heinrich Triebler, aus In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf 8 42 der Städte-Ordnung hingewieſen. 
Friedrich Ferdinand von Gregory Hamburg. I) Konzert von A Bilſe. [4460] Der Vorſitzende. 


zu Ober⸗Lösnitz bei Dresden, nachdem 12 Tage 
zuvor ſeine treue Lebensgefährtin ihm in die 
Ewigkeit voran gegangen. — Seinen Ver⸗ 
wandten und Freunden geben ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung dieſe Trauerbotſchaft: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Dresden. 5380] 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern verſchied meine Tochter Eliſabet, 


2) „Endlich hat 
emacht.“ Luſtſpiel 
(Mengler, Herr 
Anfang 6 Uhr. 


(Anfang 45 Uhr.) 
er es doch gut 
in 3 Akten von Albini. 
Triebler, als Gaſt.) 


CIRabk KAUKSTEE 


Ed. Wollschläger. 


Zu dem am 11. Juni d. J. in Kynau 
ſtattfindenden Stiftungsfeſte ladet alle ſeine 
ehemaligen Mitglieder freundlichſt ein: 

das Corps Marehia. 
Breslau, den 7. Juni 1857. 


chenberg ab; die Em 
hauſe eröffnet. 
vorher anmelden. 


Der ſchleſiſche Forſt⸗Verein 


Breslau, den 8. Juni 1857, 


hält feine Geueral⸗Verſammlung pro 1837 am 1., 2. und 3. Juli d. in Tra⸗ 

pfangs⸗Bureaus daſelbſt find am 30. Juni im Bahnhofe und Rath⸗ 

Neue Mitglieder wollen ihren Zutritt gefällig bei dem Unterzeichneten 
4452 


Der Präfes des Forſt Vereins: v. Pannewitz. 


Das zur Feier des Einzuges der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource in den Schieß⸗ 


verehelichte Lehrer Meibifch zu Dresden an — Molli, der Riefe werder⸗Garten angeſetzte, wegen ungünſtiger Witt b sgeſetzte D 1 
Lungenlähmung, nachdem ſie drei Tage vorher eute Dinftag, den 9. Juni 2 ller Rieſenochſen Br Die, 0 günſtiger Witterung aber ausgeſetzte Doppel⸗ 
a todten Mädchen entbunden worden, 8 Anfang 27 Uhr. SS 4203 fr Fell Konzert fin det Mittwoch den 10. ſtatt. 14450 


und kaum ein Jahr in glücklicher Ehe gelebt 
hatte. Ich zeige dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden, mit der Bitte 


Breslau, den 8. Juni wi; W 


ae EEE TEE . 
Heute Früh 6 Uhr entſchlief fanft in Folge 
Kar Sed pte unſer geliebter jüngſter Sohn 
Oswald in dem Alter von 7 Monaten, wel- 
ches wir mit betrübtem Herzen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme anzeigen. 5384 
Eſſen (Reg⸗Bez. Düffeldorf), 6. Juni 1857. 
Menzel, königl. Berggeſchworner. 
Amalie Menzel, geb. Segnitz. 


Zum erſtenmal: Das Mädchen von dem 
Pachthofe, oder: Von vier Freiern der 
Beſte. Komifche italieniſche Pantomime mit 
Tanz und Veranderungen. — Der neueinge⸗ 
rittene Senner⸗Geſtütshengſt Lord v. Hrn. 
Itschert in verſchiedenen Schulgängen ge⸗ 
ritten. — Der Trakehner Hengſt Arımimus 
und das Aportirpferd Ceres, von Herrn 
Gärtner 5 — Aufßſerordent⸗ 
liche Produktionen der Herren Gebrüder 
Nieolets. — Debüt des Herrn A. Na- 
Fels mit feinem Sohn, die Sylpheu⸗ 
Spiele ausführend. — Zur Eröffnung der 
Borftelung: Polniſches Fabnen-Mand- 
ver, geritten von 4 Damen und 8 Herren. 


Morgen Abend Vorſtellung. 


9 


Tage in der Bude 
an der Graf Henckel⸗ 
ſchen Reitbahn zu 


I 


N 


— 


ſehen. 

Indem ich einem verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum meinen herzlichſten Dank ſage für den 
mir ſo zahlreich geſchenkten Beſuch, erlaube 
ich mir zu bemerken, daß ich von heute an 
das Entree herunter geſetzt habe, damit auch 
der Nichtbemittelte das Rieſenthier vor ſeiner 
Abreiſe noch ſehen ſoll. 15374] 

Entree: Erſter Platz 2X Sgr., 

Zweiter Platz 1 Sgr. 


Die nachſtehend verzeichneten [5402 


p Iniſchen Pfandbriefe: 


werbtreibende und Verehrer von Maſchinen und Metallarbeiten, 
Draht-, Schloſſer⸗ und Gelbgleßer⸗Arbeiten eine Zuſammenkunft 
rant, am Exerzierplatze, ſtatt, zu welchem auch Ga 
und zugelaſſen werden. ohne 1 
Cafe restaurant bei Hrn. Goldſchmidt, im Büreau in de 
Kommiſſionen angenommen. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Morgen, Mittwoch den 10ten Juni, Abends 6 Uhr, findet für Induſtrielle, Ge⸗ 


Couvert ohne Wein 20 Sgr. 


Breslau, den 6. Juni 1857. 


Eiſen⸗ und Zinkguß, Blech., 
und Diner im Café restan- 
ſte aus allen Kommiſſionen gern geſehen 
— Zeichnungen werden hierauf im 
r Induſtrie⸗Halle und bei den Fach⸗ 


Das Sekretariat für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


(gez.) v. Knobelsdorff. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſoeben erfchienen: 


Zur Beurtheilung und Würdigung 


4422) 
4440 


Berichtigung. In der Büchers Anzeige Cirkus⸗Eröffnung 6% uhr Anfang 7% Uhr des d 1 eſentz 
ede Yikenı Ende 9% Uhr. A. 1207. 3003. r entſchen K eg ae ' i 


es in der 10ten Zeile heißen: 
[4423] 


Den geehrten Herren, insbeſondere dem 
Herrn Landrath des Kreifes Wartenberg, ſa⸗ 


gen wir für die thätige Mitwirkung bei Wie⸗ 


dererlangung des uns geſtohlenen Pferdes 


= Landwirthſchaftliche s. 
Dem Wunſche mehrerer Landwirthe 
nachzukommen, wird die „Patentirte Boden⸗ 
Kultur⸗Maſchine“ des Baron v. Gilgen⸗ 
heimb⸗ Weidenau den 9. d. Mts. 


7 Nachmittags 5 Uhr auf dem Rennplatze, 
nahe der Paßbrücke, probeweiſe arbeiten. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Glück auf! 


Für eine Braunkohlengrube in Nieder: 
Schleſien wird ein Käufer, reſp. Theilnehmer 
zum gemeinſchaftlichen Betriebe bis zur Hälfte 


boten. Frankirte Adreſſen, bezeichnet mit 
„Glück auf!“ befördert die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung, woſelbſt auch ein Proſpektus zur 
Anſicht ausliegt. 14433 


Das Mahagoni⸗Billard Gräupner⸗Gaſſe 
Nr. 8, Hinterdom, iſt billig mit oder ohne 
Bälle zu verkaufen. 183377 


* N 
Ne 


B. 20,983. 21,069. 21,070, 21,071. 11,573, 
11,575, 11,576, 
b. 91,981. 92,390 - 
find in Warſchau verloren gegangen. Es wird 
hiermit vor deren Ankauf gewarnt. 


weger Hof“ erlaube ich mir den verehrten 
Herrſchaften, ſowie meinen Freunden und Bir: 
wandten auch zur diesjährigen Saiſon auf 
das Angelegentlichſte zu empfehlen, mit der 
Verſicherung, daß ich Alles aufbieten werde, 
um Jedermann den Aufenthalt bei mir ſo 
angenehm als möglich zu machen. [5376] 

Wilhelm Hofreller, im „Norweger Hof.“ 


8. geh. Preis 10 Sgr. 


Vorliegende Schrift, deren Verfaſſer eine der größten und blühendſten Realſchulen or⸗ 


Nervenkranke zu Görlitz. 


ganiſirt hat und noch leitet, legt für Jedermann, welchen die höhere wiſſenſchaftliche und 
ſittliche Ausbildung der induſtriellen Stände intereſſirt, die Nothwendigkeit und die Grund⸗ 
züge derſelben in kurzen, aber ſcharfen und klaren Umriſſen auseinander; 


- 2 ; daher wir diefe 
auf eine vielfeitige und langjährige Lebenserfahrung und Schulpraxis baſir 


te Schrift nicht 


ne tenborf and Drehlan 1 ili ae Haft Yun) g on Salzbrunn. ah pädagogiſchen, fondern überhaupt dem gebildeten Publikum mit Recht empfeh⸗ 
Jungen 1 Carl mens; BA rs al von dem Weflger alle 16 ichen ; 25 nd gelegene, 5 * . 

82 reigaͤrtner. meiſter. ; j „komfortabel eingerichtete Befigung der „Nor⸗ 5 = 5 

| e ee ee, e e Privat-Heil-Anstalt für Gemüths- und 


Diese Anstalt, welche durch ihre reizende Lage und die splendide, allen Ansprüchen 


der höheren Stände entsprechende innere Einrichtung einen höchst behaglichen Aufent- 
haltsort gewährt, ist mit Allem ausgestattet, was zur Heilung und Pflege von Gemüths- 
und Nervenkranken erforderlich ist. Prospekte sind durch den Vorsteher Dr. I. 
in Görlitz zu beziehen. 2 


Reimer 


13775] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: 

a. in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 

b. in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe 0 

ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J., 


jedes Monats, bezahlt. j 

Die Coupons find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen. wel⸗ 
ches nur die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
anzugeben brauch: KB 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 15. April d. J. gezogenen Nieder 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn⸗Priocitäts⸗Aktien: 

154 Stid Serie l. à 100 Thlr. 

f 145 Stück Sesie II. à 62% Thlr. 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab laufenden Coupons 
und gegen Quittung realiſirt. 


jr 7 2 1 


Berlin, den 5. Juni 1857. ; [4444] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eitenbahn. 


So eben erſchien in Berlin: 14459) e 


Eiſenbahn⸗, oſt⸗ u. Dampfſchiff⸗Coursbuch. 
Nr. 3 pro Inni— Juli 1857. Mit 2 Karten. Amtliche Ausgabe. 
Preis 12 ½ Sgr. 
In Breslau vorräthig in der Buch⸗, Kunft: und Muſikhandlung 


M Hancke u. Co. y „nunteenftcaße Nr. 13, 


eben der goldnen Gans. 


Brockhaus' Reise-Bibliothek 


‘ für Eisenbahnen und Dampfschiffe. 


Die Thüringische Eisenbahn. (Leipzig-Eisenach), Von Adolf Bock, 
Das hessische Land und Volk. (Eisenach-Frankfurta.M.) Von E. Müller. 
Von Fraukfurt a. M. nach Basel. Von Aurelio Buddeus. 
Der Rhein von Mainz bis Köln. Von Nikolaus Hocker. 
Das Moselthal von Naney bis Koblenz. Von Nikolaus Hocker. 
Von Minden nach Köln. Von Levin Schücking. 
Eine Eisenhahnfahrt durch Westfalen. Von Levin Schücking. 
Von Berlin nach Skamburg. Von Ernst Willkomm. 
Breslau und die schlesischen Eisenbahnen. Von Max Kurnik, 
Das schlesische Gebirge. Von Rudolph Gottsehelt. 
Prag. Böhmisch, deutsch und ezechisch. Von F. Gustav Kühne, 
Münchener Skizzenbuch. Von Wolfgang Müller v. Königswinter. 
Die böhmischen Bäder. Von Siegfried Kapper. 
Wien im alter und neuer Zeit. Von J. Gustav Kühne. 
Brüssel. Von J. E. Horn. 
Die Schlachten bei Leipzig. Von Karl Gustav v. Berneck, 
Von Heinrich Pröhle. 
Von Josef Bank. 
Briefe aus Südrussland. Von Marie Förster. 
| Poetisches Reise-Album. Herausgegeben von Josef Rank. 
Nelse-Pitaval. Crimina'geschichten, erzählt von Witibald Alexis. 
eren Mahlhubers Reisenbentecuer. Von Friedrich Gerstäcker. 
sanova’s Flucht aus den Bleikammern in Venedig. 
Preis des Bündehens 10 Sgr. 
In allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Sort.-Buchliandlung von 
Grass Barth & Comp. (J. K. Ziegler), Herrenstrasse 20; 
in Brieg bei A. Bünder, Oppeln: W. Clar, F.- Wartenberg: Heinze, 


BHarzbilder. 
Schillerhäuser. 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonntage und der beiden letzten Tage 


1271 


Sommer-Saifon 
1857. 


Sommer-Saifon 
1857. 


TI mn 


Bad Homburg 
bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berübmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöſend und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funk⸗ 
tionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, 
die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ibre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unterleibes, 
namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, 
bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen Krankheiten, 
die von der Unregelmäßigkeit der Verdauungs funktionen herrühren; endlich bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an der 
Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken⸗ und Kalt⸗ 
waſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 80 R. ſtets gleichbleibende, ausneh⸗ 
mend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 
20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecer ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit ıft dieſe Anſtalt für 
Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibes an Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei 
denen neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
von Donche⸗, Regen-, Strahl⸗, Staub-, Wellen, Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt find. Die Molken wer⸗ 
den von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zu⸗ 
bereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineral⸗Waſſer, ſo wie auch Fichtennadel-Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Konverſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird; 
am Rouletie findet ſogar bei Einſätzen von einem bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das Zero keine An- 
wendung. Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffe: und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des 
Kurgartens führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table-d’höte if, deren Leitung 
dem berühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. f 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 2627 

Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der bedeu r end⸗ 
ſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ıc. von Frankfurt entfernt. 


9 Auktion. . 05 d. 3 

9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤude Pfand 

und Nachlaß ſachen, beſtehend in Wäſche, Eiſen ießeret 5 

Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haug: mit der wir am 17. April d. J das lück 

geräthen, verſteigert werden. 14355] [hatten vollſtändig abzubrennen, ſich nun wieder 
Heimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. in vollem Betriebe befindet, was uns nur durch 


[515] Bekanntmachung. Hierdurch die ergebene Anzeige, daß unſere 
Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ f 198 7 

nf: wird der diesjährige Johanni⸗ 
ürſtenthumstag 
den 22. Inni d. J. 

eröffnet und den 24. Juni der gewöhnliche 


* 


lauer Zeitung erſucht wird. 


Ratibor: Friedr. Thlele. 
Von der mit einem Grund⸗Kapital von 1,200,000 Thlr. neu gegründeten 


Breslau. 


Für Hühneraugen 


e geſälligſt zukommen zu laſſen. 
cherungen geſchehen zu Liberalen Bedingungen und ſoliden Prämien 15406 a 


Emanuel Freyhan, 


Comptoir: Büttnerſtraße Nr. 1. 


leidende nur noch bis zum 15. d. M. von 10—1 und 
3—6 U. Schmiedebrücke 48 im Uöôtel de Saxe zu ſprechen. 


Adreſſen und Beſtellungen zur Behandlung außer meiner Wohnung (von 7—10 Uhr Morgens) 


werden einen Nachmittag zuvor entgegen genommen. 


5354] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Franzöſiſche Patent⸗Corſets ohne Naht 
ron: A. Lauterbach u. Comp., Ring Nr. 2. 


Feinſtes Nizza ⸗Speiſeol 


von vorzüglicher Qualität, in Original⸗Gebinden von zwei Centnern ab, wie auch gezapft, 


ferner 


in beſter Waare, empfehlen: 
65381 


klares Leinöl 


und Firniß, 
Euhnow u. Comp., 
Büttnerſtraße 32. 


Ein großes Gewölbe nebſt Schreibſtube 


[5387] 


und trocknem Keller 


iſt Karlsſtraße Nr. 30 zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. Näheres beim Haushälter, 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 9. Juni: 


großes Militar⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 19ten Inf.⸗Regts., 
unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 


Buchbinder. 14461] 
Anfang 4 Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


Arena im Volksgarten. 
Heute Dinstag den 9. Juni: [4462] 


große Vorſtellun 


des weltberühmten Herkules Signor Felice 
Napoli aus Venedig unter Mitwirkung der 
Herren Gurand und Kieffer aus Paris. 
nfang 7 Uhr. 

Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 27 Sgr. 


5 Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag den 9. Juni: 


Großes Gartenfeſt 


und Schlacht: Muſik 
bei brillanter Garten: Beleuchtung, 
ansgeführt von der Springerſchen Kapelle, 
unter peefönlicher Leitung 5 königl. Muſik⸗ 
rokt on. 
Anfang 4 Up. Gate pro Person 2 Sgr. 
4439] Befannt ng. 

Der am 5. Juni pr oberſchleſiſchen 
Bahnhofe abhanden gekommene ſchleſiſche 
Rentenbrief per 500 Thir, ift mit Litt. B. 
Nr. 5059 bezeichnet, was noch nachträglich auf 
die in Nr. 257 dieſer Zeitung gemachte An⸗ 
zeige hiermit bekannt gemacht, auch wiederholt 
vor deſſen Ankauf gewarnt und um Abgabe 

8 Verlorenen in der Expedition der Bres⸗ 


Ankündigung. [4415] 
Der Gigenthümer eines Meile bei Kra⸗ 
kau an der von Krakau nach Wieliczka füh⸗ 
renden Hauptſtraße gelegenen gutsherrlichen 
Gebietes, wo ſich reichhaltige, ſeichte Alaba⸗ 
ſter⸗DGipögruben in einem zur Anlage verſchie⸗ 
dener Fabriken günftigen Orte befinden — 
wünſcht dieſe Gipsgruben auf die Zeit von 20 
ahren zu verpachten. 
S geſchafteloſbge wollen über Näheres ent⸗ 
weder perſönlich oder mittelſt frankirten Brie⸗ 
fen unter der Adreſſe A. Z. in Plaszow, Poſt 
Podgorze bei Krakau, ſich erkundigen. 


Gutsverpachtung. 

In einem der fruchtbarſten Theile des öſter⸗ 
reichiſchen Staates, im nördlichen Theile des 
Banates, iſt ein Gut von 1200 Joch & 1600 
Q.⸗Klafter unter Pflug befindlicher Acker⸗ 
gründe ganz oder getheilt unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen von Michaeli 1857 zu 
verpachten. Es bietet nebſt vorzüglichem 
Boden den Vortheil einer betriebſamen und 
intellig.deutſchen Bevölkerung, welche die Felder 
bisher größtentheils in dreijährigen Terminen 
in Pacht haben. Ferner die Nähe der Eiſen⸗ 
bahn, bis zu welcher eine gute Chauſſee führt, 
eine gute geräumige Wohnung und maſſive 
Wirthſchaftsgebäude, und außer dieſen noch 
Räumlichkeiten, welche zu allen Induſtrie⸗ 
Unternehmungen ſich eignen. — Es liegt dem 
Beſitzer daran, einen foliden, ſtrebſamen Päd: 
ter zu erhalten, und würde in dieſem Sinne 
derſelbe fördernd beiſtehen. — Briefe poste 
restante P. N, Neu-Arad. [4438] 


Motten, 


Wanzen ꝛc. aus Möbeln und Polſter⸗ 

fachen fofort zu vertreiben, empfiehlt Tinktur 

die Tlaſche 5 und 10 Sgr. 85399] 
Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Verkauf 


halbjährige Depoſitaltag abgehalten werden. 


Zur Einzahlung der en 24. uni Die Unterzeichneten beabfichtigen ihr zu 


Bärwalde, münſterberger Kreiſes, belegenes 
Zauergut von circa 200 Morgen Acker und 
Wieſe, durchgängig Boden erſter Klaſſe, nebft 
vollſtändigem Inventarium ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. 

Ernſtliche Selbſtkäufer können ſich entwe⸗ 
der perſöulich oder in portofreien Briefen 
wenden an 437 

die Bariſch' ſchen Erben in Baͤrwalde 

bei Münfterberg. 


Pacht⸗Ceſſion mit käuflicher Ueber⸗ 
nahme einer Rübenzuckerfabrik. 
„In der Nähe von Magdeburg ift die lang⸗ 
jährige Pachtung eines Ritterguts, mit deren 
ökonomiſchem Betrieb eine Zuckerfabrik ver⸗ 
bunden iſt, zu cediren, und ſind zur Ueber⸗ 
nahme der Pacht und Erwerbung der Zucker⸗ 
fabrik etwa 60 80,000 Thlr. erforderlich. 
Nähere Auskunft ertheilt der [4384] 

herzogl. anhalt'ſche Hof⸗Agent 
Treuck in Magdeburg 


Verlorene Broche. 


Von der Malergaſſe bis zur Matthiasmühle 
an der Promenade iſt am 7. d. M. eine gol⸗ 
dene Broche mit Granaten in Form einer 
Aehre oder Raupe verloren gegangen. Es 
wird gebeten, ſolche gegen eine 8 
Belohnung Malergaſſe Nr. 30, im Gewölbe, 
abzugeben. [5405] 


Verlorene Uhr. 

Eine goldne Cylinder⸗Damenuhr mit blauem 
Emailledeckel und goldnem Haken, iſt auf dem 
Wege vom Stadtgerichtsgebäude bis zur Gar: 
tenſtraße verloren worden Der Wiederbrin⸗ 
ger erhält Reuſcheſtraße Nr. 67 zweite Etage 
eine gute Belohnung. 53931 


ſind die Tage vom 18. bis 24. Juni 
mit Kusſchluß des dazwiſchen fallenden Sonn⸗ 
tags und der Frühſtunden von 8 vis 11 Uhr 
des 24,, zu deren Auszahlung an die Prä⸗ 
ſentanten der Zinscoupons aber die Tage vom 
25. bis 30. Juni mit Ausſchluß des 
Sonntags von Vormittags 9 Uhr bis Mit: 
tags 1 Uhr beſtimmt. Die Zinecoupons für 
neue ſchleſiſche (Ruſtikal⸗) Pfandbriefe ſind 
deſonders zu verzeichnen. 

Breslau, den 23. Mai 1857. 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 553] 

In dem bevorſtehenden Johannis⸗Termine 
wird bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit 
vom 22. bis 26. Juni abgehalten wer⸗ 
den, und die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen den 23. und 24., fo wie 
deren Auszahlung an die Inhaber der Zins⸗ 
coupons den 27. bis 30. Juni d. J. 
erfolgen. : 

Dies wird mit dem Bemerken hierdurch bes 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Zins⸗Coupons dieſe nebſt einem mit ſeinem 
Namen und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe 
deſſelben nach Littera, Nummer und Zinſen⸗ 
betrag vorzulegen hat. 8 

Die Ritterguts-Pfandbriefs⸗Zins⸗Coupons 
ſind von denen der Neuen Pfandbriefe zu 
ſondern. enten e De Fr 55 De 
Münſterberg⸗Glazer Fürſtenthums⸗ 

8 Landſchafts Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die den Erben der verehelichten Förſter 
Schaͤfer gehörige, hierſelbſt vor dem Neißer⸗ 
Thore sub Nr. 43 —44 belegene Befigung, 
laut der nebſt Bedingungen in unſerem Buͤ⸗ 
reau II. einzuſehenden Taxe auf 1497 Thlr. 
12 Sgr. 9 Pf. abgeſchätt, ſoll auf 

den 24. Juni d. J. BM. 11 uhr 
in unſerem Snftenttioutgimmer Nr. 1 
willig ſubhaſtirt werden. 

Ball, 2 5. Mai 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Ein unverheiratheter Oekonom mit 


Atteſten kann dieſe Johanni noch 
Jüngling in 
1. [5396] 


uten 
Placement finden durch 


Breslau, Ketzerberg Ne. 


4382) Domänen⸗Pacht⸗Ceſſion. 
Eanſſchen Berlin und Staate en das noch 
10 Jahte laufende Pachtrecht an einer Do⸗ 
maͤne zu Johanni d. J. cedirt werden durch 
renck herzogl. anhalt'ſcher Hofagent 
und Rittergutsbeſitzer in Magdeburg. 


Aus einer, 4 Meile von Poſen belegenen, 
bis vor Kurzem in Betrieb gewefenen neu ein⸗ 
gerichteten Spinnerei iſt fmmtliches Inven⸗ 
tarium als Spinnerei⸗Sortimente, Be: 
triebsleitung ꝛc. ſofort für einen Spott ⸗ 


Spiegelrinde⸗Verkauf. 

Auf den 13. d. M., Sonnabends Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, follen in der hiefigen ſtädtiſchen 
Ziegelei circa 80 Zentner Spiegelrinde öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden unter der Bedin⸗ 
gung verkauft werden, daß der Meiftbietende 
fofort nach dem Zuſchlage ein 7 51 von 
30 Thl. erlegt. 1881] 


üben, den 6. Juni 1857. preis zu verkaufen. Näheres auf portofreie 
Der Magiſtrat. Anfragen bei Herrn B. Finsk. In Poſen 
Gleis Magazinſtr. Nr. 1. [4428] 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Cottbus. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Zum öffentlichen Verkauf des Ritterguts 
Groß⸗Oßnigt, Kreis, Cottbus, taxirt auf 
84,935 bug Areal 2664 Morgen, wird ein 
neuer Termin au 

den 7. Juli d. J. VM. 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichtsrath Wilke, im Saale 
m 4 des — 1 Burſett, 

ypothekenſchein, Taxe un edingungen 
ſind im De In. einzufehen, 2 


Ein Rochet [5401] 


für die hochw. Herren Geiftlichen liegt zum 
Scpmiedeprüdke 10, eine Stiege. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Familien⸗Verhältniſſe machen es für mich 
wünſchenswerth, mein Nähmaſchinen⸗ und 
H 
vor Ende dieſes Monats 3 5 
Lobethal, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
[5400] dritt 


e Etage. 
Neue Matjes⸗Heringe, 
in ganzen und getheilten Tonnen bei [4456] 


Karl Straka, 


Mineral-⸗Brunnen⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


die raſche Regulirung der Magdeburger Feuer⸗ 
verſicherungs⸗G ſellſchaft möglich wurde. 

Wir haben unſere Formerei bedeutend ver⸗ 
größert, ſind auf jeden Guß, auch auf die 
größten Stücke aufs Beſte eingerichtet, und 
haben für dieſelbe einen Meiſter gewonnen, 
der als ſolcher 25 Jahre auf den dedeutend⸗ 
ſten Eiſengießereſen Berlins fungirte. 

Somit ſind wir in den Stand geſetzt, allen 
Anforderungen zu genügen, und werden durch 
billigſte Preiſe und beftes Fabrikat das uns 
geſchenkte Vertrauen rechtfertigen. 

Außerdem empfehlen wir 


Stabeiſen 


beſter Qualität, Stempel G und T, nur aus 
Schmelzeiſen gefertigt, 


auermehl 
Knochenmehl, 


in drei Sorten. [4437] 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halbau in 


Nieder⸗Schleſien, am 9. Juni 1857. 
Gebrüder Gloeckner. 


Bei der beginnenden Badeſaiſon em⸗ 
pfehlen ſich zur ſchnellſten Beförderung der 
Bade⸗Effekten x. ab Bunzlau nach 
Warmbrunn und Flinsberg: 


RW. Schurich u. Comp., 


Speditions-, Verladungs⸗, Commiſſions⸗ 
und Inkaſſo⸗Geſchäft [4435] 
in Bunzlau und Hirſchberg. 


Ein eingerichtetes Spezerelwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer lebhaften Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonsſtadt iſt Familien⸗Verhältniſſe halber bei 
einer ſehr geringen Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſe: P. R. Nr. 109, Breslau poste 
restante. 4434] 


Ich beabſichtige das freundlich gelegene herr⸗ 
ſchaftliche Wohnhaus zu Lohnitz bel Ratibor 
vom 1. Oktober d. J. an zu vermiethen. Auf 
Wunſch kann auch Garten, Stallung und 
Wagen⸗Remiſe mitgegeben werden. 1 
W. Mendelsſohn auf Rzuchow b. Ratibor. 


Zur geneigten Beachtung. 


Unſere reſtaurirten Wein⸗Lokalitäten 
erlauben wir uns dem gütigen a 


mit beſtens zu empfehlen. [4078] 
J. Simmchen u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 14436 

Ein Kaffeehaus nebſt großem zweckma 
angelegten Geſellſchaftsgarten, worin ſich ſechs 
Stuben, Gartenhaus und Kegelbahn, Keller⸗ 
gelaß, Fluß ⸗ und Brunnenwaſſer nebſt einem Heiz 
nen Glas hauſe befinden, der einzigecheſellſchafts⸗ 
garten in der nächſten Um egend der Stadt, 
worin über 50 Jahre das Echankgeſ ft un · 
unterbrochen mit gutem 2 trieben 
wird, iſt wegen hohen Alters des Eigen 
billig zu verkaufen. Das Nähere hierüber ift 
bei dem Beſitzer iſt bei dem Beſitzer in Reiz 
chendach in Schl. Nr. 324 zu erfahren. 


[4383] Pacht⸗Ceſſton. 
Die noch Iljährige Pachtun 
uts bei Potsdam mit 2500 
fert abgegeben werden durch 

Trend in Magdeburg. 


eines Ritter⸗ 
orgen ſoll ſo⸗ 


thümers 


— 
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4451) „übernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Tr er —. . . er A 
Die hieſige Badeſaiſon beginnt auch in dieſem Jahre mit dem 20. Juni und endet 
mit dem 20. September, 
Die Stadt Swinemünde mit ihren Hafenmolen, mit den nunmehr vollendeten ſehens⸗ 
werthen Feſtungswerken und dem neuen Leuchtthurme erfreut ſich als erſte Hafenſtadt der 
Oſtſee des regſten Verkehrs von Segelſchiffen, Rad⸗ und Schraubendampfern und eines 
häufigen Beſuchs preußiſcher und fremder Kriegsſchiffe. 
„Dieſer Verkehr bietet insbeſondere dem Binnenländer eine überraſchende Abwechslung, 


wee ſolche ein anderer Seebadeort nicht gewährt. 


Die vorhandenen hübſchen Promenaden und die zu lohnenden Land⸗ und Waſſer⸗Par⸗ 


tien anregende Umgegend empfehlen unſeren freundlichen Badeort ſogar denjenigen, welche 


mehr zu einem Stillleben hinneigen. 

Die hieſigen Bade⸗Anſtalten find auf das Vollkommenſte eingerichtet. Die mit allem 
Nöthigen ausgerüſteten freundlichen Badequartiere ſind in ausreichender Anzahl vorhanden, 
gut und 5 Die hieſſgen Gafthöfe und Reſtaurationen laſſen Nichts zu wünſchen übrig. 

Eine tüchtige Schauſpieler⸗Geſellſchaft wird zum Beſuche des neuen Theatergebäudes 

beſonders einladen. 
Die von der Badeverwaltung reffortivenden Vergnügungen, als Bälle, Konzerte und 
dergl. mehr werden aus der Badekaſſe beſtritten und haben Fremde und Badegaͤſte, abgeſe⸗ 
hen von der Bezahlung der beliebten Bäder, hier in keinerlei Weiſe Beiträge zu leiſten. 
Die Bade⸗Direktion wird gern und raſch jede gewünſchte Auskunft ertheilen und der 
Beſorgung und Nachweiſung von Badequartieren ſich bereitwillg unterziehen. [3769] 

Swinemünde, den 11. Mai 1857. Die Bade-Direftion. 


Die Möbel⸗Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 


zu Breslau in Gleiwitz 
Albrechtsſtr. 13, neben der königl. Bauk, im Gaſthauſe zur Krone, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager ſauber und dauerhaft gearbeiteter Möbel in allen 
Holzarten, Parquetfußböden, Spiegel und Polſterwaaren [4127] 
unter bekannter Garantie, zu billigften aber feſten Preiſen. 


Die Weinhandlung von C. Krauſe, 
4196 Nikolaiſtraße Nr. 8, 
verbunden mit vier komfortabel eingerichteten Zimmern 


zur Aufnahme für geſchloſſene Geſellſchaften, 
erlaubt ſich der Beſitzer derfelben zur freundlichen Beachtung angelegentlich zu empfehlen. 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu 


machen, daß ich das von meinem verſtorbenen Gatten, dem Seifenfabrikanten Wilhelm 


Hoffmann, feither betriebene Geſchäft nach feiner Verordnung, in feinem ganzen Umfange 
und unter derſelben ur de fortſetzen werde. 

Indem ich nun für das dem Verſtorbeuen ſeither geſchenkte Vertrauen meinen wärmften 
Dank abſtatte, bitte ich zugleich, mir daſſelbe auch für die Folge geneigteſt angedethen zu 
ale das ich bei der Unterſtützung meiner Söhne, die meinem Manne bisher zur Seite 
geſtanden haben, ſtets zu rechtfertigen bemüht bleiben werde. 

Neuſtadt O.⸗S., den 8. Juni 1857. 5403] 
Antonie verw. Hoffmann, geb. Engel. 


Die erſte Erdbeerbowle 


auf Eis iſt glasweiſe und in größeren Quantitäten ſtets zu haben, ſowie Maitrank 
von jungem friſchen Waldmeiſter, in der Weinhandlung von 
44577 C. G. Gausauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


11448) Güter⸗ Ankauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Verkauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und ſich 


einer eben so rerlen als diskreten Vehandlung des Verkaufs⸗Geſchaͤfts — deſſen Abſchluß 
natürlich nicht verbürgt werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter 
der Adreſſe: „Güter⸗Agentur, Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau“ portofrei einzu⸗ 
ſenden haben Eine Güts⸗Ueberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren Abfaſſung ein Schema, 
— dem alle das Geſchäft betreffende Piecen beigefügt werden, — zugefandt wird. 


Die erſte 
Centrifugal⸗Kegelbahn⸗Fabrik 


befindet ſich in der Billard⸗Fabrik des 


A. Wahsner, 


[4400] Nikolai: Straße Nr. 27. 


Rittergüter⸗Verkauf. 


Im Kreiſe Falkenberg, 2 Meilen von Neiſſe, mit 4000 Morgen, darunter 2000 Morgen 
Wald, herrſchaftlichem Schloß, neuen Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändigem In⸗ 
ventarium. Preis 220,000 Thlr. mit 50,000 Thlr. Anzahlung. 

Im Kreiſe Schweidnit, mit 2,250 Morgen Weizenboden, Schloß und guten Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, tadelfreſem und kompletem Inventarium. Preis 160,000 Thlr. mit 50: 
bis 60,000 Thlr. Anzahlung. 

Im Kreiſe Oels, mit 1200 Morgen vorzüglich gutem Boden, ſchönem Schloß und vollſtändi⸗ 
gem Inventarium. Preis 88,000 Thlr. mit 40,000 Thlr. Anzahlung. 

Im Kre ſe Ohlau, mit 700 Morgen beſten Bodens, freundlichen Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und kompletem Inventarium. Preis 65,000 Thlr. mit 25,000 Thlr. 
Anzahlung. 

Die vorſtehend aufgeführten Rittergüter ſind von den reſp. Beſitzern mir ausſchließlich 
zum Verkaufe an die Hand gegeben, von mir ſelbſt ſpeziell befichtigt und überaus preiswürdig 
befunden worden, fo daß ich ſolche Kaufluſtigen ganz beſonders empfehlen kann. [4381] 

Treuck, Herzogl. Anhattifher Hofagent u. Rittergutsbeſitzer in Magdeburg. 


Das größte Tapeten⸗Fabrik⸗Lager 
von A. Heinze, Albrechts⸗Straße Nr. 37, 


empfiehlt deutſche und franzöſiſche Tapeten zu wirklichen Fabrikpreiſen die Rolle von 
3% Sgr. an bis zu den feinſten Dekor⸗ und Goldtapeten. 4150] 

Das Tapeziren der Zimmer wird von mir auf das Prompteſte beforgt. 

Auch ſind meine Tapeten zu denſelben Preiſen wie hier zu haben: in Militſch bei 
Herrn Samuel Choykez in Beuthen bei Herrn H. Danziger; in Ujeſt bei Herrn C. 
E. Kaulbach; in Groß⸗Glogan bei Herrn Waldbach; in Jauer bei Herrn H. Wag⸗ 
ner; in Poln.⸗Liſſa bei Herrn Nitſchke; in Brieg bei Herrn Weidner; in Poln.: 
Wartenberg bei Herrn v. Kornatzky; in Oblau bei Herrn L. Nitſchke; in Glaz 
bei Herrn A. F. Schmorentz; in Bernſtadt bei Herrn W. Puls. 


Ein Mahagoni⸗Flügel, faſt neu, 
aus einer renommirten Fabrik, iſt für 170 Thlr. zu kaufen: Weißgerbergaſſe 5. [5404] 
Feine pariſer und berliner Korbwaaren 
in A. Lauterbach u. Comp., Ring Nr. 2. 


| Asphaltirte Dachpappen, 


vorzüglicher Qualität, offerirt centner⸗ als ſchockweiſe zu den billigſten Preiſen: 
[4316] C. G. Schlabitz, Katbarinenftraße Nr. 6. 


“s — 
5 hehe rr 
4 4 


Von den Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin mit dem Verkauf ihres 


echten Peru Guano's 


beanftec t, zeigen wir hiermit an, daß wir ſtets Lager davon haben, fo wie auch Auf⸗ 
ge 
g Fur 


ür Herbſtlieferungen entgegennehmen. 


se an Meint wi garantiet [4326] 


ebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Zuziehung des Herrn Notars, Juſtiz⸗Raths 
e BES 


C. Jacob, Stockgaſſe Nr. 2. 


1272 


Der Direktor einer größeren Hoh⸗ 
ofen⸗Aulage Preußens, im jungen Man: 
nesalter ſtehend, wiſſenſchaftlich und theore⸗ 
tiſch auf preußiſchen Lehranſtalten und prak⸗ 
tiſch nach den für den Staatsdienſt geltenden 
Beſtimmungen mit vorzüglicher Beachtung der 
Privatwerke während 10 Jahren gebildet, dann 
9 Jahre als Dirigent mehrerer Hüttenwerke 
im Privatdienſte unter mannigfaltigen Ver⸗ 


hältniſſen thätig; mit dem Gang⸗, Lager: und ® 


Flötzbergbau Preußens und mehrerer benach⸗ 
barter Länder, ſowie ihren metallurgiſchen Be⸗ 
trieben im Allgemeinen und zum Theil näher 
bekannt; ſpeziell in der Roheiſen⸗ Produktion 
und Fabrikation und den dahin gehörigen Be⸗ 
triebs⸗ Vorrichtungen Rheinland⸗Weſtfalens, 
Schleſiens, Belgiens und Schottlands erfah⸗ 
ren; in ſeiner amtlichen Thätigkeit mit dem 
Ganzen der kaufmänniſchen Geſchäftsführung, 
dem An⸗ und Verkaufe und der techniſchen 
Leitung der (Gruben⸗ und) Hüttenwerke ſelbſt⸗ 
ſtändig betraut und zur Wahrnehmung der 
ſich dabei bietenden rechtlichen Beziehungen be⸗ 
vollmächtigt; in der Einrichtung neuer Ge⸗ 
ſchäfte und Etablirung neuer Anlagen, der 
Wahl ihres Perſonals, der Beurtheilung ihrer 
Dispoſition, ihrer Maſchinen und Betriebs: 
Vorrichtungen vielfach geübt; ſucht ein ande⸗ 
res Engagement als Dirigent im Berg⸗ und 
üͤtten⸗ oder einem verwandten Fache. 
Ueber Charakter und bisheriges Wirken kann 
ſich derſelbe auf Zeugniſſe der achtbarſten Na⸗ 
men und Belege verſchiedenſter Art beziehen. 
Gefällige portofreſe Zuſchriften mit treuer 
Sharakteriftit ihres Anerbietens, Angabe des 
feſten und event. wahrſcheinlichen Einkommens, 
der Dauer und der event. Löſungs bedingungen, 
welche mit der Offerte verbunden find, unter 
E. S, erbeten, werden die Herren Berghaupt: 
mann von Dechen in Bonn, von Oeynhauſen 
in Dortmund, von Hövel in Halle und Herr 
Ober⸗Bergrath Loffen auf Concordiahütte bei 
Bendorf (Coblenz) anzunehmen und zu beför⸗ 
dern die Güte haben. [3521] 


Beachtungswerth. 


Da wir unſer Lager hierher ver⸗ 
legt haben und bis zum 26. Juni 
unſern Verkauf hier fortſetzen werden, 
ſo empfehlen wir unſern hieſigen 
und auswärtigen Kunden unſer La⸗ 
ger von allen Sorten Knöpfen, 
Poſamentir⸗, Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren zu billigsten 
Preiſen. 
Fiſcher u. Heppner, 
aus Berlin. 15320] 
Breslau, Karlsſtraße, Fechtſchule. 


Breslauer n 
Bei der am 8. Juni im Börſen⸗Lokale unter 


mern 14. 18. 40. 76. 77. 79. 87. 
90. 116. 135. 151 157. 162. 171. 173. 181. 
184. 185. 217. 218, 221. 251. 284 gezogen, 
derem Valuta gegen Produktion der Original⸗ 
Antheilsſcheine am 1. Juli 1857 im Comptoir 
des Herrn C. T. Loebbecke u. Comp. erho⸗ 
ben werden kann. Ebendaſelbſt erfolgt die 
Berichtigung der Zinscoupons der noch übri⸗ 
gen Antheilsſcheine vom 1. Januar bis Ende 
Juni 1857. [4465] Das Komite. 


Mein Hotel zum „weißen Adler“, 
welches ich ſelbſt von meinem Pächter 
übernommen und neuerdings auf's 
Beſte renovirt habe, empfehle ich 
einem geehrten reiſenden Publikum. 

Myslowitz, 22. Mai 1857. [4861] 


Abraham Freund. 
Kirſchen⸗Verkauf. 


Die Kirſchen der zur Fideikommiß⸗Herrſchaft 
Prauß gehörigen Alleen und Gärten werden 
am 17. Inni l. J., Vormittags 10 Uhr, auf 
der Güter⸗Direktſons Kanzlei zu Prauß meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, Die näheren Be⸗ 
dingniſſe liegen hier zur Einſicht vor. (4203) 

Die herrſchaftliche Güter⸗Direktion. 


Schaf ⸗Verkauf. 

Den 18. Juni d. J. Vorm. 11 Uhr werden 
auf dem Dominialhofe zu Prauß, Kreis 
Nimptſch, gegen Baarzahlung und ſofortige 
Abnahme, 300 Stück ausgemärzte Schafe ver⸗ 
ſchiedenen Alters und Geſchlechtes, im Auk 
tionswege verkauft werden. [4294] 

Die Güter - Direktion. 


Seifenſiederei⸗Verkauf 
oder Verpachtung 


Ein maſſives Haus nebſt Geifenfiederei in 
einer belebten Stadt Schleſiens, gegenwärtig 
im beſten Betriebe, iſt mit allen vorhandenen 
Gerälhſchaften mit geringer Anzahlung zu 
verkaufen, oder auch auf beliebige Zeit unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verpachten. 
Anfragen werden franco erbeten unter F. 42 
poste restante Prausnitz. [5309] 


J. Eicher, Reuſcheſtr. 6, 


[4128] empfiehlt fein echtes 


Meerſchaum⸗Waarenlager. 
Steppdecken 


in Thybet, Purpur, Kattun, gut wattirt und 
ſauber gearbeitet, empfiehlt zu ae 


Preiſen: 
G. Graeffner, 
Albrechtsſtraße Nr. 1 (Ring⸗Ecke). 
Gebrauchte Möbel und Betten ſucht zu kau⸗ 


fen und zahlt dafür die höchſten 1 288 


' 


Ein junger Mann, der mit dem Eiſen⸗ 
und Metall = Handel in allen feinen Theilen 
vollſtändig vertraut iſt, ſowie auch genügende 
Kenntniſſe für's Kolonial waaren⸗Geſchäft be⸗ 
ſitzt, ſucht pr. 1. Juli d. J. ein anderweitiges 
Engagement. Gütige Offerten unter Chiffre 
A. Z. 10 poste rest. Hirschberg. [4399] 


Ein Kommis von auswärts, Materia⸗ 
liſt, der mit Komtoirarbeiten und Zuch⸗ 
führung vertraut iſt, auch polniſch ſpricht, 


kann, auch mit der Dampf⸗Maſchine vertraut 
iſt, und die nöthigen praktiſchen Baukennt⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht zum 1. Juli d. J. ein Unter⸗ 
kommen. — Briefe dieſerhalb werden unter 
der Adreſſe F. S. poste restante, Polkwitz, 
erbeten. [4377] 


Ein Commis, der Verkäufer und der Buch⸗ 
führung mächtig iſt, ſucht pr. 1. Juli eine 
Stelle in einem Manufakturwaaren⸗Geſchäft. 


Offerten erbittet man unter J. C. poste rest, 
5394 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗ 
knecht kann bald ein Unterkommen finden. 
Zu erfragen Scheitniger⸗Straße Nr. 9, im 
Gewölbe [5382] 


Breslau, 


zum 1. Juli d. J. als Geſellſchafterin einer 
jungen Dame in meinem Hauſe eine Stellung. 
Perſönliche Vorſtellungen werden in der Zeit 
von 2—3 Uhr Mittags erwartet. 

5371] Joſeph Cohn, Ring 52, 2. Etage. 


Ein junger Manu, welcher zu Johanni' 
feine jährige Lehrzeit in einem lebhaften Ma⸗ 
terial⸗Waaren⸗Geſchäft vollendet, und gute 
Empfehlungen hat, ſucht unter ſoliden Ans 
ſprüchen zu genanntem Termine oder fpäter 
ein Engagement. Näheres durch Herrn 
Dullin, Werderſtr. 36. [537 


a a re er 
Ein Kandidat mit muſikaliſchen Kenntniſſen 


findet ſogleich oder zu Johanni auf einem 


Rittergute in Niederſchleſien eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Adreſſen sub E. nimmt das königl. 
Poſt⸗Amt zu Raudten in N. S. entgegen. 


Ein ausgebildeter Seminariſt, welcher pol⸗ 
niſch und deutſch Unterricht ertheilen kann, 
findet ein Eingagement als Hauslehrer bei 
dem Revierförſter Krieg zu Antonin, im Kr. 
Adelnau, Regſerungs⸗Bez. Poſen, wozu ſich 
Qualifizirende unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, worunter auch ein moraliſches Führungs⸗ 
Atteſt ſein muß, per Poſt melden können, da 
das Engagement vom 1. Juli d. J. beginnen 
ſoll. Bei freier Wohnung, freier Station 
und Wäſche, wird ein Jahrgehalt von 50 Thl. 
geboten. [5407] 


Ein gebildetes Mädchen in 20r Zah: 
ren, vertraut mit Weißnähen, Schneidern, 
Putzmachen, ſucht als Geſellſchafterin oder 
Kammerjungfer eine Stellung. Das Nä⸗ 
here zu erfahren bei dem Kaufmann 


Herrn H. Teichmann, Kloſterſtr. 60. 


Ein Buchdrucker⸗ Gehilfe, der Setzer 
und Drucker iſt, findet in meiner Offizin ſo⸗ 
fort ein Unterkommen. Näheres durch fran⸗ 
kirte Anfragen [4442] 

Rybnik, den 6. Juni 1857. 

Hirſch, Buchdrucker. 


Ein alter Herr ſucht eine möblirte Stube 
mit Koſt und Pflege. Näheres täglich von 
12—2 Uhr Weidenſtr. 29 bei Klippel, 1. St. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein routinirter Kaufmann, durch vieljährige 
Thätigkeit in den verſchiedenartigſten indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements mit dem Fabrik⸗ und 
Manufakturgeſchäft vollkommen vertraut, mit 
den umfaſſendſten theoretiſchen und praktiſchen 
Kenntniſſen ſowohl der Spinnerei und der 
Weberei, als auch mit den neueſten Erfah⸗ 
rungen auf dem Gebiete der Strumpffabri⸗ 
kation ꝛc. ausgerüſtet, und der noch jetzt, ſo 
wie bereits früher, in der Eigenſchaft eines 
Dirigenten einer anſehnlichen Fabrik Sachſens 
vorſteht, ſucht, geſtützt auf die vortheilhaf⸗ 
teſten Referenzen, ein feinen Leiftungen ent⸗ 
ſprechendes anderes Placement in einem re⸗ 
nommirten Hauſe. a 

Herr Heinrich Hübner in Leipzig wird 
die Güte haben, gefällige Offerten unter Chiffre 
. J. Nr. 36 zu befördern. 4448 


IE. zu aufn einzelnen Heern 


ſucht zum . Juli d. ein anderweitiges En⸗ 
agement. Gef. fr. Offerten unter M. C. U. 
befördert die Exped. d. Ztg. [4330] 
Ein verheiratheter Mühlen⸗Werkfüh⸗ 
rer, welcher die beſten Zeugniſſe aufweifen 
Eine der engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
mächtige Dame in mittleren Jahren, findet 


aufs Land wird ein ſehr gutes Place⸗ 
ment nachgewiefen durch Jüngling in 
Breslau, Ketzerber 1 5395 


Nr. 3 
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Breslauer Börse vom 8. Juni 


Gold und ausländisches chf. Pfdb. (3. 8.4 | 994.  jLudw.-Bexbach.4 — 
Papiergeld. | dito dito 3% — Bechlenburger 4 57 B. 
Unkaten 94 ½ B. Schl. Reutenhr 4 :| 93% G. Veigse- Brieger 1 77 6 
Friedrichsd’or Posener dito 4 | 9144 B. |Ndrach!.-Märk..|4 | 928. 
Lonigd’or .... 11908 f. Schl. Pr.-Obl...|4| 99% B. | dito Prior. . . 4 — 
Poln. Bauk-Bill 65 B | Auslänhisohe Fonds. | dito. Ser, IV. 45 = 
Oesterr. Brain. | 97% B. poln. #fandbr. 4 936. Oberscht. Ia. K. 56143 6. 
Preussische Fonds. dito. neue Eh. | 938. dito _ Lt. B. 3133 % G. 
Fraiw. Bt,- Anl. 46 |99%, B. Pin. Schatz-Obi.|4 — | dito Pr.-Obl, 4 8856 
Pr.-Anleine 18% 4% 100, de Anl. 1835 | dito, dito 3 77 4 u. 
dito 1.5244 am, 1 — Abcinigcbe — 4 > 
dito 3854442711003 adio a 8 Mi Kosei-Oderberg.]4 60 0. 
do 186% 100 u. Kurh. Präm.-Sch. auto ag — 
Präm.-Anl. 18341344 130% © a 40 Tblr. — Ado Prior. 4 — 
&.-Schuld-Sch, .|314 47 B. |Krak.-Ob. Oblig. 4 | 80% B. 
Breol. 8-0 bl. 44 Oester. Nat-An. n | 8224 B. inlandische Elsenbahn-Actlen 
dito to 4 — Vollgezahlto Eisenbahn-Aotien. und Quittungsbogen. 
Pobener Pfandh.4 | 694, B. Berhm-Mamburg. 4 = 
dito dio 13% | 86% B | Freiburger . . 4 [124% C. |Freib, III. Em, 4 120% B. 
Schies. Pfandbr diso Prior.-Obi.|4 3% 5 Oberachil. IIl. Em. 4 133% 6. 
à %% Bihtr. 3 26% 6. Köln-Hindener . 3150 74 B | Sheiu-Nahebabı 4 85 JJ G. 
Schl. Pfdb. Lt. A4 | 98% B. |#r.-Wih.-Nordb.|d | 874 — 85 ½% t. 
Sebi, Rurt.-Pfdb. 4 | 97% B. |tiogan-Supaner|4 —  IMlinerva....... 5 967 B 


weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 
2 Monat 150% B. 3 
78½ 6. Wien 2 Monat 96 G. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Eine Dame in Poln.⸗Wartenberg beabſich⸗ 
tigt junge Mädchen, welche die dortige Stadt⸗ 
ſchule beſuchen wollen, in Penſion zu nehmen; 
Dabei verpflichtet fie ſich, wenn es gewünſcht 
wird, die ihr anvertrauten Mädchen in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache und allen 
feinen weiblichen Handarbeiten zu unterrichten. 
Alles Nähere iſt auf portofreie Anfragen bei 
dem Prediger Meuer in Poln.⸗Wartenberg 
zu erfahren. [5386] 


Eine geprüfte Gonvernante, die be⸗ 
reits nicht ohne einigen Erfolg in einer 8 
milie gewirkt hat, empfiehlt: [5383] 

Dondorff, Prediger am Krankenhoſpital, 
Burgfeld Nr. 7. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Nachdem vor Kurzen erfolgten Ableben 
meiner Frau bin ich geſonnen, meinen am 


Markte belegenen, durch lebhaften Verkehr 


ſich auszeichnenden Gaſthof 
zum „Goldenen Schwert“, 
mit allem Beigelaß zu verkaufen. Die naͤhe⸗ 
ren Bedingungen ſind bei mir ſelbſt portofrei 
zu erfahren. Die Uebernahme kann ſofort 
erfolgen. 4443] 
Hieſchberg, den 8. Juni 1857, 
Leichnitz. 


= Ein Rittergut = 


thüren ſtehen billig zum Verkauf, Ohlauerſtr. 
Nr. 9, 1 Tr. hoch, Vormittags von use 


— Offerte. 
Zwei Commis, 1 Inſpektor und 1 Rech⸗ 
nungsführer ſucht: 4464] 
Eduard Auer, 
in Bromberg, Comptoir Kuj.⸗Str. 33. 


Eine freundliche Wohnung von einer Stube, 
Küchenſtube und Zubehör iſt an einen ruhigen 
Miether ohne Familie von Joh. ab Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 13, zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt 1, Etage beim Wirth. 


Eine mödlirte Stube iſt ſofort, oder auch 
vom 1. Juli ab zu vermiethen. Zu erfragen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 6 im Schank⸗ 
lokal. [5359] 


Wohnungs⸗Auzeige. 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23 an der 
Taſchenbrücke iſt in der Bel⸗Etage eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben und Zubehör nebſt Pfer de⸗ 
ſtall und Wagen⸗Remiſe entweder auf 4 Jahr 
oder auch langer von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen. 0 53781] 

Ein freundliches möblirtes 
heraus iſt vom 1, Juli a er 
zwei Herren zu vermiethen, Nikolai- Straße 
Nr. 62 im zweiten Stock. [5390 
8 König’s Hiteigarni%? 
4 33% rebts-Gtraf , 33 


2 dicht neben der kgl. Regierun 
33 empfiehlt ſich ganz 3 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
1357, 


Breslau, am 8. Juni 

ue mittle deb. Wanze, 
Weißer Weizen 90— 96 83 63 68 Sgr. 
Selber dito 89 — 95 84 70—74 „ 
Roggen 51— 53 50 46—47 „ 
Gerſte 44— 47 42 39—40 „ 
Hafer 30 — 31 29 26—27 „ 
Gebfen.. . 24— 48 43 35-40 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 31%, Thle. Gl. 


6. und 7. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 


euftdruck bei 0°27”107713 377967 E65 
Luftwärme +14 +15 + 217 


ne bitt 50 t. 3 61 N 
unftfättigung Y 9yEt. 35pEt. 
en ex pe 2 
etter heiter eiter eit 
Wärme der Oder 1 170 


— — — — 

7. und 8. Juni. Abs. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm 2 u. 
— — — — 

Luftdruck bei 00277763 276 970647 


Luftwärme +15 7 145 + 23,4 
Damffättigung Sg 00 8e, 2056 
unftfättigum 59p 5 4 
Wind 985 4 S SW u 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Ober + 180 


1857. Amtliche Notirungen. 


140% B. Hamburg kurze Sicht 151%, B. dito 
London 3 Monat 6. 17% G. dito kurze Sicht — — Paris 
Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90 % B. 


arıs 2 Monat 


3 


ab an efnen oder 


